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Reinkarnationsforschung

– Erinnerungen an frühere Leben –

Alles in einem Satz: Durch streng wissenschaftliche Forschungen ist mit hoher

Glaubwürdigkeit nachgewiesen, dass es Erinnerungen an

frühere Leben wirklich gibt.

„Il n’y a d’originalité et de vérité que dans les détails.“ (Stendhal)

„Originalität und Wahrheit finden sich nur in den Details.“

Inhaltsverzeichnis Reinkarnationsforschung

1. Beispiel Shanti Devi (Gandhi 1936)

2. Bestandsaufnahme und Forschungs-Programm 1960

3. Stevenson’s Forschungsmethode

4. Beispiel Parmod (Indien)

5. Beispiel Swarnlata (Indien)

6. Beispiel Chatura (Haraldsson, Sri Lanka)

Tabelle 1: Arten karmischer Übertragungen.

7. Beispiel William George (Tlingit)

8. Welche Erklärungen gibt es?

9. Ist es aussersinnliche Wahrnehmung?

10. … oder sind es spirituelle Besetzungen?

11. Beispiel Jasbir (Indien)

12. Einzelheiten von 22 Beispielen

Tabelle 2: Vorige vs. jetzige Inkarnation.

13. Xenoglossie: Beispiel Shárada

14. Sind es nicht doch einfach nur spirituelle Besetzungen?

15. Räumliche und zeitliche Distanz zw. den Inkarnationen

Tabelle 3: Zeiten zwischen den Leben.

16. Wo wird wiedergeboren?

17. Quellen unserer Kenntnis über Reinkarnation

18. Glaubwürdigkeit der Forschungsergebnisse

19. 1000 Fragen zur Reinkarnation

Tabelle 4: Häufigkeit von Geschlechterwechsel.

Tabelle 5: Welche Fragen werden beantwortet?

20. Diskussion

21. Reinkarnation vs. Organtransplantation

Tabelle 6: Reinkarnation vs. Organtransplantation.

22. Zukünftige Reinkarnationsforschung

• Literatur zum Thema „Spirituelle Besetzungen“

• Literaturverzeichnis zur Reinkarnationsforschung

• zum Glossar

23 bis 33: zum Inhaltsverzeichnis Jenseits-Forschung

___________________________________________________________________________
www.reinkarnationglaubenoderwissen.de Impressum Disclaimer Kontakt 21.09.2009

http://www.reinkarnationglaubenoderwissen.de/


Reinkarnations- und Jenseitsforschung www.reinkarnationglaubenoderwissen.de 21.09.2009 2

Vorspann Reinkarnationsforschung

Zusammenfassung. Die Methode der Verifikation in der modernen

Reinkarnationsforschung wird einführend am Beispiel Shanti Devi vorgestellt,

dessen Untersuchung 1936 von Mahatma Gandhi in Auftrag gegeben wurde.

Später erforschten Banerjee, Stevenson, Pasricha, Haraldsson, Mills und Keil

ähnliche Fälle systematisch. Sie gingen den spontanen Schilderungen von

Kindern über ein früheres Leben nach und konnten durch überzeugende

Recherchen deren Aussagen bestätigen, indem sie Wohnort und Familie der

erinnerten Person aufsuchten und die zuvor protokollierten Angaben der

Kinder überprüften. Wichtig war, dass die Kinder auf keine normale Art und

Weise von dem erinnerten früheren Leben gewusst haben konnten.

Nur diese Methode der Verifikation unter Ausschluss aller nur

erdenklichen anderen Erklärungsmöglichkeiten ergibt einen verlässlichen

Nachweis dafür, dass das erinnerte Leben tatsächlich gelebt wurde. Von

wem? Die Erinnerungen können auf zweierlei Weise zustande gekommen

sein:

1. durch Reinkarnation im eigentlichen Sinne, d. h., das Kind erinnert sich an

ein Leben, welches seine Seele früher einmal in einem anderen Körper

gelebt hat.

2. Durch eine spirituelle Besetzung, d.h., das Kind wurde mit einer Seele

geboren, die wir seine Primär-Persönlichkeit nennen, der sich jedoch später

die Seele einer anderen verstorbenen Person als spiritueller Besetzer

hinzugesellte. Die von dem Kind geschilderten Erinnerungen an ein

früheres Leben sind nicht die der Primär-Persönlichkeit, also nicht seiner

selbst, sondern die des Besetzers.

Die Beobachtungen der Forscher bei den sich erinnernden Kindern sind fast

immer sowohl mit der ersten, als auch mit der zweiten Annahme vereinbar,

d. h., zwischen Reinkarnation und spiritueller Besetzung ist gewöhnlich nicht

zu unterscheiden. –

Synonyme: Reinkarnation, Wiedergeburt, Wiederverkörperung.

Verwandter Begriff: Seelenwanderung.

Schlüsselwörter: Amnesie, Antonia Mills, Banerjee, Besessenheit, Besetzung,

Besetzungen, Erinnerungen an frühere Leben, Esoterik, Geist,

Geschlechterwechsel, Haraldsson, Ian Stevenson, Ich-Identität, Inkarnation,

Inkorporationsmedium, Jenseits, Jim Tucker, Jürgen Keil, Mahatma Gandhi,

Medium, Pasricha, Primär-Persönlichkeit, Reinkarnation,

Reinkarnationsforschung, Retrokognition, Seele, Seelenwanderung, Shanti

Devi, Spiritismus, spirituelle Besetzung, Übertragungen, Verifikation, walk-

in, Wiedergeburt, Wiederverkörperung, Xenoglossie, Zwischenreich.

Glossar: Im Glossar werden die Fachausdrücke in der Weise erläutert, wie sie

im Text verwendet wurden. An den Stellen ihres ersten oder

entscheidenden Auftretens sind sie im Text grün geschrieben.

Literarturangaben: Die im Text angegebene Literatur finden Sie im

Literaturverzeichnis am Ende des Textes, und zwar getrennt nach den

Gebieten „Spirituelle Besetzungen“ und „Reinkarnationsforschung“.
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Text Reinkarnationsforschung

“Die Erkenntnis schlummert im Unverstandenen.” Anonymus

1. Der Fall Shanti Devi (Indien, Mahatma Gandhi 1936, Rawat 2007)

Die Geschichte von Shanti Devi ist wohl die weltweit bekannteste und eine der
bewegendsten der modernen Reinkarnationsforschung,

siehe Rawat, K. S. [2007]: “The Case of Shanti Devi”.

Shanti Devi wurde 1926 in Delhi geboren, sprach bis zu ihrem vierten

Lebensjahr wenig, begann dann aber lebhaft von ihrem Ehemann und von ihrem

Sohn zu erzählen, auch von dem Ort, wo sie wohne, vom Berufe ihres

Ehemannes und von vielen anderen Einzelheiten einschliesslich der Namen ihrer

Familienangehörigen. Die Familien traten in Kontakt miteinander, und

schliesslich besuchte Shantis vermuteter Ehemann aus ihrem früheren Leben sie

in Delhi. Er war am Ende überzeugt, dass Shanti seine im Alter von 23 Jahren

kurz nach der Geburt ihres gemeinsamen Sohnes Navneet verstorbene Ehefrau

Lugdi gewesen war, da sie intime Dinge wusste, die nur Lugdi und er wissen

konnten.

Shanti wurde 14 Monate nach Lugdis Tod geboren, somit 5 Monate nach

Lugdis Tod empfangen. Die Begegnung Shantis mit „ihrem“ (Lugdis!) Sohn

Navneet verlief sehr emotional. Als ihr früherer Ehemann sie fragte, wie sie

ihren Sohn Navneet erkennen konnte, da sie ihn nur einmal kurz nach dessen

Geburt und kurz vor ihrem eigenen Tode gesehen habe, entgegnete sie,

dass ihr Sohn ein Teil ihrer Seele sei,

und dass die Seele dies leicht erkennen könne.

Shanti war zum Zeitpunkt ihrer ersten Begegnung mit Navneet neun Jahre alt

und Navneet war damals zehn.

Als Mahatma Gandhi von der Sache erfuhr, lud er Shanti Devi zu sich in

seinen Ashram ein und beauftragte schliesslich eine Kommission von fünfzehn

angesehenen Persönlichkeiten, den Fall zu untersuchen. Die Kommission fuhr

im Jahre 1935 zusammen mit Shanti mit der Eisenbahn zu dem vermuteten Ort

ihres früheren Lebens und zu der angegebenen früheren Familie. Sie gab dem

Fahrer die richtigen Anweisungen, um zu dem Hause zu finden und zu anderen

Orten, die sie schon früher erwähnt hatte. Obwohl man sie vielfach auf die Probe

stellte, erkannte sie alle Personen, Räume und Gegenstände richtig. Ebenfalls

bemerkte sie es zutreffend, wenn sich etwas am Hause seit ihrem Tode als Lugdi

verändert hatte.

Die Veröffentlichung durch die Kommission fand weltweite

Aufmerksamkeit. Die Verifikation kann wegen der sehr guten Dokumentation

und der vielen richtig angegebenen und wiedererkannten Personen und Dinge als

überzeugend gelten.

2. Stevenson [1960]: Bestandsaufnahme und Forschungs-Programm

Im Jahre 1960 legte Stevenson seine preisgekrönte Arbeit

”The Evidence for Survival from Claimed Memories of Former Incarnations“

vor, in der er zusammenstellte, was er bis dato an bestätigten Fällen von

Erinnerungen an frühere Leben in der Literatur entdecken konnte. In den besten

Beispielen, 28 an der Zahl, konnten sechs oder mehr Angaben eines Kindes über

ein früheres Leben bestätigt werden, waren die beiden Familien nicht
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miteinander verwandt und standen auch sonst in keinerlei Beziehung zueinander.

Die beiden Familien lebten gewöhnlich in verschiedenen Orten oder manchmal

in verschiedenen Ländern. Hinzu kamen zahlreiche andere Beispiele mit nicht

ganz so überzeugenden Eigenschaften, darunter fünf mit vermuteten

Wiedergeburten in dieselbe Familie hinein oder bei Nachbarn. Viele Beispiele

kamen aus Indien, andere aber auch aus zahlreichen anderen Ländern. Sieben

eindrucksvolle und sehr unterschiedliche Beispiele schildert er genauer; deren

Erst-Veröffentlichungen stammen aus den Jahren 1897, 1924, 1936 und 1956.

Sodann bespricht Stevenson die verschiedenen Möglichkeiten, die

Aussagen der Kinder, falls sie bestätigt wurden, zu erklären. Diese sind:

Betrug, d.h., es werden einfach erfundene Geschichten erzählt, die ganze Sache wurde

inszeniert. Ein Motiv für bewussten Betrug von Seiten der Eltern kann Ruhmsucht

oder Gewinnsucht sein. Zum Beispiel könnten sie Zuwendungen von der Familie

der verstorbenen Person erwarten, falls diese vermögend ist.

Gewöhnliche Kenntnis des Kindes durch Erzählungen der Eltern, von Verwandten

oder Besuchern, durch Bücher, Filme, Zeitungen oder Radio, von dem Leben einer

inzwischen verstorbenen Person, welche das Kind als ihr eigenes erinnertes Leben

ausgibt (in lügnerischer Absicht oder nicht).

Aufgedrängte Identifizierung des Kindes mit jener Person von Seiten der Eltern aus

den verschiedensten Beweggründen, z. B., weil sie sich eigentlich einen Jungen/ein

Mädchen wünschten, weil sie sich die Wiedergeburt einer berühmtem Persönlichkeit

als ihr eigenes Kind wünschten, weil die Mutter wünschte, dass ein früh verstorbenes

Kind wieder zu ihr komme, weil es eine entsprechende Prophezeiung gab oder

entsprechende Ankündigungs-Träume. Eine solche Identifizierung kann auch

unabsichtlich und unbewusst aufgedrängt werden.

Gedankenlesen und Telepathie, wodurch das Kind vielleicht Kenntnisse anderer

Menschen über die verstorbene Person und deren Lebensumstände anzapfen kann.

Retrokognition: Aussersinnliche Wahrnehmung in die Vergangenheit hinein,

fokussiert auf das Leben einer einzigen, vor der eigenen Geburt bereits verstorbenen

Person und Identifikation mit derselben.

Präkognition, d. h. hier: Vorausschau der späteren Ereignisse beim Ortstermin, die zur

Bestätigung (Verifikation) der vorher gemachten Aussagen des Kindes führen

werden.

Genetisches Gedächtnis: Dies bedeutet, dass das Wissen über das Leben einer

anderen Person biologisch ererbt wurde. Diese Möglichkeit kommt allenfalls dann

in Betracht, wenn das Kind ein leiblicher Nachfahr seiner vermuteten früheren

Inkarnation ist.

Spirituelle Besetzung des Kindes durch den Geist (die Seele) der verstorbenen Person.

Siehe im Glossar: Besetzung, spirituelle, und weiter unten die Kapitel 10 und 14.

Unter all diesen Vermutungen setzen nur die spirituelle Besetzung und die

Reinkarnation voraus, dass die Seele des Menschen den leiblichen Tod überlebt.

Alle anderen Möglichkeiten ausser der Reinkarnation müssen im Einzelfall

natürlich ausgeschlossen werden, soll die Reinkarnations-Hypothese

überzeugend gestützt werden. Dies ist im Nachhinein bei den Beispielen in

Stevenson’s Arbeit von 1960, die er ja aus der Literatur schöpfte, nicht voll

befriedigend möglich, denn er muss die berichteten Berichte so hinnehmen, wie

sie sind und kann die Schwächen nicht mehr beheben.
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Stevenson skizziert seine Ideen, wie in Zukunft vorgegangen werden kann, um

planvoll mehr Fälle zu sammeln und diese so gut wie nur irgend möglich zu

recherchieren, zu dokumentieren und zu verifizieren. Dieser Aufgabe widmete

er den Rest seines Lebens, in welchem er im Laufe der Jahre 2500 Beispiele

sammelte, deren Dokumentationen in der Universität von Virginia aufbewahrt

und ausgewertet werden. –

Die erste grosse Darstellung seiner Ergebnisse findet sich in Stevenson’s Buch

„Twenty Cases Suggestive of Reincarnation“ [1974], aus dem weiter unten vier

Beispiele besprochen werden. Wegen der Ausführlichkeit und Präzision der

Darstellung genügt es wohl zunächst, dieses Werk zu studieren, wenn man sich

ein Bild von Stevenson’s Forschungen und deren Ergebnissen machen will. Wer

sich einen noch rascheren Überblick verschaffen will, kann auch Stevenson’s auf

http://www.childpastlives.org/library_articles aufgeführten Artikel lesen.

Die zwanzig Beispiele in dem Buch von 1974 stammen von den Hindus

aus Indien (7), von den Buddhisten aus Ceylon/Sri Lanka (3), von den Drusen im

Libanon (1), aus Brasilien (2), und aus Alaska von den Tlingit (7). In späteren

Publikationen kamen Beispiele aus vielen anderen Ländern hinzu.

Stevenson verwendet sehr viel Sorgfalt auf den konsequenten Ausschluss

aller oben genannten möglichen Ursachen und Quellen für die Aussagen der

Kinder bis auf die spirituelle Besetzung und die Reinkarnation selbst, die am

Ende als denkbare Erklärungen übrig bleiben.

Die spirituellen Besetzungen als Alternative zur Reinkarnation

auszuschliessen erweist sich allerdings als die härteste Nuss, die hier zu knacken

ist. Diese Aufgabe zu lösen gelingt ihm 1974 nicht. Erst [1992], [1993] und

schliesslich in seinem Buch „Where Biology and Reincarnation Intersect“

[1997a] findet er seines Erachtens eine Antwort zu Gunsten der Reinkarnations-

Hypothese. Für ihn weisen schwere Missbildungen, die bei der Geburt als Folge

grober, meist tödlicher Verletzungen im vorigen Leben auftreten, eindeutig auf

Reinkarnation im eigentlichen Sinne hin. Jedoch sind solche schweren

Geburtsdefekte äusserst selten, deren Übertragung verifizierbar und sicher ohne

mütterliche Impression zustande gekommen sein müssen, um beweiskräftig zu

sein. Daher stellen wir auf dieser WebSite andere Aspekte der Frage

„Reinkarnation oder spirituelle Besetzung?“ in den Vordergrund, siehe die

Kapitel 10 und 14 weiter unten. –

Als Stevenson mit seiner Arbeit nach dem [1960] skizzierten Forschungs-

Programm beginnt, trifft er in Indien Prof. H. N. Banerjee [1964a ff.] und auch

Prof. P. Pal, die selbst bereits einige erstaunliche Beispiele untersucht und

publiziert hatten. Mit beiden ergab sich eine fruchtbare Zusammenarbeit.

Andere Forscher widmeten sich in der Folgezeit derselben Art von

Reinkarnationsforschung: Haraldsson untersuchte seit 1988 vierzig Fälle auf Sri

Lanka; Mills, Haraldsson und Keil verglichen ihre 123 Beispiele, die sie in

verschiedenen Ländern gesammelt hatten, in ihrer Publikation von 1994

miteinander, um Stevenson’s Befunde zu überprüfen; Pasricha [2001]

untersuchte sieben Beispiele in Süd-Indien. Jim Tucker setzt heute Stevenson’s

Arbeit an der Universität von Virginia fort, wobei er vor allem das dort

archivierte umfangreiche Material mit Hilfe des Computers auswertet.

http://www.childpastlives.org/library_articles
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3. Stevenson’s Forschungsmethode

Ab 1960 hat Stevenson sich der Feldforschung auf diesem Gebiet gewidmet und

bis heute über 2500 Fälle von Kindern untersucht, die sich spontan an frühere

Leben erinnerten, vor allem bei Völkern, bei denen das Wissen um die

Reinkarnation kultur-immanent ist. Später [2003] fand er aber auch in Europa

und in Nordamerika einige gute Beispiele.

Typischerweise berichten manche Kinder, sobald sie anfangen zu sprechen,

von einem anderen Leben, das sie eigentlich führen, meist als junge Erwachsene

an einem anderen Ort, nennen ihren damaligen Namen, den sie als ihren

richtigen Namen bezeichnen, auch die Namen der ehemaligen

Familienangehörigen und alle Lebensumstände. Vielmals wollen sie von ihren

jetzigen Eltern fort zu ihrer „richtigen“ Familie, etwa zu ihren Ehegatten,

Geschwistern, Eltern und den eigenen Kindern. Sie können häufig auch die

Umstände ihres Todes schildern, der oft gewaltsamer oder sonst unnatürlicher

Art war und nur selten in hohem Alter erlitten wurde. Oft können sie auch den

Ort benennen, an dem sie lebten, Haus und Strassen näher beschreiben, usw.

Neben diesen kognitiven Erinnerungen zeigen die Kinder Auffälligkeiten

im Verhalten, so etwa Vorlieben für gewisse Speisen, Kleider, Spiele,

Sitzhaltungen, Tänze und Gesänge, die sie nicht in ihrer jetzigen Familie

erworben haben können. Hinzu kommen bisweilen ausgeprägte Abneigungen, so

etwa gegen Fleischspeisen, Lastwagen, Messer, enge Räume, lauten Knall und so

weiter. Die Vorlieben und Abneigungen erklären sich zwanglos aus den

Umständen des vermeintlichen früheren Lebens, insbesondere aus der Art des

damaligen, oft gewaltsamen Todes.

Gewöhnlich besteht seitens des Kindes der Wunsch, in das frühere Leben

zurückzukehren, Ort und Familie der Erinnerung aufzusuchen, möglichst auch

dort zu leben. Dieser Wunsch wird von den jetzigen Eltern recht unterschiedlich

respektiert, wie überhaupt die Reaktionen der Eltern auf das eigenartige

Benehmen und die seltsamen Äusserungen der Kinder recht unterschiedlich sind.

So gibt es Eltern, die es für möglich halten, dass es sich um einen Fall von

Wiedergeburt handelt und ihr Kind gewähren lassen, vielleicht sogar mit ihm an

den angegebenen Ort fahren, um dort nach des Kindes Angaben die frühere

Familie zu suchen. Dieses Verhalten der Eltern ist in Kulturen mit bestehendem

Reinkarnationsglauben nicht ungewöhnlich. Andere Eltern wiederum versuchen,

ihr Kind von seinen absonderlichen Ideen abzubringen, auch mit Androhung und

Anwendung von Strafen und Gewalt. – Bisweilen aber spricht sich die Sache

herum, so dass gelegentlich auch andere Personen, Verwandte oder Freunde sich

um eine Aufklärung des Falles bemühen.

Beeindruckend ist die oft starke Identifikation des Kindes mit der

erinnerten Person, indem es z. B. den jetzigen Namen ablehnt, die andere Person

zu sein vorgibt, sich in das jetzige Leben nicht einfügen mag, die derzeitigen

Eltern nicht als seine richtigen Eltern akzeptiert und das andere Leben zu leben

wünscht.

Erfährt nun ein Reinkarnationsforscher von dem Fall, so wird er zunächst

die Familie des Kindes aufsuchen, um das Kind, dessen jetzige Eltern und

Verwandten genauestens nach allen Äusserungen des Kindes zu befragen und

alles zu Protokoll zu nehmen, um den aktuellen Stand der Dinge und der bereits

angestellten Recherchen festzustellen und zu dokumentieren.
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Meistens hat es vor dem Eintreffen des Forschers bereits gewisse Versuche

gegeben, die Aussagen des Kindes zu überprüfen. Es gibt jedoch auch Beispiele,

wie etwa die von Swarnlata und von Chatura (beide besprochen im vorliegenden

Text), das Beispiel Vishwa Nath (Stevenson, 1972), das Beispiel Imad Elawar

(Stevenson, 1974), auch Beispiele bei Haraldsson [1991], in denen es bis zum

Eintreffen des Forschers noch keinerlei Bemühungen solcher Art gegeben hat, in

denen die Familie der vermeintlich früheren Inkarnation noch nicht gefunden

wurde, und in denen es daher noch keinerlei Kenntnis darüber gibt, ob es jene

Person überhaupt gab, auf die die Schilderungen des Kindes zutreffen könnten.

Diese sogenannten frischen Fälle sind vom Standpunkt der

wissenschaftlichen Erforschung des Reinkarnationsphänomens aus gesehen

natürlich die besten. Insgesamt enthält der Datenspeicher der Universität von

Virginia aber nur 33 solcher frischen Fälle. Jedoch zeigte es sich, dass die

Anzahl der bestätigten Angaben der Kinder in der Gruppen der frischen Fälle,

verglichen mit den übrigen, ungefähr gleich gross war.

In etwa 70% aller erforschten Beispiele, in denen ein Kind von einem

früheren Leben sprach, konnte eine Familie gefunden werden, in der eine Person

gestorben war, die zu den Angaben und Verhaltensweisen des Kindes passte.

Wenn das Kind zum ersten Male an den Ort seines vermeintlichen früheren

Lebens kommt, wird genauestens beobachtet, ob es die Strassen und Gebäude

ohne fremde Hilfe findet, wo die erinnerte Person gelebt hat. Hierbei ist es für

die Überprüfung besser, wenn keine ortskundige Person mitgeht, wenn also die

Begleiter und Beobachter selbst noch nie dort gewesen sind. Weiterhin wird man

sorgfältig registrieren, ob das Kind die Verwandten und andere Personen aus

seinem früheren Leben spontan richtig erkennt. Dabei wird gewissenhaft darauf

geachtet, dass das Kind hierbei keinerlei Hilfe bekommt und dass auch keine

Suggestivfragen gestellt werden, wie zum Beispiel: „Bin ich deine Schwester

Deva?”, sondern einfach nur: „Wer bin ich?” oder „Wer ist dies?”. In vielen von

Stevenson präsentierten Beispielen waren die Wiedererkennungen mehr als

erstaunlich, auch dann, wenn das Kind spontan in der Gruppe einen Menschen

richtig erkannte, ohne überhaupt dazu aufgefordert zu sein. Versuche, das Kind

in die Irre zu führen, schlugen so gut wie immer fehl.

Viele Einzelfälle Stevensons sind sehr beeindruckend, nicht nur der

Kenntnisse der Kinder wegen, sondern auch wegen deren Verhaltensweisen

gegenüber den Angehörigen der betreffenden Familie entsprechend der Rolle, die

die erinnerte verstorbene Person dort hatte. Das Kind verhält sich also seinen

erinnerten Eltern gegenüber respektvoll, seinem erinnerten Ehepartner gegenüber

(der ein Erwachsener ist) wie ein Ehepartner, und seinen erinnerten eigenen

Kindern gegenüber (die älter sind als es selbst) wie Vater oder Mutter.

In besonders überzeugenden Beispielen findet das Kind versteckte

Gegenstände, von denen niemand etwas wusste, oder es hat andere Kenntnisse,

die nur die Person haben konnte, die es glaubt (gewesen) zu sein.

Stevenson hat nach Möglichkeit die jungen Menschen, die er als Kinder

kennengelernt hatte, im Laufe ihres Heranwachsens bis in das frühe

Erwachsenenalter öfters wieder besucht, um sich nach deren weiterem Schicksal

zu erkundigen und so die Berichte zu vervollständigen. Die Erinnerungen der

Kinder sind in ihren frühesten Jahren am lebendigsten, gehen aber in der Zeit

vom 5. bis zum 8. Lebensjahr fast immer verloren. Diese Aussage bezieht sich

auf die kognitiven Erinnerungen, wobei man bei deren Verfolgung über die Zeit

hinweg auch immer vermuten muss, dass das in späteren Jahren Geschilderte die
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Erinnerung an die Erinnerung sein kann oder einfach die Wiedergabe der

Geschichten, die in der Familie über das früher Vorgefallene erzählt werden.

Die Verhaltensauffälligkeiten bleiben oft länger bestehen, und zwar

durchaus bis in die Adoleszenz hinein. Hierher gehören Vorlieben, Abneigungen

bis hin zu Phobien, und Gewohnheiten. Im Laufe der weiteren Entwicklung

gelingt den jungen Menschen aber meist eine vollkommene Anpassung an die

jetzigen Lebensumstände, so dass fast immer mit Beginn des Erwachsenseins die

Erinnerungen an ein früheres Leben keine Rolle mehr spielen. Kinder, die mit

solchen Erinnerungen gesegnet oder geplagt waren, wurden später meist ganz

normale Menschen, ohne besondere Vorzüge oder Nachteile.

4. Beispiel Parmod aus den „20 Fällen“ [1974]

Parmod Sharma wurde 1944 in Bisauli im indischen Staate Uttar Pradesh

geboren. Mit etwa zweieinhalb Jahren sagte er zu seiner Mutter, sie solle sich

nicht mit Kochen plagen, er habe eine Frau in Moradabad, die kochen könne.

Zwischen drei und vier Jahren berichtete er von einem Sodawasser- und

Keksladen, den er in Moradabad betreibe. Er sei einer der Gebrüder Mohan,

denen das Geschäft gehöre und wünsche, nach Moradabad gehen zu dürfen. Er

sei wohlhabend und besitze noch ein anderes Geschäft in Saharanpur. Parmod

hatte ein ungewöhnliches Interesse für Gebäck, Tee und Kaufläden. Er baute

sich Spielzeugläden und wünschte, in seinem richtigen Geschäft arbeiten zu

dürfen. Im früheren Leben sei er krank geworden, nachdem er zuviel Quark

gegessen habe, und er sei in einer Badewanne gestorben.

Parmod hatte eine starke Aversion gegen Quark und auch dagegen, in

Wasser getaucht zu werden. Später berichtete er, verheiratet zu sein und vier

Söhne und eine Tochter zu haben. Er besitze ein Hotel und ein Kino in

Saharanpur, wo auch seine Mutter wohne.

Mit fünf Jahren reiste Parmod mit seinem Vater und einem Vetter nach

Moradabad, später auch nach Saharanpur und in einen Ort Hardwar, von dem er

angab, dort oftmals auf seinen Reisen übernachtet zu haben.

Bei diesen Besuchen erkannte er die Mutter, die Ehefrau, die Kinder eines

Parmanand Mehra richtig mit Namen und deren Stellung in der Familie Mehra.

Alle Angaben, die er über sein Leben als Parmanand und über dessen

Todesumstände gemacht hatte, erwiesen sich als richtig. Er erkannte viele

andere Personen aus dem Lebenskreis des verstorbenen Parmanand in

Moradabad, in Saharanpur und in Hardwar, und er erkannte auch viele

Örtlichkeiten, Häuser, Zimmer und Möbel richtig. Auch bemerkte er zutreffend

Veränderungen, die an Einrichtungen, Möbeln und Baulichkeiten vorgenommen

worden waren, seit Parmanand verstorben war.

Bei seinem ersten Zusammentreffen mit der Familie Mehra hatte Parmod

starke Emotionen, er vergoss Tränen und zeigte Zuneigung zu den einen,

Abneigung gegenüber anderen, und dies entsprach völlig den früheren

Einstellungen Parmanand’s zu seinen Angehörigen. Parmod verhielt sich

gegenüber seiner Frau wie ein Ehemann, gegenüber seinen Kindern wie ein

Vater, und er legte Wert darauf, von letzteren als „Vater“ angesprochen zu

werden, obwohl jene älter waren als er.

Als Kind zeigte Parmod eine auffällige Frömmigkeit, – Parmanand war

recht religiös gewesen. Mit 20 Jahren war Parmod sehr an der Handlesekunst

interessiert, – Parmanand hatte dies als Hobby.
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Parmod’s Erinnerungen schwanden im Laufe des Heranwachsens dahin, wie es

fast immer der Fall ist. Bemerkenswert ist vielleicht noch, dass Parmod sich

bruchstückhaft an ein Leben als heiliger Mann erinnerte, welches er vor dem

Leben als Parmanand gelebt hatte.

5. Beispiel Swarnlata aus den „20 Fällen“ [1974]

Siehe auch: ”Sweet Swarnlata“: http://www.childpastlives.org/library_articles.

Es gibt Beispiele für Erinnerungen an frühere Leben, die in irgendeiner Weise

herausragen, etwas ganz Ungewöhnliches enthalten. Ein solcher Fall ist der von

Swarnlata, welche am 2. März 1948 in Indien im Staate Madhya Pradesh geboren

wurde. Sie erinnerte sich an ein Leben als Biya in einer anderen Stadt im

gleichen Staate, welche dort, verheiratet, mit zwei Kindern, im Jahre 1939 im

Alter von 40 Jahren an einem Herzleiden gestorben war. Ihre Angaben konnten

bestens bestätigt werden, wobei noch zu bemerken ist, dass Swarnlata von ihrer

früheren Familie als wiedergeborene Biya voll akzeptiert wurde und ihr im

allgemeinen Umgang und bei Feierlichkeiten die Rolle als Biya voll zuerkannt

wurde, obwohl sie als Swarnlata immerhin 49 Jahre jünger war als Biya gewesen

wäre. Swarnlata’s Erinnerungen an ihr Leben als Biya verblassten nicht im

Laufe der Jahre, was sonst nahezu die Regel ist. Sie pflegte auch als Erwachsene

noch engen Kontakt zu ihrer Familie als Biya.

Es handelte sich um einen der seltenen frischen Fälle, der von einem

Forscher untersucht werden konnte, ehe schon die Familie oder Bekannte

Nachforschungen angestellt hatten. Die ersten wissenschaftlichen

Untersuchungen zu diesem Fall führte Sri H. N. Banerjee durch, bevor später Ian

Stevenson am Ort des Geschehens eintraf.

Das Besondere nun an dieser Geschichte ist, dass Swarnlata sich noch an

ein weiteres früheres Leben erinnerte, welches sie als Kamlesh im heutigen

Bangladesh gelebt hatte, und zwar zwischen ihren Leben als Biya und als

Swarnlata. Nach ihren Angaben starb sie als Kamlesh mit etwa 9 Jahren. Die

Zeit zwischen den Leben von Biya und Swarnlata betrug 9 Jahre. Sollte sie das

Leben als Kamlesh tatsächlich gelebt haben, lägen dann allerdings zwischen

ihren drei in Rede stehenden Leben nur sehr kurze Zwischenzeiten.

Die Erinnerungen Swarnlata’s an ihr Leben als Kamlesh waren nicht sehr

reichhaltig und konnten nicht bestätigt werden. Dies hing auch damit zusammen,

dass die Recherchen in Bangladesh aus politischen Gründen schwierig waren.

Trotzdem ist die Geschichte von Swarnlata wohl eine der schönsten, denn

Swarnlata führte ab dem Alter von 5 oder 6 Jahren drei Tänze und Gesänge auf,

die offenbar aus ihrem Leben als Kamlesh stammten. Sie sang die Gesänge auf

Bengali, einer ihr ansonsten völlig unbekannten und unverständlichen Sprache.

Sie konnte Tanz und Gesang nur zugleich darbieten, und diese hatten immer die

gleiche Form. Die Texte zweier der drei Gesänge konnten schliesslich von Prof.

Pal als ein Erntelied und ein Frühlingslied von Tagore identifiziert werden,

wobei Swarnlata einige Fehler machte, die aber immer die gleichen waren. Die

Darbietung der Tänze und Gesänge entsprach in ihrer Art genau dem Stil, wie er

in einem von Tagore in Westbengalen gegründeten Institut üblich war. Die

Texte der Lieder sind bei Stevenson [1974] abgedruckt. Swarnlata vergass die

Tänze und Gesänge nicht bis ins Erwachsenen-Alter hinein.

Dass Kinder typische Handlungen ihres früheren Berufs oder auch der

Todesumstände immer wieder nachspielen, ist nicht ungewöhnlich.

http://www.childpastlives.org/library_articles
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6. Beispiel Chatura Karunaratne (Haraldsson, Sri Lanka, 1991)

Haraldsson untersuchte einen Fall auf Sri Lanka, in welchem Chatura

Karunaratne vorgab, in seinem früheren Leben als Soldat bei einem

Sprengstoffanschlag auf einen Militärtransport ums Leben gekommen zu sein.

Es war dies einer der drei frischen Fälle, die Haraldsson auf Sri Lanka gefunden

hat. Dieses Beispiel möge auch dazu dienen, die verschiedenen Arten des

Gedächtnisses der Kinder noch einmal vor Augen zu führen. Hier die

wichtigsten Eigenschaften des Beispiels:

1. Die Äusserungen Chatura’s über sein früheres Leben wurden von drei

Interviewern unabhängig voneinander aufgeschrieben, bevor die Familie des

verstorbenen Dayananda gefunden wurde. Wenn solche Protokolle nicht

existieren, kann später schwerlich festgestellt werden, welche Angaben das

Kind wirklich gemacht hat, in wieweit diese inzwischen verändert wurden, z.

B. durch den Wunsch der Beteiligten, Übereinstimmungen zwischen den

Aussagen des Kindes und der vermuteten früheren Persönlichkeit zu

erkennen.

2. Chatura zeigte auf zwei Geburtsnarben unterhalb seines linken Ohres, die er

auf die tödliche Verwundung als Soldat zurückführte. Aussagen der Familie

Dayananda’s und Fotos seiner aufgebahrten Leiche machten diese Aussage

glaubhaft; leider gab es kein Sektionsprotokoll des Soldaten.

3. Chatura wurde mit 3½ Jahren in das Haus der Eltern von Dayananda gebracht

und erkannte beispielsweise seine Grossmutter und einen Schwager richtig

sowie eine Waage und die Tatsache, dass es inzwischen dort elektrischen

Strom gab. Die Autoren sprechen hier von dem szenischen Gedächtnis.

4. Im Gegensatz dazu beziehen sie die Dinge, die früher zu Protokoll genommen

wurden, und die den sprachlichen Äusserungen des Knaben entstammen, auf

das bildhafte Gedächtnis und das Namensgedächtnis, welche nicht so gute

Ergebnisse erbrachten. Beispielsweise waren die folgenden früheren Angaben

Chatura’s richtig: Er lebte in einem Dorf nahe Narammala. Nahebei stand

eine stroh-gedeckte Hütte. Es gab dort einen kleinen Laden, den sein Vater

betrieb. Nahe dem Hause gab es einen See, in dem Schildkröten lebten. Seine

Todesumstände betreffend: Er wurde in den Nacken getroffen. Er wurde mit

einem Hubschrauber zum Arzt gebracht.

5. Hingegen waren folgende sachlichen Angaben aus den früheren Protokollen

falsch: Er hatte einen älteren Bruder (namens Mahesh), seine Todesumstände

betreffend: Eine Gruppe von Menschen umringte den Transporter und schoss

auf ihn, Chatura.

6. Beispielsweise waren folgende Namensangaben falsch: Der Name des Vaters

war Perera; der Name der Mutter war Mangalika.

7. Folgende Verhaltensweisen waren bei Chatura auffällig: Er bekam Angst,

wenn er einen Hubschrauber hörte. Er hatte ebenfalls Angst vor Bällen, mit

denen die Kinder spielten, weil er dachte, es seien Bomben.

8. Richtige und falsche Angaben Chatura’s:

richtig falsch ?

Szenisches Gedächtnis überzeugend – –

bildhaftes Gedächtnis 16 + 2 8 2

Namens-Gedächtnis – 5 –
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Das szenische Gedächtnis Chatura’s ist offenbar sehr gut; die früheren verbalen

Äusserungen hingegen erwiesen sich nur zum Teil als richtig. Es gilt die Regel:

„Wiedererkennen ist stärker als Rückerinnerung“.

Man kann die früheren verbalen Äusserungen unterteilen einerseits in das

bildhafte Gedächtnis, d. h. Angaben über Dinge und Ereignisse, die in 70%

richtig und in 30% falsch waren, und andererseits in die Angabe von Namen, die

immer falsch waren (5 von 5). Zu letzterem Punkt sagen die Autoren: „Für die

Fälle aus Sri Lanka ist es fast eine Regel, dass alle Namensangaben falsch sind.“

(Haraldsson untersuchte 40 Fälle auf Sri Lanka.) Eine Erklärung dafür kann

sein, dass bei den Singhalesen auf Sri Lanka in der Anrede fast nie die richtigen

Namen verwendet werden, sondern Titel oder verwandtschaftliche Benennungen.

Die nicht unbeträchtliche Zahl falscher verbaler Angaben Chatura’s kann

einen veranlassen, die Überzeugungskraft des Beispiels in Frage zu stellen. Bei

dieser Art der Forschung muss man immer damit rechnen, weniger

aussagekräftige Fälle zu finden. Wie schon vordem gesagt, gibt es hierfür

zahlreiche mögliche Gründe. Im Beispiel Chatura’s sind es schlicht

Rückerinnerungen, die sich als nicht zutreffend erwiesen. Hingegen war die

karmische „Vererbung“ der tödlichen Wunden gut belegt.

Hier seien die verschiedenen Arten karmischer

Übertragungen noch einmal etwas genauer aufgeteilt:

Tabelle 1: Arten karmischer Übertragungen

NamensgedächtnisRück-Erinnerungen

bildhaftes Gedächtnis

Wiedererkennen szenisches Gedächtnis

Wunsch, bei der früheren Familie zu leben

Vorlieben, Abneigungen, Phobien

Wiederholungshandlungen:
Beruf, Tanz, Gesang, Todesszene

Geschicklichkeiten

Süchte

Verhaltensweisen

Selbstmordneigung

Geburtsnarben und GeburtsdefekteKörperliche Merkmale

rassische Merkmale:
Haut-, Augenfarbe, Augenform, Statur

7. Beispiel William George jun. aus den „20 Fällen“

William George senior war ein Tlingit und ein berühmter Fischer in Alaska. Er

kündigte seinem Lieblingssohn und seiner Lieblings-Schwiegertochter an, er

werde als deren Kind wiedergeboren. Man werde ihn an zwei auffälligen

Muttermalen erkennen, die er den beiden zeigte unter Hinweis auf die genaue

Stelle an seinem Körper. Ausserdem händigte er seinem Sohn eine goldenen Uhr

aus mit dem Hinweis: „Ich will zurückkehren. Hebe diese Uhr für mich auf. Ich

werde dein Sohn sein“.

Schon neun Monate nach dem Tode von William George senior gebar die

Schwiegertochter einen Jungen, der genau an denselben Stellen wie sein

Grossvater zwei Muttermale trug. Sie tauften ihn William. Als er heranwuchs,

zeigte er ähnliche Gewohnheiten, Vorlieben, Launen und Abneigungen wie sein

Grossvater. Er neigte zur Reizbarkeit und Verdriesslichkeit und gab seiner
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Umgebung gern warnende Ratschläge, wie es sein Grossvater getan hatte. Jener

hatte nach einer Sportverletzung einen hinkenden Gang und drehte den rechten

Fuss beim Gehen nach aussen. Der Enkel hatte in schwacher Form einen

ähnlichen Gang. Er zeigte frühzeitig Kenntnisse der Fischerei und des Umgangs

mit Booten und Fischernetzen, und er kannte die besten Buchten zum Fischen.

Er bezeichnete seine Grosstante als seine Schwester und seine Onkel und Tanten

als seine Söhne und Töchter. Die Brüder und Schwestern von William

übernahmen dieses Spiel und nannten ihn Grossvater.

Als Williams Mutter einmal ihren Schmuckkasten ausräumte und die Uhr

des Grossvaters neben den anderen Schmuck legte, kam William hinzu, erkannte

die Uhr, nahm sie an sich und erklärte, sie sei die seine. Er war kaum zu

bewegen, sie wieder herzugeben. Auch in den folgenden Jahren verlangte er

immer wieder nach der Uhr für sich als sein Eigentum. Die Eltern versicherten

dem Forscher mit grosser Entschiedenheit, dass die Uhr dem Jungen gegenüber

vorher niemals erwähnt wurde, und dass die Szene, in der der Junge die Uhr sah

und erkannte, rein zufällig und unabsichtlich zustande gekommen war.

Dieses Beispiel ist wohl eines der anschaulichsten; es hat aber nur eine

mittlere Überzeugungskraft, da innerhalb der Familie natürlich zahlreiche

Kommunikations-Möglichkeiten bestanden und der Junge womöglich in seine

Rolle als der wiedergeborene Grossvater hineingedrängt wurde. So muss man es

vom streng wissenschaftlichen Standpunkt aus sehen; trotzdem kann es sich um

Reinkarnation im eigentlichen Sinne handeln. –

Ganz allgemein ist zur Überzeugungskraft folgendes zu sagen: Natürlich

ist sie in vielen der von den Reinkarnationsforschern untersuchten Fälle nicht so

hoch wie man es sich wünschen würde. So können die Erinnerungen der Kinder

unvollständig und ungenau sein. Es können sich der Verifikation praktische

Hindernisse entgegenstellen wie z. B. sprachliche Schwierigkeiten, mangelndes

Erinnerungsvermögen, Verlust von Notizen und Dokumenten, grosser zeitlicher

Abstand zu den Ereignissen, Unzuverlässigkeit oder Unwilligkeit von Zeugen

und Behörden, Einschüchterung der Kinder, usw. Die weniger überzeugenden

Fälle, die auf einem so schwierigen Forschungsgebiet naturgemäss auftreten, sind

aber kein Beweis für die Nicht-Existenz von Reinkarnation. Sie sind lediglich

von geringerem Wert für die Wissenschaft. Der Nachweis, dass Reinkarnation

tatsächlich vorkommt, lässt sich mit Hilfe der vorhandenen guten, ergiebigen

Beispiele führen; die weniger guten sprechen aber nicht dagegen.

8. Welche Erklärungen gibt es für die geschilderten Beobachtungen?

Stevenson behauptet niemals, Beweise für die Reinkarnation erbracht zu haben.

(Wenn in den deutschen Ausgaben seiner Bücher [1994 und 1999] von „Beweisen“

die Rede ist, dann handelt es sich um Übersetzungsfehler, sogar schon in den Titeln,

wie man anhand der amerikanischen Originale leicht nachprüfen kann.)

Stevenson wägt die Interpretation seiner besten Beispiele als Belege für die

Reinkarnation sehr ausführlich ab gegen die alternativen Möglichkeiten, die

bereits im obigen Kapitel 2: „Bestandsaufnahme und Forschungs-Programm

1960“ besprochen wurden. Er kommt zu dem Ergebnis, dass letztlich nur

spirituelle Besetzungen und Reinkarnation im eigentlichen Sinne befriedigende

Erklärungen für die Erinnerungen und Verhaltensweisen der Kinder abgeben.

Auf die erwähnten Möglichkeiten Retrokognition und spirituelle Besetzungen sei

im Folgenden noch etwas genauer eingegangen:
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9. Retrokognition: Ist es aussersinnliche Wahrnehmung?

Mit Retrokognition ist hier die theoretische Möglichkeit gemeint, dass das Kind

aussersinnlich in die Vergangenheit schaut und dort eine Person und deren

Lebensumstände oft in vielen Einzelheiten sieht und sich mit dieser identifiziert.

Telepathie, Retrokognition und Mediumismus als Erklärungen für die gemachten

Beobachtungen sind schon deshalb wenig überzeugend, weil die Kinder fast nie in

anderen Angelegenheiten ähnliche Fähigkeiten zeigten. Umgekehrt aber erinnern sich

berühmte Medien mit ausgeprägten aussersinnlichen, oft zutreffenden Wahrnehmungen

selten an ihr eigenes früheres Leben.

Die Annahme, dass es sich bei den von Stevenson beschriebenen Fällen

„lediglich“ um aussersinnliche Wahrnehmung handelt, würde bedeuten, dass

zumindest eine sehr ausgeprägte Form der Retrokognition vorläge, ...

• die sich auf eine Zeit bezieht, die vor der eigenen Geburt liegt,

• wie sie in dieser Intensität und Präzision sonst nicht vorkommt,

• die auf eine einzige verstorbene Person und deren Umgebung bezogen ist,

• die bei Kindern auftritt, die ansonsten nur sehr selten, und wenn überhaupt,

dann nur ganz unbedeutende hellseherische Fähigkeiten zeigen,

• die im Rahmen des alltäglichen Lebens und bei im übrigen völlig normalem

Verhalten auftritt, nicht in Trance- oder hypnotischen Zuständen wie bei

Medien oder bei therapeutischen Rückführungen,

• die den härtesten Tests etwa beim Besuch des früheren Wohnorts und der

früheren Familie standhält und nicht manipuliert werden kann,

• die von den Kindern als ganz eigene, persönliche Erinnerung erlebt wird, nicht

nur in Form von Bildern aus einer Zuschauerperspektive,

• die einhergeht mit einer starken Identifikation mit jener Person, bisweilen sogar

unter Selbstverleugnung der jetzigen: „Ich bin Nirmal!“ (Fall Prakash bei

Stevenson 1974).

• welche über Jahre anhält und nicht wie bei Trance- oder hypnotischen

Regressionen auf die Dauer der Sitzung beschränkt ist,

• die einhergeht mit Verhaltensweisen und Vorlieben der verstorbenen Person,

• die einhergeht mit Phobien, die den Todesumständen der verstorbenen Person

entsprechen, und mit genauesten Erinnerungen an dieselben; bisweilen auch

mit entsprechenden spielerischen Wiederholungshandlungen,

• die bisweilen einhergeht mit Kenntnissen über Verstecke und Gegenstände, die

niemand anders als die verstorbene Person kannte, so dass in diesen Fällen ein

telepathisches Anzapfen des Wissens anderer Personen ausgeschlossen ist,

• die beim Besuch der früheren Familie einhergeht mit einem Rollenverhalten,

welches dem Status der verstorbenen Person entspricht,

• mit Erinnerungen und Identifikationen, die auch mit elterlicher Gewalt nicht

auszutreiben sind,

• oft verbunden mit dem starken Wunsch, wieder jenes frühere Leben zu führen

(Fluchtversuche),

• einhergehend mit einer Beschränkung der Kenntnisse der Verhältnisse in der

früheren Umgebung auf die Zeit nur bis zum Tode der erinnerten Person und

nur aus deren Sicht, nebst Erstaunen über inzwischen stattgefundenen

Veränderungen am und im Hause seit deren Tod,
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• ohne jedes ersichtliche Motiv. In Indien z. B., wo in einem weiteren Umkreis

wiedergeboren wird als bei Naturvölkern, besteht oft überhaupt keine

Beziehung zwischen der jetzigen und der früheren Familie und keinerlei

erkennbarer Grund für die Wiedergeburt in gerade dieser Familie unter oft

gänzlich anderen Lebensumständen.

Die Annahme, dass die Kinder durch aussersinnliche Wahrnehmung so viele

Details von dem Leben einer verstorbenen Person kennen und sich derart mit ihr

identifizieren, erscheint angesichts der soeben genannten Besonderheiten äusserst

unwahrscheinlich.

Auch die folgenden Beobachtungen sprechen gegen eine solche Annahme:

• In sehr ursprünglichen Kulturen gibt es Ankündigungsträume der werdenden

Mutter über die bevorstehende Wiedergeburt einer verstorbenen Person,

welche nicht selten ein früh verstorbenes eigenes Kind ist, aber auch eine

andere Person aus der Grossfamilie sein kann.

• Vorankündigung der bevorstehenden Wiedergeburt durch eine andere, offenbar

sensitive Person.

• Die Erinnerungen der Kinder und ihre Identifikationen beziehen sich stets nur

auf bereits verstorbene, niemals auf noch lebende Personen.

• Die Kinder zeigen ausser diesen Erinnerungen und den damit verbundenen

Verhaltensweisen keinerlei psychotische Symptome, verhalten sich ansonsten

völlig normal, man kann auch sagen: „ ... wie Kinder eben so sind“.

• Die beiden Leben, das jetzige und das frühere, werden von den Betroffenen als

ein Kontinuum empfunden. Die Person nimmt sich als dasselbe Ich in zwei

verschiedenen Körpern und in zwei verschiedenen Umgebungen wahr, wobei

sie aber dieselbe Persönlichkeit bleibt, so wie wir uns im jetzigen Leben heute

und in unseren Erinnerungen an gestern und vorgestern auch als dasselbe Ich

empfinden: Wir nennen dies die Ich-Identität oder die Konstanz der

Persönlichkeit über die verschiedenen Leben hinweg.

• Im Gegensatz hierzu stehen die Persönlichkeits-Verwandlungen bei Medien,

die sich vorübergehend und willentlich von der Seele einer verstorbenen

Person besetzen lassen. Dabei hat man den Eindruck, dass die

Alltagspersönlichkeit des Mediums durch eine andere ersetzt wird, ja geradezu,

dass eine andere Persönlichkeit in das Medium hinein- und später wieder

herausfährt. Medien können sich auf diese Weise einmal mit der einen, einmal

mit einer anderen Persönlichkeit identifizieren. Bei den Kindern, die sich an

ein früheres Leben erinnern, ist es aber immer dieselbe Persönlichkeit, die

erinnert wird. Die Identifikation mit der früheren Persönlichkeit ist bei den

Kindern meist nicht vollständig, hält aber über etliche Jahre an.

Vollständigkeit der Identifikation würde bedeuten, dass das Kind seine

gewöhnliche Persönlichkeit vollkommen vergisst und in Sprache, Aussagen

Gestik, Mimik, emotionalen Reaktionen, Kenntnissen und Fähigkeiten nur

noch die andere Persönlichkeit wäre, ausser, dass es in seinem jetzigen Körper

agiert und mit seiner jetzigen Stimme spricht, so, wie es bei Medien der Fall

ist, die eine andere Persönlichkeit vorübergehend inkorporieren.

Alle diese Erscheinungen zusammengenommen sind schwerlich als

aussersinnliche Wahrnehmung zu begreifen. Sie gehen viel weiter und sind viel

spezifischer. Es gibt aber ein anderes Modell, das den Beobachtungen eher

gerecht wird:
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10. … oder sind es spirituelle Besetzungen?

Am Ende seines Buches “20 Cases Suggestive of Reincarnation“ [1974]

diskutiert Stevenson die Frage, ob er es in den untersuchten Fällen wirklich mit

Reinkarnation zu tun hatte oder aber mit spirituellen Besetzungen (im Sinne von

englisch: “spirit possession“). Alle im vorangehenden Kapitel 9:

„Retrokognition“ aufgeführten Beobachtungen würden gut zu dem Bilde passen,

das wir heute von spirituellen Besetzungen haben.

Definition: Unter einer spirituellen Besetzung verstehen wir die

Steuerung der Gedanken, Gefühle und Verhaltensweisen

eines Menschen durch die Seele einer verstorbenen Person.

Die spirituelle Besetzung (Inbesitznahme, Besitzergreifung) kann teilweise oder

vollständig, vorübergehend oder auch andauernd sein. Nach den Erkenntnissen

der nachfolgend genannten Autoren und der Kardecisten kann ein Mensch von

dem Geist (der Seele) einer verstorbenen Person besetzt sein.

Vor allem die Seelen von Menschen, die eines gewaltsamen Todes starben,

wissen oft nicht, dass sie gestorben sind, und können so den Weg in die

jenseitige geistige Welt nicht antreten. Sie verbleiben vielmehr in der irdischen

Sphäre und können dort zu Spukgeistern werden oder aber zu Besetzern von

anderen, noch lebenden Menschen. Die Motive für die Besetzung können sein:

Grosse Anhänglichkeit, der Glaube, dem betreffenden Menschen helfen zu

müssen, ebenso Neid oder Rache, oft aber auch ganz egoistisch zum Zwecke der

Suchtbefriedigung. So kann z.B. ein ehemaliger Alkoholiker seiner immer noch

bestehenden Sucht dadurch frönen, dass er einen Trinker besetzt, oder aber

dadurch, dass er eine Person erst zum Trinken verleitet.

Auf der WebSite www.spirituelleaspekteorgantransplant.de wird gezeigt,

dass es vorkommt, dass ein Organspender dem Empfänger eines Organs, meist

des Herzens, folgt und ihn (vorübergehend) besetzt.

Bei der Verwendung des modernen Begriffs der spirituellen Besetzung

schliessen wir uns den folgenden Autoren und Therapeuten an, die zur Lektüre

empfohlen seien:

Carl Wickland [1924!], Annabel Chaplin [1977], Edith Fiore [1995] und

William Baldwin [2003], siehe das Literaturverzeichnis zum Thema „Spirituelle

Besetzungen“ am Ende dieses Textes. Durch die Nennung dieser Autoren

definieren wir zugleich das, was hier unter „Spiritueller Besetzung“ verstanden

werden soll. Ein wenig Näheres über die einzelnen genannten Autoren findet

man auch im Kapitel „Spirituelle Besetzungen“ des Artikels „Spirituelle Aspekte

der Organtransplantation“ auf www.spirituelleaspekteorgantransplant.de.

Auch die Kardecisten in Brasilien verfügen auf dem Gebiet der spirituellen

Besetzungen und deren Therapie über eine grosse Erfahrung. Ihre

umfangreichen Schriften und Bücher zu den Themen „Spiritismus“ und

„Spirituelle Besetzungen“ liegen bislang leider nur auf portugiesisch vor. Die

Bücher Kardec’s selbst hingegen, die er um 1850 herum schrieb, werden derzeit

im Lichttropfen-Verlag in ungekürzter deutscher Übersetzung herausgegeben.

Die brasilianischen Kardecisten nennen sich Spiritisten, was in Brasilien

einen guten Klang hat. Unter ihren führenden Köpfen sind Ärzte,

Klinikdirektoren, Universitätsprofessoren und andere Personen hohen Ansehens.

http://www.spirituelleaspekteorgantransplant.de/
http://www.spirituelleaspekteorgantransplant.de/
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Durch geeignete, von den genannten Therapeuten entwickelte Methoden können

Besetzungen erkannt und besetzte Personen von dem Besetzer befreit werden.

Damit wird zugleich dem Besetzer geholfen, indem er sich aus der Erdensphäre

verabschieden und seinem Weg ins Jenseits folgen kann.

Die Brasilianer arbeiten zu zweit, wie übrigens auch Wickland es tat:

Einer der Therapeuten ist ein Medium, welches den besetzenden Geist in sich

hineinfahren und durch sich sprechen lässt. Das ist an einer deutlichen

Veränderung von Mimik, Gestik und Stimme und einer Veränderung der Sprache

des Mediums zu bemerken. Der andere Therapeut ist der Moderator, der dann

mit dem Geist spricht und zunächst herauszufinden trachtet, wer jener ist und aus

welchen Motiven heraus er den Klienten besetzt. Sodann erklärt der Moderator

dem Besetzer seine Situation und hilft ihm zu erkennen, dass er tot ist. Er

versucht, ihn zu überzeugen, dass es für ihn selbst und auch für die geplagte

besetzte Person besser ist, wenn er diese verlässt und die normalen Reise durch

das Zwischenreich antritt. Dabei kann er sich von verstorbenen Freunden und

Verwandten im Jenseits empfangen und leiten lassen.

Ein wenig Näheres zum Übergang ins Jenseits findet man weiter unten im Kapitel

32: „Jenseitserfahrungen in der Reinkarnationsforschung“, und dort in Tabellen

7a-e, sowie auf der WebSite www.nahtodeserlebniseinblickinsjenseits.de, wo

auch die wichtigste Literatur zitiert wird.

Es versteht sich von selbst, dass die Therapeuten eine sehr gute Ausbildung und

einen hohen ethischen Standard haben müssen. Das Medium muss

selbstverständlich medial begabt sein, was wohl eine gegebene Anlage ist, die

nur sehr begrenzt erlernt werden kann. Ebenso ist klar, dass die Therapeuten sich

vor, während und nach der Arbeit spirituell schützen müssen. Das Medium muss

absolut professionell sein (im besten Sinne), denn es muss ja am Ende der

Sitzung den Besetzer wieder loswerden und darf selbst keine Schäden

zurückbehalten.

Wir kommen hier in Bereiche hinein, die der herrschenden Wissenschaft

und Medizin völlig unzugänglich sind. Es tun sich hier für viele gesundheitliche

und soziale Probleme gänzlich neue Möglichkeiten des Verständnisses und der

Therapie auf.

Im Folgenden müssen wir eine gewisse Grundkenntnis des Phänomens der

spirituellen Besetzungen voraussetzen. Leider bestehen solche Kenntnisse bei

den meisten Ärzten, Psychologen, Psychotherapeuten und Psychiatern in

Deutschland nicht, da sie einer materialistischen Weltanschauung anhängen und

nicht an eine unsterbliche Seele glauben. Für Stevenson ist der Begriff der

spirituellen Besetzung jedoch selbstverständlich, und er verwendet ihn

vorurteilsfrei. Stevenson nennt es “possession”, Baldwin “spirit possession”.

Betrachten wir nun die Alternative: Die Erinnerungen der Kinder haben ihre

Ursache entweder in Reinkarnation im eigentlichen Sinne

oder in der spirituellen Besetzung des Kindes durch die

Seele der verstorbenen, erinnerten Person.

In dem einen Falle wurde die Seele der erinnerten Person im jetzigen Körper des

Kindes wiedergeboren; in dem anderen Falle wurde die Seele der erinnerten

Person zum Besetzer des Kindes. Beides schliesst notwendig ein, dass wir die

Existenz und das Fortleben einer körperlosen Seele bejahen.

http://www.nahtodeserlebniseinblickinsjenseits.de/
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Ist es nicht denkbar, dass die Kinder Stevenson’s von den Seelen Verstorbener

besetzt sind? Das könnte doch ein Grund sein für ihr auffälliges Benehmen, für

ihre lebhaften Erinnerungen und für ihre Identifikationen mit einem

Verstorbenen.

Handelt es sich also bei den Beobachtungen der Forscher gar nicht wirklich

um Reinkarnation, sondern um spirituelle Besetzungen? Alle im vorangehenden

Kapitel 9: „Retrokognition: Ist es aussersinnliche Wahrnehmung?“ aufgeführten

Punkte, die gegen die Vermutung der aussersinnlichen Wahrnehmung sprechen,

sind gut mit der Annahme einer spirituellen Besetzung vereinbar.

Stevenson hat lange nach geeigneten Argumenten gesucht, die klar für die

eine oder die andere Lösung sprechen. Das folgende Beispiel Jasbir aus

Stevenson’s Sammlung beleuchtet dieses Dilemma näher.

11. Beispiel Jasbir aus den „20 Fällen“

Im Jahre 1954 beklagten im indischen Unionsstaat Uttar Pradesh die Eltern des

dreieinhalbjährigen Jasbir dessen Tod durch die Pocken, ein Ereignis, das kaum

Eingang in die Weltliteratur gefunden hätte, wenn nicht danach etwas sehr

Seltsames geschehen wäre: Sein Vater bereitete gerade die Beerdigung vor, als

er bemerkte, dass der Körper seines vermeintlich verstorbenen Sohnes sich leicht

bewegte. Sein Sohn lebte! Jasbir war noch sehr krank, genas aber in wenigen

Wochen vollständig. Er legte jedoch ein höchst seltsames Benehmen an den

Tag. Als er soweit genesen war, dass er wieder sprechen konnte, behauptete nun

Jasbir, er sei Sobha Ram, ein junger Brahmane. Er verweigerte gewöhnliche

Speisen und bestand darauf, nach Brahmanenart zubereitete Nahrung zu

bekommen. Er war mit der Lebensart seiner jetzigen Familie unzufrieden,

schilderte Einzelheiten seines Lebens und seines Todes als Sobha Ram und

wollte wieder an dessen Wohnort und in dessen Familie leben.

Der Fall konnte sehr gut verifiziert werden; die Angaben des Kindes

wurden voll bestätigt: Jasbir besuchte die Familie des Sobha Ram, erkannte alle

Personen richtig und benahm sich ihnen gegenüber seiner Stellung als Sobha

Ram in jener Familie gemäss, also gegenüber seinen früheren Eltern als Sohn,

seiner Ehefrau gegenüber als Ehemann und seinem Sohn gegenüber als Vater.

Hingegen lebte er sehr ungern in seiner jetzigen Familie, die einer niedrigeren

Kaste angehörte und deren Lebensart er ablehnte.

Der Fall Jasbir ist mit anderen guten Beispielen Stevenson’s insofern

vergleichbar, als die Angaben des Jasbir in allen Einzelheiten verifiziert werden

konnten. Es gibt aber eine Besonderheit: Jasbir bekam erst im Alter von

dreieinhalb Jahren, als er seinen Beinahe-Tod überlebt hatte, die Erinnerungen an

sein Leben als Sobha Ram und zeigte auch erst danach eine (und zwar

vollständige) Identifikation mit jenem. Sobha Ram in seinem früheren Körper

hingegen starb erst, als Jasbir bereits dreieinhalb Jahre alt war, während für

gewöhnlich die erinnerten Personen vor der Geburt des sich erinnernden Kindes

verstorben waren.

Im Falle Jasbir spricht Stevenson von einem vollständigen Verschwinden

der vorhergehenden Persönlichkeit und einer vollständigen spirituellen

Besetzung durch die neue. So etwas nennt man in der modernen westlichen

Esoterik einen walk-in. Stevenson merkt an, dass er keine Ahnung habe, ebenso

wenig wie der hierzu befragte Sobha Ram, wo die Seele des Jasbir geblieben sei.
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Bei diesem Beispiel kommt wieder die Idee einer spirituellen Besetzung ins

Spiel; man könnte auch vom Austausch der Seelen sprechen. Bei den Kindern

hingegen, die sich von vornherein an ein früheres Leben erinnern und sich mit

der früheren Persönlichkeit identifizieren, ist man eher geneigt, von

Reinkarnation zu sprechen.

Anmerkung: Der Fall Jasbir hat noch eine andere Besonderheit, nämlich die,

dass Jasbir als Sobha Ram Angaben machen konnte über einige Erlebnisse nach

seinem Tode als Jasbir und vor seiner neuen Existenz im Körper Jasbir’s als

Sobha Ram, man könnte also sagen, über einige Erlebnisse im Jenseits. Und

zwar begegnete er, als verstorbener Sobha Ram, einem Sadhu, einem heiligen

Mann, der ihn aufforderte, im Körper von Jasbir Obdach zu suchen. Ausserdem

machte der Sadhu einige Voraussagen über das zukünftiger Leben Sobha Ram’s

in Jasbir’s Körper, die nach dessen Aussagen auch tatsächlich eintrafen. Über

mögliche Erinnerungen an die Zeit zwischen den irdischen Leben lese man im

nachfolgenden Text „Über den Aufenthalt der Seele im Zwischenreich“ auf

dieser Site nach, dort insbesondere das Kapitel 31: „Jenseitserfahrungen in der

Reinkarnationsforschung“.

12. Zwanzig + zwei Beispiele: Vergleich der beiden Inkarnationen

Tabelle 2 auf der nächsten Seite gewährt einen kleinen Überblick über die 20

Fälle in Stevensons Buch [1974], ergänzt um zwei weitere, die im vorliegenden

Text besprochen wurden (Shanti Devi und Chatura). Und zwar wird die

vorangehende Inkarnation mit der jeweils jetzigen des sich erinnernden Kindes

verglichen. In der Tabelle kann man z. B. nachschauen, in welchem Alter die

vorherigen Persönlichkeiten verstorben sind; in welchen Fällen Geburtsmale oder

Geschlechterwechsel vorgekommen sind; wieviel Zeit zwischen den irdischen

Leben lag, wie oft es ein sogenannter frischer Fall war, usw.

Geschlechterwechsel findet unter den 22 Beispielen zweimal statt; eine Zeit

zwischen den Leben von unter 9 Monaten kommt nur einmal vor, nämlich bei

Ravi Shankar (Jasbir ist ein Sonderfall). Der Median der Zeiten zwischen den

Leben ergibt sich zu 18 Monaten, während das arithmetische Mittel, bedingt

durch einige sehr lange Zwischenzeiten, 116 Monate beträgt. Bei längeren

Zwischenzeiten ist mit weiteren Zwischenleben zu rechnen, von denen nichts

berichtet wird.

Die erinnerte Person starb meist in jüngeren Jahren, und zwar im Alter von

unter 10 Jahren = 3 mal; mit 10 - 20 Jahren = 5 mal;

mit 20 - 30 Jahren = 9 mal; mit über 30 Jahren = 6 mal.

Geburtsmale, die auf das vorige Leben zurückgeführt werden konnten, traten

elfmal auf. In den Anmerkungen (1) bis (11) unterhalb der Tabelle sind diese

Geburtsmale näher erläutert, woraus man ersieht, dass deren Rückführung auf ein

erinnertes früheres Leben oft unsicher ist.

Die Kinder begannen, bis auf eine Ausnahme, zwischen einem und vier

Jahren von ihrem früheren Leben zu berichten. Abgesehen von den Beispielen

aus Alaska ist die Geschlechter-Proportion männlich/weiblich ausgewogen,

jedoch waren alle Kinder aus Alaska männlich.
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In Tabelle 2 findet man von links nach rechts:

1) La = Das Land, in dem die Geschichte spielt:
In = Indien, Ce = Ceylon/Sri Lanka, Br = Brasilien,
Al = Süd-Ost-Alaska bei den Tlingit, Li = Libanon bei den Drusen.

2) Name, Geschlecht und Sterbealter der vorangehenden Inkarnation;

3) Zeit zwischen den irdischen Leben in Monaten;

4) Name und Geschlecht des sich erinnernden Kindes;

5) Die Fälle werden gewöhnlich mit den Namen der sich erinnernden Kinder
benannt; daher sind diese fett gedruckt. Im vorliegenden Text besprochene
Beispiele sind ausserdem unterstrichen. Zwei nicht in den „20 Fällen“
vorkommende, im vorliegenden Text aber besprochene Beispiele sind zudem
kursiv gesetzt,

6) Ab wieviel Jahren sprach das Kind von seinem früheren Leben?

7) FF = Frischer Fall, d. h. die Forscher konnten die Aussagen und
Verhaltensweisen des Kindes protokollieren, bevor die Familie der früheren
Persönlichkeit gefunden wurde,

8) GM = GeburtsMale, die auf das frühere Leben bezogen werden konnten.

Tabelle 2: Vergleich der beiden Inkarnationen in den „20 Fällen“ + in 2 weiteren.

La vorherige Inkarnation2) Diff.3) neue Inkarnation4) FF GM
1) Name m/w † Alter Monate Name 5) m/w ab 6) 7) 8)

In Lugdi w 23 J. 14 Mon. Shanti Devi w 4 J. – –

In Nirmal m 10 J. 16 Mon. Prakash m 4–5 – –

In Sobha Ram m 22 J. 0 Mon. Jasbir A m 3–4 – –

In Mana w ~ 20 J. 74 Mon. Sukla w 1–2 – –

Biya w ~ 40 J. 108 Mon. 3–4 –
In

Kamlesh w 9 J. 9 Mon.
Swarnlata w

~ 4
ja

–

In Munna m 6 J.
nur 6 (!)
Monate

Ravi
Shankar

m 2–3 – (1)

In Devi w 28 J. 140 Mon. Mallika w 7 J. – –

In Parmanand m ~ 50 J. 17 Mon. Parmod m 2–3 – –

Ce Dayananda m 22 J. 36 Mon. Chatura m 3 J. ja (2)

Ce Tillekeratne m B 14 J. 15 Mon. Gnanatilleka w B 1–2 – –

Ce Ratran m ~ 20 J. 222 Mon. Wijeratne m 2 J. – (3)

Ce ? m ~ 20 J. ? Ranjit C m 3–4 – –

Br Sinhá w 28 J. 10 Mon. Marta w 2–3 – (4)

Br Emilia D w B 19 J. 15 Mon. Paulo D m B 4 J. – –

Al John m 25 J. 28 Mon. Jimmy m 2 J. – (5)

Al William sen. m 60 J. 9 Mon. William jun. m 4 J. – (6)

Al ? m ~ 20 J. 480 Mon. Charles m 2 J. – (7)

Al Henry m 85 J. 84 Mon. Norman m 3–4 – (8)

Al ? m 5-6 J.? ~18 Mon. Henry m ~ 4 – (9)

Al Chah-nik-kooh m ~ 40 J. 1000 Mon. Derek m – – (10)

Al Victor m ~ 60 J. 18 Mon. Corliss m 1–2 – (11)

Li Ibrahim m 25 J. 108 Mon E Imad m 1–2 ja –

Median alle 22 J. 18 Mon. 3–4

Mittelw. alle 29 J. 116 Mon 3 J.
1) Name m/w † Alter Monate Name 5) m/w ab 6) 7) 8)

La vorherige Inkarnation2) Diff.3) neue Inkarnation4) FF GM



Reinkarnations- und Jenseitsforschung www.reinkarnationglaubenoderwissen.de 21.09.2009 20

Anmerkungen zu Tabelle 2:

A Im Beispiel Jasbir handelt es sich um einen walk-in, bei welchem Sobha Ram sich
erst nach einem Beinahe-Tod Jasbirs im Alter von 3½ Jahren in diesem
manifestierte. Die Schilderung des Falles lese man weiter unten.

B Vermutlich ein auf Ceylon abgestürzter und dort wiedergeborener englischer Pilot.

C Lila markiert = Geschlechterwechsel

D Beide starben durch Selbstmord: Emilia durch Zyankali, Paulo durch
Selbstverbrennung.

E Imad hatte möglicherweise laut gewisser Andeutungen ein weiteres Leben
zwischen seinen Inkarnationen als Ibrahim und als Imad. Mit einer solchen
Möglichkeit muss oftmals gerechnet werden.

Einzelheiten zu den Übertragungen von körperlichen Verletzungen von einem
Leben auf das nächste in Form von Geburtsfehlern und -Narben in Tabelle 2:

(1) Ravi Shankar hatte von Geburt an am Halse ein geradliniges Mal, das einer
Verletzung mit einem Messer sehr ähnlich sah. Munna war im Alter von sechs
Jahren mit einem Messer umgebracht worden, wobei man ihm den Kopf
abgeschnitten hatte. Ravi führte die Narbe an seinem Hals auf den Mord zurück.

(2) Chatura hatte von Geburt an zwei Male mit dunklerer Pigmentierung als die
Umgebung nahe seinem linken Ohr, jedes etwa 1 cm im Durchmesser, beide 2 cm
voneinander entfernt. Dayananda starb als junger Soldat, als ein Militärtransporter
in die Luft gesprengt wurde, wobei er laut Foto vermutlich dort von zwei
Bombensplittern tödlich getroffen wurde. Chatura führte die Geburtsmale auf
diese tödliche Verletzung zurück.

(3) vermutlich karmisch bedingte Deformation des rechten Arms und der rechten Seite
seiner Brust, weil er im früheren Leben seine damalige sehr junge Ehefrau mit
einem Messer in der rechten Hand umgebracht hatte.

(4) Hat oft Bronchitis; vorige Person starb an Lungenentzündung und Tuberkulose,
die sie sich absichtlich zugezogen hatte.

(5) Jimmy hatte von Geburt an vier Muttermale an seinem Unterleib, die geheilten
Kugeleinschuss-Wunden sehr ähnlich sahen. John war möglicherweise ermordet
worden, aber seine Leiche wurde nie gefunden.

(6) Es waren Muttermale, die bekanntlich auch genetisch vererbt werden können, denn
William George junior war der leibliche Enkel von William George senior.

(7) Charles hatte unter der untersten Rippe auf der rechten Seite ein grosses, rhomben-
förmiges Geburtsmal, welches grosse Ähnlichkeit mit einer Wunde hatte, die
durch einen Speer verursacht werden würde. Jimmy gab an, durch einen Speer
ums Leben gekommen zu sein. Charles berichtete, bei einem Gefecht zwischen
Tlingit-Clans durch einen Speer getötet worden zu sein.

(8) Norman sah schon als Kind schlecht; sein Grossvater Henry war in seinen letzten
vier Lebensjahren blind gewesen.

(9) Henry hatte vorne und hinten an der Brust Geburtsmale, die dem Einschuss bzw.
dem Austritt einer Patrone sehr ähnlich waren. Erinnerungen an den Tod im
vergangenen Leben hatte Henry aber nicht.

(10) Derek hatte von Geburt an ein Mal auf seinem Unterleib, welches dem Einstich
eines Speers sehr ähnlich sah. Derek hatte keine Erinnerungen an ein früheres
Leben, jedoch wurde das Geburtsmal von den Dorfbewohnern auf einen Speer-
Stich zurückgeführt, welchen der Ururgrossonkel Dereks, Chah-nik-kooh, bei
einem historisch belegten Massaker 65 Jahre vor Dereks Geburt erlitten hatte.
Derek hatte in jungen Jahren grosse Angst vor Messern, Bajonetten und Speeren.

(11) Corliss hatte von Geburt an auf dem Rücken eine Narbe, die deutlich als
Operationsnarbe zu erkennen war, auch wegen der umgebenden kleinen Punkte,
die den Stichen einer Naht entsprachen. Victor hatte vor seinem Tode auf seine
grosse Operationsnarbe am Rücken hingewiesen mit deutlichen Stichen an den
Rändern, an der man seine Wiedergeburt als Sohn seiner Nichte erkennen könne.

Die Übertragung von Verletzungen aus einem Leben auf das nächste in Form von
Geburtsfehlern ist in manchen Fällen nur vermutungsweise gegeben.
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13. Xenoglossie: Der Fall Shárada

Zusammenfassung: Úttara, eine junge Lehrerin in Indien, sprach als

Muttersprache Marathi, ausserdem sehr gut Englisch und etwas Hindi, aber nicht

Bengali. Sie verfiel ab 1974 mehrfach spontan in eine völlig andere

Persönlichkeit, nämlich in die der Shárada, als welche sie nur Bengali sprach,

hingegen Marathi, Englisch und Hindi nicht verstand. In diesem Zustand sprach

sie Bengali fliessend responsiv, d. h., sie konnte sich flüssig mit Frage und

Antwort in dieser Sprache unterhalten. Als Shárada nahm sie etwas altmodische

Verhaltensweisen einer verheirateten Bengalin an und berichtete von ihrem

Leben in Bengalen. Sie machte genaue Angaben über Orte in Bengalen, welche

sich bestätigen liessen, obwohl Úttara dort nie gewesen war. Ausserdem nannte

sie die Namen und Verwandtschaftsbeziehungen ihrer Familienangehörigen,

welche nachweislich auf eine Familie zutrafen, die um 1820 in dem genannten

Ort gelebt hatte. – Entscheidend für das Verständnis des Falles ist der sichere

Nachweis, dass Úttara in ihrem Leben niemals Bengali gelernt hat.

Einführung. Dieses Beispiel ist wohl das inhaltsreichste und zugleich best-

dokumentierte Beispiel responsiver Xenoglossie in der Weltliteratur. Es ist auf

100 Druckseiten auf das ausführlichste beschrieben in Stevenson: “Unlearned

Language“ [1984]. Gleichzeitig ist es eines der wenigen Beispiele, in denen

Rückerinnerungen im Erwachsenen-Alter an ein früheres Leben verifiziert

werden konnten.

Úttara war im Jahre 1974 eine 33-jährige Lehrerin, eine moderne junge

Frau, die, unverheiratet, bei ihren Eltern lebte in der Stadt Nagpur im Staate

Maharashtra, wo man Marathi spricht. Ihre Muttersprache war also Marathi, und

die Familie, Brahmanen, sprach seit Generationen Marathi. Úttara hatte

ausserdem beste Kenntnisse des Englischen, einige Kenntnisse in Hindi und

Sanskrit und bescheidene Kenntnisse in Russisch. Sie sprach und verstand aber

nicht Bengali.

Erste Verwandlung. Im Frühjahr 1974 fiel sie nach einer Meditation zum

ersten Mal in einen ganz ungewöhnlichen Zustand, in welchem sie ihre

Umgebung als fremd wahrnahm und nur Bengali sprach. Sie nannte sich

Shárada und verstand ihre Eltern nicht, sie verstand weder Marathi noch Hindi

noch Englisch und konnte sich mir ihren Eltern und Angehörigen nicht verbal

verständigen, da diese wiederum nicht Bengali sprachen oder verstanden. Sie

erkannte auch nicht ihre Eltern als ihre Eltern und ihre übrigen Angehörigen als

ihre Angehörigen.

Weitere Verwandlungen. Úttara fiel im Laufe der Jahre immer wieder in

diesen besonderen Zustand, in welchem sie Shárada war. Diese Phasen dauerten

von einem Tage bis zu sieben Wochen. Die Verwandlungen geschahen spontan

und unvorhersehbar, abgesehen von einigen vermuteten Auslösern, wie etwa ein

bestimmter Tag im Monat, der in Bengalen der Göttin Durga geweiht ist. Der

Fall Shárada unterscheidet sich von Beispielen von Xenoglossie, in welchen

jemand nur unter Hypnose eine fremde Sprache spricht. Shárada hingegen

benahm sich durchaus so wie eine Person in normalem Bewusstseinszustand und

lebte ein normales Leben, allerdings das einer Bengalin des frühen 19.

Jahrhunderts. Sie lebte in ihrer eigenen Gegenwart, die für Aussenstehende

jedoch längst vergangen war.

Shárada kleidete sich, schmückte und benahm sich wie eine fromme,

verheiratete junge Bengalin und hielt ihre täglichen Gebete streng ein, in denen

sie die Göttin Durga verehrte. Úttara’s Familie hingegen war weniger fromm
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und verehrte Ganesh, sicher nicht Durga. Shárada bevorzugte bengalische

Speisen und Süssigkeiten, deren sie viele kannte und begehrte. Sie zeigte

grossen Respekt vor älteren Personen in einer Art, wie es sich für eine

traditionell erzogene, junge verheiratete Bengalin gehört. Ihre Gesten, ihre Art

zu gehen, ihr scheues, ernstes, schweigsames, melancholisches Wesen waren von

dem Úttara’s deutlich verschieden.

In der modernen Welt kannte sie sich nicht aus: Sie kannte weder Autos

noch Eisenbahn, weder elektrischen Strom noch Telefon, weder ein Tonband

noch eine Armbanduhr noch einen Gasherd. Sie setzte sich auch nicht auf einen

Stuhl, sondern auf den Boden. Nach draussen ging sie barfuss. Sie sagte, sie

könne ihre bengalischen Lieblingsspeisen hier nicht zubereiten, da sie keine

Feuerstelle und kein Holz vorfinde.

Shárada sang gelegentlich bengalische Lieder, rezitierte bengalische Verse

und tanzte bengalische Tänze. Die Lieder und Verse stammten offenbar aus dem

18. oder 19. Jahrhundert. Ihre Kenntnisse alter bengalischer Sitten und

Verhaltensregeln waren umfangreich, und sie befolgte sie genau.

Úttara’s Eltern verhielten sich Shárada gegenüber äusserst fürsorglich; sie

lernten mit der Zeit, sich mit ihr mit Gesten und einigen von Shárada erlernten

Worten Bengali zu verständigen. Shárada hingegen weigerte sich, Marathi zu

erlernen. Sie mochte die Lebensweise der Familie Úttara’s nicht, fügte sich aber

drein. Gegenüber dem Volke der Marathas, dem sie als Úttara selbst angehörte,

hatte sie als Bengalin zwar historisch verständliche, aber wenig schmeichelhafte

Vorurteile. Oftmals äusserte sie den Wunsch, nach Bengalen gehen zu dürfen.

Shárada’s Leben in Bengalen. Shárada machte die ausführlichsten

Angaben über ihr Leben in Bengalen, beschrieb Orte, wo Úttara nie gewesen

war, sehr genau und zutreffend,. So kannte sie auch korrekt alle Einzelheiten

eines Tempels in Bansberia, West-Bengalen. Alle ihre Schilderungen liessen

erkennen, dass sie um 1820 in Bengalen lebte. So konnte sie alle ihre dortigen

Familienangehörigen mit Namen und Verwandtschaftsgrad benennen. Die

Forscher fanden in der Stadt Saptagram in Bengalen die Genealogie einer

Familie, die dort um 1820 gelebt hatte. Die Genealogie enthielt fast alle von

Shárada genannten männlichen Personen mit den von ihr korrekt genannten

Namen und Verwandtschaftsbeziehungen.

Shárada fühlte sich in Nagpur bei der Familie Úttara’s deplaziert; sie stritt

aber kategorisch ab, tot zu sein oder der Geist einer verstorbenen Person. Sie

wünschte sich sehr, zu ihrem Ehemann nach Bengalen zurückzukehren. Sie war

diesem gegenüber äusserst respektvoll, indem sie zum Beispiel, wie traditionell

in Indien üblich, seinen Namen nicht aussprach, sondern allenfalls aufschrieb.

Shárada und Úttara. Shárada und Úttara wissen gegenseitig nichts

voneinander. Sie haben keinerlei Erinnerungen an das, was die jeweils andere

Person tat. Shárada erkennt nicht die Bekannten von Úttara, und Úttara erkennt

nicht die Personen, die zwischenzeitlich mit Shárada gesprochen hatten (wenn sie

sie nicht als Úttara sowieso schon kannte). Shárada erkennt aber Personen

wieder, denen sie bei einer früheren Manifestation ihrer selbst begegnet ist.

Úttara ist sich ihrer Ausflüge in eine andere Existenz bewusst, da sie ja von

ihren Eltern erfährt, dass sie abwesend war. Auch ist für sie offensichtlich, dass

sie in dieser Zeit als Lehrerin nicht zur Schule gehen konnte. Aus den

Schilderungen ihrer Eltern weiss sie natürlich von Shárada und deren Verhalten

und Erlebnissen. Eigene Erinnerungen daran hat sie aber nicht. Auch ist sich
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Úttara der Phasen ihres Verschwindens und Wieder-Auftauchens bewusst. Diese

Verwandlungsphasen ziehen sich über einige Stunden hin, können sehr

unangenehm sein und bringen sie oft zum Weinen.

Bei Shárada sieht die Sache anders aus. Sie weiss überhaupt nichts von

Úttara. Man machte sie einmal darauf aufmerksam, dass das ältere Ehepaar, bei

dem sie lebt (sie nannte die Mutter „Tante“), eine Tochter Úttara habe, die aber

seit Shárada’s Erscheinen verschwunden sei. Shárada antwortete, dass es für

diese Leute in ihrem Alter ein grosser Jammer sein müsse, ihre Tochter zu

verlieren. Die Frage, wo Úttara wohl sei, beantwortete sie dahingehend, dass sie

es nicht wisse. Shárada weiss auch nicht, dass sie selbst zeitweise abwesend ist.

Man wird also sagen können, dass Úttara sich über das, was vorgeht,

einigermassen im Klaren ist, Shárada aber überhaupt nicht.

Der Schlangenbiss. Úttara’s Mutter träumte, als sie mit Úttara schwanger

war, oftmals, von einer Schlange in die Zehe gebissen zu werden. Shárada war

nach ihren Berichten offenbar durch einen Schlangenbiss in die Zehe zu Tode

gekommen. Dieses Ereignis gibt sie mit genauer Datierung an; danach erinnert

sie sich in ihrem Leben als Shárada an gar nichts mehr. Úttara hatte als Kind

eine starke Schlangen-Phobie. Shárada zeigte bisweilen heftige Symptome eines

giftigen Schlangenbisses, wobei sie nicht sprechen und nicht schlucken konnte,

Zunge und Lippen wurden blau-schwarz, die Augen waren geschlossen, der

Atem ging schwer, an der Zehe hatte sie einen schwarzen Fleck.

Shárada’s Sprache. Mehrere Personen mit Bengali als Muttersprache

unterhielten sich ausführlich mit Shárada, so vor allem Prof. Pal, der viel mit

Stevenson zusammengearbeitet hat. Prof. Pal und auch andere bestätigten, dass

Shárada fliessend, sensibel und responsiv Bengali sprach. („responsiv“ soll

heissen: Im sinnvollen Wechselgespräch mit Frage und Antwort, im Gegensatz

zu solchen Fällen von Xenoglossie, in denen nur rezitiert wird.) Shárada

beherrschte Bengali als gesprochene Sprache vollkommen und konnte es auch

lesen und schreiben.

Shárada’s Sprache war etwas antiquiert: Ihr Bengali enthielt keinerlei

englische Lehnwörter. Das war der Zustand der Sprache um 1820, während

heutzutage etwa 20% der Wörter im Bengalischen aus dem Englischen stammen.

Sie verwendete auch niemals die heute üblichen anglifizierten Familien-Namen

wie z. B. Chatterjee, sondern immer die traditionellen Formen, in diesem Falle

Chattopadhaya. Sie verwendete mehr Sanskrit-Wörter, als im modernen Bengali

üblich. Prof. Pal, der nur 5 Meilen entfernt von Saptagram aufwuchs, konnte

Shárada’s Akzent identifizieren als denjenigen, der in jener Gegend gesprochen

wird.

Stevenson forschte auf das Genaueste nach, ob Úttara jemals in ihrem

Leben Bengali gelernt haben konnte, als Kind, als Heranwachsende oder als

Erwachsene. Er konnte dies mit an Sicherheit grenzender Wahrscheinlichkeit

ausschliessen. Stevenson hat auf die Untersuchung dieser Frage grosse Mühe

verwendet und schildert die Einzelheiten dazu ausführlich. Dabei zog er

selbstverständlich auch die Möglichkeit der Kryptomnesie in Betracht, das würde

heissen, sie hätte zwar Bengali irgendwann gelernt, diese Tatsache aber völlig

vergessen. Auch die Eltern und Angehörigen Úttara’s haben niemals Bengali

gelernt oder gesprochen. Insofern haben wir es mit grosser Sicherheit mit einem

Fall von echter Xenoglossie zu tun, also dem Sprechen einer fremden, in diesem

Leben niemals erlernten Sprache.
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Es ist ja aber nicht nur die Sprache. Shárada’s Verhaltensweisen und die

genauen Schilderungen ihres früheren Lebens in Bengalen einschliesslich

verifizierter Namensangaben tragen ebenfalls zur Glaubhaftigkeit der Geschichte

bei. Faszinierend ist auch das vollständige Verschwinden und Wiederauftauchen

der einen oder der anderen Persönlichkeit. Stevenson selbst hält den Fall

Shárada für authentisch.

Besetzung vs. Reinkarnation. Wenn wir Stevenson folgen wollen, dass alle

normalen Erklärungen für das Phänomen versagen, dann bleiben noch zwei

Arten des Verständnisses übrig:

1. Interpretation: Es handelt sich jeweils um eine vollständige, aber immer nur

vorübergehende spirituelle Besetzung der Úttara durch die Seele Shárada’s.

Bei dieser Interpretation wäre also Shárada der Geist einer anderen

verstorbenen Person, welcher Úttara zeitweise, dann aber vollständig besetzt.

2. Interpretation: Shárada ist eine frühere Inkarnation Úttara’s, wobei das

Wieder-Erleben des früheren Lebens zeitweise das normale Bewusstsein

völlig überdeckt, im Normal-Zustand der Úttara aber keine Rolle spielt.

Wir kommen auf das Thema „Spirituelle Besetzung oder Reinkarnation“ im

folgenden Kapitel 14: „Sind es nicht doch einfach nur spirituelle Besetzungen?“

zurück.

Die Geschehnisse um Shárada und Úttara lassen viele Fragen offen, deren

wünschenswerte Beantwortung sicher einiges zum Verständnis der geistigen

Welt beitragen würde:

• Wer ist Shárada?

• Wo ist Shárada, wenn sie sich nicht im Körper Úttara’s manifestiert?

• Wo bleibt Úttara, wenn Shárada sich manifestiert?

• Wer ist Úttara?

In der Geschichte Shárada’s und Úttara’s klingt die ganze Tragik der

menschlichen Existenz an.

14. Sind es nicht doch einfach nur spirituelle Besetzungen?

Die Geschichte der Shárada wirft noch einmal die Frage auf: Wann ist es

Reinkarnation, und wann ist es „nur“ eine spirituelle Besetzung?

Für die Interpretation der verschiedenen Erscheinungsformen der

Erinnerungen an frühere Leben haben wir folgende Modelle zur Verfügung:

Modell 1: Vorübergehende, vollständige Besetzung wie bei der ersten

Interpretation des Falles Shárada, in welchem die Besetzung überdies

alternierend ist. Ein anderes Beispiel, Lurancy Vennum, von alternierender

vollständiger Besetzung schildert Stevenson [1974, Seite 375 Mitte und Seite

379 Mitte]. Hier war die Besetzerin Mary Roff erst verstorben, als Lurancy

Vennum ein Jahr alt war, und besetzte sie oftmals vorübergehend vollständig.

Während dessen sprach sie und benahm sich nur wie Mary Roff, wusste alles

über Mary Roff und deren Familie und ignorierte Lurancy vollkommen.

Modell 2: Vorübergehende, teilweise Besetzung. Diese Variante ist der

Normalfall in der Lehre und Therapie von spirituellen Besetzungen.

Vergleiche hierzu oben das Kapitel 10: „…oder sind es spirituelle
Besetzungen?“ und das Kapitel „Spirituelle Besetzungen“ des Artikels
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„Spirituelle Aspekte der Organtransplantation“ auf
www.spirituelleaspekteorgantransplant.de. Auf jener WebSite findet
man auch das eindrucksvolle Beispiel der Claire Sylvia, die als
Organempfängerin zeitweise von ihrem Organspender besetzt war. –

Eine vorübergehende, teilweise Besetzung anzunehmen ist naheliegend bei

Kindern, deren Erinnerungen an ein früheres Leben weniger beherrschend

sind. Auch die Tatsache, dass diese Erinnerungen meist zwischen dem

fünften und achten Lebensjahr verloren gehen, spricht für diese Sichtweise.

Demnach erinnert sich das Kind vielleicht nicht an sein eigenes früheres

Leben, sondern es ist der Besetzer, der von seiner Vergangenheit spricht. –

Die Kinder, die sich an ein früheres Leben erinnern, können ihre beiden

Leben ohne Schwierigkeiten miteinander verbinden. So kann man sie

während einer Erzählung über ihr früheres Leben oder während eines Spiels,

welches ihre frühere Berufstätigkeit nachspielt, unterbrechen und sie nach

ihrem jetzigen Namen oder nach ihren jetzigen Eltern fragen, und man

bekommt gleich und mühelos eine zutreffende Antwort. Umgekehrt erzählen

sie ab und zu von ihrem früheren Leben, ohne ihr gewohntes Spiel zu

unterbrechen (Stevenson 1974, Seite 356 Mitte). Nicht selten wird eine solche

Erinnerung durch ein Wort, einen Gegenstand, ein Ereignis oder eine

Konflikt-Situation ausgelöst (Stevenson 1974, Seite 364 unten).

Die Anwesenheit zweier Persönlichkeiten bei den Kindern zu

gleicher Zeit deutet auf eine teilweise spirituelle Besetzung hin.

Die Idee von einer Primär-Persönlichkeit, der sich ein Besetzer hinzugesellt,

ist aber auch mit den Beobachtungen vereinbar, in denen die Identifikation mit

der erinnerten Persönlichkeit sehr stark ist. Denn spirituelle Besetzungen

können, wie erwähnt, schwach oder stark sein, bis hin zu einer vollständigen

Steuerung aller Gedanken, Emotionen und Handlungen. So werden wir bei

den Kindern unterschiedliche Intensitäten der Erinnerungen finden bis hin zur

Identifikation mit dem früheren Leben, wie etwa im Beispiel Shanti Devi, die

sich als Kind selbst Chaubine (Frau des Chaube) nannte und in einem Alter ab

vier Jahren von ihrem Ehemann und ihren Kindern sprach.

Manche Kinder schildern ihre Erinnerungen in der Vergangenheitsform:

„Zu jener Zeit lebte ich nicht hier …“ (Fall Marta Lorenz),

andere jedoch in der Gegenwartsform:

„Ich bin einer der Gebrüder Mohan …“ (Fall Parmod).

Modell 3: Einmaliger, vollständiger Austausch der Seelen wie bei Jasbir.

Ebenso wie vorhin bei Shárada stellt sich auch hier die Frage, wo die erste

Seele, also in diesem Beispiel diejenige Jasbir’s, nach dem Austausch

geblieben ist. Stevenson und auch Sobha Ram selbst, der danach gefragt

wurde, wissen für dieses Rätsel keine Antwort.

Modell 4: Eintritt der Seele in den neuen Körper von Anfang an, ohne dass

irgendwann ein Besetzer hinzukommt. Die Seele erinnert sich an ihr

eigenes früheres Leben. Unter dieser Prämisse sprechen wir für gewöhnlich

nicht von einer Besetzung, sondern von Reinkarnation.

Die Möglichkeit, dass zur Primär-Persönlichkeit des Kindes ein Besetzer

hinzukommt, der die Erinnerungen an sein früheres Leben mitbringt, wird in

dieser Schärfe in der Reinkarnationsforschung nicht in Betracht gezogen. Sie

bedeutet, dass in dem Kinde zu gleicher Zeit zwei Seelen wohnen: Seine eigene,

die von Anfang an da war (seine Primär-Persönlichkeit), und die des Besetzers.

http://www.spirituelleaspekteorgantransplant.de/
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Der Besetzer kann irgendwann vom Kind Besitz ergreifen und irgendwann auch

wieder verschwinden. Stevenson bespricht zwar die Möglichkeit einer

spirituellen Besetzung als Alternative zur Reinkarnation ausführlich, erwähnt

aber niemals ausdrücklich die Möglichkeit der Anwesenheit zweier Seelen zu

gleicher Zeit.

Nach dem Gesagten können wir die folgende Unterscheidung versuchen:

• Wenn ein Mensch von Geburt an nur eine Seele hat, die sich an ihr eigenes

früheres Leben erinnert, sprechen wir von Reinkarnation;

• wenn aber zu einer Primär-Persönlichkeit ein Besetzer hinzutritt, der sich an

sein früheres Leben erinnert, sprechen wir von spiritueller Besetzung.

In den allermeisten Fällen, in denen ein Kind in frühen Jahren von seinem

anderen Leben erzählt, kann man zwischen diesen beiden Sichtweisen nicht

unterscheiden. Dasselbe gilt für Rück-Erinnerungen in späteren Jahren, wenn sie

entweder spontan oder aber in einer therapeutischen Rückführung hervortreten.

Auch dann wissen wir nicht, ob die Erinnerungen die eigenen oder die eines

Besetzers sind.

Zitat. Auf Seite 374 oben von [1974] (S. 376 dt., 1976) sagt Stevenson:

„Zunächst werde ich eine Definition des Unterschieds zwischen spiritueller

Besetzung und Reinkarnation geben. Dabei werde ich zeigen, dass wir die

Fälle entlang eines Kontinuums anordnen können, in welchem der Unterschied

zwischen Reinkarnation und spiritueller Besetzung verschwimmt.“ –

Mit anderen Worten: Eine klare Grenze zwischen Reinkarnation und spiritueller

Besetzung gibt es nicht. –

15. Räumliche und zeitliche Distanz zwischen den Inkarnationen

Es ist auffällig, dass Stevenson’s „20 Fälle“ überwiegend aus sehr speziellen

Kulturkreisen stammen. Wir können feststellen:

Geringe räumliche Distanz: In diesen Kulturkreisen ist der

Reinkarnationsglaube lebendig, und die Wiedergeburt findet in geringer

Entfernung von nur wenigen bis zu einigen hundert Kilometern statt. In noch

sehr ursprünglichen Kulturen, wie z. B. bei den Tlingit in Südost-Alaska, ist

der Radius noch kleiner und es wird häufig in dieselbe Familie hinein

wiedergeboren, so dass man auch sein eigener Grossvater (gewesen) sein

kann, wie im obigen Beispiel William George. Siehe hierzu auch die sehr

schöne Schilderung von Malidoma Somé [1994] in: „Vom Geist Afrikas“, wo

der Autor sein eigener wiedergeborener Grossonkel ist.

Bei geringem räumlichem und zeitlichem Abstand zwischen den

Inkarnationen ist das Auffinden der Familie der früheren Person auch dann

möglich, wenn über sie keinerlei Informationen in Büchern, Schriften oder

anderen Medien verbreitet sind.

Geringe zeitliche Distanz:

Die Zeiten zwischen den irdischen Leben sind auffallend kurz. Nach

Stevenson [2001, Seite 120] sind deren Median-Werte:
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Tabelle 3: Zeiten zwischen Tod und Wiedergeburt

4 Monate Median bei den Haida in Alaska und British Columbia;

141 Monate Median bei Nordamerikanern (ohne Naturvölker);

15 Monate Median von 616 Fällen aus 10 verschiedenen Kulturen.

116 Monate arithmetisches Mittel von Stevenson’s 20 Fällen + 2

18 Monate Median von 20+2; vrgl. Tabelle 2: „Vorige vs. jetzige Inkarnation“.

Tucker [2005, Seite 12] gibt für alle im Computer der Universität von Virginia

gespeicherten Fälle für die Zeiten zwischen den Leben einen Median von 15-16

Monaten an. Bei langen Zeiten zwischen den Leben muss damit gerechnet

werden, dass dazwischen noch ein oder mehrere andere irdische Leben lagen, die

aber nicht erinnert werden. Im Beispiel Swarnlata wird jedoch ein weiteres

Zwischenleben erinnert.

Bei weniger als 9 Monaten zwischen den Leben muss davon ausgegangen

werden, dass die Seele in den neuen Körper erst eine Weile nach der Empfängnis

hineingegangen ist. Das äusserlich Sichtbare: die Reifung des Embryos und des

Fötus und auch die Geburt selbst sagen nichts darüber aus, wann die Seele in den

neuen Körper eintritt.

Stevenson [2001, Seite 120] gibt an, dass die Zwischenzeiten kürzer sind,

wenn das vorherige Leben gewaltsam endete. Bei Rabbi Gershom [1997]:

„Kehren die Opfer des Holocaust wieder?“ wurden die von ihm gefundenen

wiedergeborenen Holocaust-Opfer in den Jahren 1947 bis 1953 geboren, was

einer durchschnittlichen Zeit zwischen den Leben von etwa 6 Jahren entspricht.

Nach Gershom’s Erfahrungen werden frühere Leben, die gewaltsam oder in

Massenkatastrophen endeten, häufiger und genauer erinnert als Leben, die mit

einem natürlichen Tode endeten. Auch werden solche Kinder oftmals zu früh

und in die falsche Familie hineingeboren und fühlen sich an ihrem neuen

Lebensort fremd.

Bei Stevenson ist es aber keineswegs so, dass nur solche Leben erinnert

werden, die gewaltsam endeten. Auffällig ist aber, dass bei gewaltsamem Tod

im früheren Leben dessen Einzelheiten emotional stark aufgeladen erinnert und

oft auch nachgespielt werden. Gewaltsame Tode bei erinnerten früheren Leben

sind viel häufiger (~ 50%) als sonst in der Gesamtbevölkerung (~ 8%).

Die Drusen sind unerschütterlich davon überzeugt, dass die Wiedergeburt

sofort nach dem Tode stattfindet, und zwar geht die Seele des Verstorbenen in

den Körper eines soeben Neugeborenen ein. Bei den Jains in Indien hingegen

geht die Seele des Verstorbenen sofort in ein neues menschliches Wesen bei

dessen Empfängnis ein. Wenn zwischen dem Tode der erinnerten Person und der

Empfängnis bzw. der Geburt der reinkarnierten Person einige Zeit liegt, so sind

sich die Drusen und die Jains sicher, dass dazwischen mindestens noch ein

weiteres Leben gelegen haben muss. –

16. Wo wird wiedergeboren?

Wieso finden die Forscher viel mehr Beispiele von Erinnerungen an frühere
Leben in Ländern mit lebendigem Reinkarnationsglauben als z. B. in
westlichen Industrienationen? Einmal natürlich, weil in jenen Ländern dem
Gedanken der Widergeburt gegenüber eine viel grössere Offenheit besteht.
Die Eltern schenken den Äusserungen der Kinder eher Aufmerksamkeit,
sind leichter bereit, sie ernst zu nehmen. Auf diese Weise können solche
Geschichten eher bekannt werden und kommen auch eher zur Kenntnis der
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Forscher; die Eltern verhalten sich kooperativ, und das Auffinden der
Familie der vermeintlichen früheren Persönlichkeit ist erleichtert.

Den spontanen Erinnerungen an frühere Leben ist in allen Kulturen

gemeinsam:

• Das Alter der Kinder, in welchem die meisten von ihnen von ihrem früheren
Leben berichten (2-8 Jahre),

• die sehr häufigen Erinnerungen an Einzelheiten des damaligen Todes,

• die grosse Zahl von gewaltsamen früheren Toden, und

• Verhaltenszüge, die der früheren Persönlichkeit entsprechen. –

Während in den meisten von Stevenson berichteten Fällen die Wiedergeburt im

gleichen Land oder im gleichen Kulturkreis erfolgt, schildert er in seinem Buch

“Where Reincarnation and Biology Intersect” [1997a, Kapitel 21] Beispiele, die

vermuten lassen, dass britische Soldaten in Indien gefallen sind und dort

wiedergeboren wurden, und dass amerikanische und japanische Soldaten in

Burma/Myanmar gefallen sind und dort wiedergeboren wurden. Die

(Überzeugungskraft dieser Fälle ist allerdings im allgemeinen nicht sehr hoch.)

Bei den betreffenden Kindern war eine grosse Vorliebe festzustellen für die

Lebensart der angegeben Herkunftsländer, also Grossbritannien, USA oder

Japan, und häufig auch eine hellere Haut-, Augen- und Haarfarbe sowie eine

kaukasische Form der Augen bei westlicher Herkunft.

Wenn wir trotz der etwas ungünstigen Beweislage dieser Beispiele einmal

annehmen, dass zumindest in einem Teil derselben tatsächlich Soldaten dort

wiedergeboren wurden, wo sie gefallen sind, so kann dies zur Beleuchtung der

Frage beitragen, in welchem räumlichen Umkreis und wo überhaupt

Wiedergeburt stattfindet. Anscheinend besteht bisweilen eine Anhaftung an die

Gegend des Todes. Ausserdem würden diese Beispiele zeigen, dass nicht nur

Wunden und Verstümmelungen karmisch übertragen werden, sondern auch

rassische Merkmale.

Wenn wir noch einmal zusammenfassen: In sehr traditionellen Kulturen,

Stammesgesellschaften, Naturvölkern wird meist nach sehr kurzer Zeit in die

eigene Grossfamilie hinein wiedergeboren; ganz konkrete Voraussagen der

früheren Person über seine Wiedergeburt und Ankündigungsträume der Mütter

sind häufig.

In Ländern, die überwiegend landwirtschaftlich geprägt sind, wie

typischerweise in Indien, wird meist schon nach kurzer Zeit in einem Umkreis

von einigen bis zu einigen 100 Kilometern in einer anderen Familie

wiedergeboren, die mit der früheren keinen Kontakt hatte.

Für westliche Industriegesellschaften gibt es der geringen Fallzahl wegen

noch keine vollständige Übersicht. Es scheint aber so, dass die zeitlichen und

räumlichen Distanzen noch grösser sind, obwohl auch hier gelegentlich rasche

Wiedergeburten in dieselbe Familie hinein vorkommen.

17. Quellen unserer Kenntnis über Reinkarnation

Woher stammen eigentlich unsere Kenntnisse über die Reinkarnation? Es seien

hier einige Quellen genannt:

Spontane Erinnerungen von Kindern wie bei Gandhi (Shanti Devi), Banerjee,

Pasricha, Stevenson, Haraldsson, Mills und Keil, bis dato über 2500

recherchierte Fälle, gewöhnlich bei Kindern, deren Erinnerungen beim
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Heranwachsen meist verlorengehen. Das besondere Kennzeichen der

Forschungen dieser Autoren ist die Verifikation unter Ausschluss normaler

Informationsquellen. Der wissenschaftliche Standard der Forschungsmethoden

und der Überzeugungsgrad sind sehr hoch.

Hypnotisch induzierte Regressionen = therapeutische Rückführungen in frühere

Leben. Sie sind vom wissenschaftlichen Standpunkt aus bezüglich der Frage,

ob wir wiedergeboren werden, weniger ergiebig, da sie fast niemals

verifizierbar sind. Im Gegenteil ist zu bedenken, dass Phantasie, traumähnliche

Inszenierungen der jetzigen Lebenssituation, Reproduktion von Gelesenem und

im Kino/Fernsehen Gesehenem, auch alte Mythen und Legenden, oft der

Hintergrund der vermeintlichen früheren Leben sein können. Diskutiert

werden auch: Einflussnahme des Hypnotiseurs (die EEGs von Hypnotiseur

und Hypnotisand synchronisieren sich!), morphogenetische Felder, kollektives

Unbewusstes nach C. G. Jung, Einwirkung von Geistwesen (vorübergehende

spirituelle Besetzung während der Trance). Die therapeutischen

Rückführungen finden meist in Nord-Amerika und in Europa statt, und die

vermeintlich erinnerten früheren Leben liegen in der Zeit meist weiter zurück,

oft auch in anderen Ländern. Wenn die so erinnerten früheren Leben und

deren Einzelheiten bestätigt werden sollen, so muss das anhand von alten

Büchern, Geburts- und Sterberegistern, Karten, Bildern usw. geschehen. Dann

besteht die theoretische Möglichkeit, dass die Person, die sich an ein früheres

Leben erinnert, diese Quellen telepathisch angezapft hat.

Nichtsdestoweniger gibt es Beispiele von hypnotischen Rückführungen, die in

überzeugender Weise bestätigt werden konnten, siehe z. B. Zammit [2007].

Eine Gesamtdarstellung aller wichtigen, gut oder sehr gut bestätigten

Erinnerungen an frühere Leben unter Hypnose würde einer gesonderten

Abhandlung bedürfen.

Zur Problematik von Erinnerungen, die bei hypnotischen Rückführungen

hervortreten, siehe das Kapitel 27: „Glaubwürdigkeit bei Newton und Whitton“

in dem nachfolgenden Text „Über den Aufenthalt der Seele im

Zwischenreich“ auf dieser Site. Unbeschadet dessen können die

therapeutischen Ergebnisse solcher „Rückführungen“ durchaus positiv sein.

Mitteilungen in mediumistischer Trance. Es gibt eine Menge methodisch guter

Forschung über die Arbeit von Medien, vor allem durch die (British) Society

for Psychical Research (SPR, www.spr.ac.uk). Obwohl die Medien oft

erstaunliche Dinge zu berichten wissen, gelten ihre Mitteilungen nicht als

strenger Beweis für ein Weiterleben der Seele nach dem Tode, da ihre

Kenntnisse durch telepathisches Anzapfen anwesender oder abwesender

Personen erworben sein können. Die Fähigkeiten der herausragenden Medien

unter sorgfältig kontrollierten Bedingungen waren aber manchmal so

erstaunlich, dass die SPR als Alternative zur Kommunikation mit Verstorbenen

nur noch die Erklärungsmöglichkeit von Super-Psi-Fähigkeiten der Medien

sah, was immer das heissen möge.

Xenoglossie, d. h., das Sprechen fremder, nie erlernter Sprachen. Siehe das

Beispiel der Shárada in diesem Text, Kapitel 13.

Andere Kulturen. Eine weitere wertvolle Quelle unseres Wissens über

Reinkarnation mit allerdings eher heuristischem Wert ist das Studium der

zahlreichen Kulturen mit lebendigem Reinkarnationsglauben, vor allem auch

das Studium des tibetischen Totenbuches.

http://www.spr.ac.uk/
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Im vorchristlichen Abendland sind es vor allem Pythagoras, Platon, Appollonius

und Plotin sowie deren Schüler, die den Reinkarnationsglauben pflegten.

Die drei grossen monotheistischen Religionen Judentum, Christentum und Islam

tragen wenig zur Kenntnis der Reinkarnation bei, da sie den

Reinkarnationsglauben ablehnen. Jedoch gibt es Ausnahmen: Das frühe

Christentum, namentlich Origenes und seine Anhänger und die Gnostiker

glaubten an die Reinkarnation, bis zum Verbot des Reinkarnationsglaubens

durch Konzilsbeschluss im Jahre 553. Trotzdem gab es im Abendland neben

ganzen Gruppen wie den Katharern auch immer wieder Einzelpersönlichkeiten,

die an Reinkarnation glaubten, wie z.B. Giordano Bruno, Lessing, Schiller,

Goethe, Albert Schweitzer, Leo Tolstoi, Arthur Schopenhauer, Gustav Mahler,

Paul Gaugin, Rudolf Steiner, C.G. Jung, um nur einige zu nennen. Jesus selbst

sah Johannes den Täufer als den wiedergeborenen Propheten Elias an. Im

Judentum ist bemerkenswert der Reinkarnationsglaube bei den Chassidim und

bei den Kabbalisten im frühen Mittelalter, worüber uns Rabbi Gershom [1992,

1996] berichtet. Im Islam: Die Alevi, eine Volksgruppe in der Türkei, und die

Drusen in Teilen Libanons und Syriens pflegen den Reinkarnationsglauben.

Die Geschichte des Reinkarnations-Glaubens zu den verschiedensten Zeiten und

in den verschiedensten Kulturen wird hier nicht behandelt. Es gibt zu diesem

Thema hervorragende Darstellungen, siehe z.B. Zander [1999]. Eine schöne

Übersicht findet man auch auf Wikipedia unter „Reinkarnation“.

18. Glaubwürdigkeit der Ergebnisse der Reinkarnationsforschung

Die Glaubwürdigkeit der Forschungen Banerjee’s, Stevenson’s, Pasricha’s,

Haraldsson’s, Mills’, Keil’s und Tucker’s ist ausserordentlich hoch. Wer sich

richtig mit den Materialien beschäftigt, kommt unweigerlich zu dem Schluss,

dass es Kinder gibt, die sich spontan und nachprüfbar an frühere Leben erinnern,

und dass diese Leben tatsächlich hier auf Erden gelebt wurden. Es gibt also

Erinnerungen an frühere Leben, und damit gibt es eine geistige Welt. Und das ist

in einer Zeit, die von einem materialistisch-mechanistischen Weltbild beherrscht

wird, eine Notiz wert.

Die Tatsache, dass es nachprüfbare Erinnerungen an frühere Leben gibt,

bedeutet nicht automatisch, dass die Existenz von Reinkarnation nachgewiesen

ist, da die meisten Fälle solcher Erinnerungen auch durch eine spirituelle

Besetzung erklärt werden können, wie besprochen. –

Es ist vielleicht nützlich zu erwähnen, dass wir keineswegs bei allen

Themen über die geistige Welt wie Nahtod und Zwischenreich zu derart

positiven Bewertungen gelangen, siehe zum Beispiel die starken Zweifel im

Kapitel 27: „Glaubwürdigkeit bei Newton und Whitton“ weiter unten im Text:

„Über den Aufenthalt der Seele im Zwischenreich“.

19. Welche Fragen zur Reinkarnation können die hier vorgestellten

Forschungen beantworten und welche nicht?

Welches Wissen über die immateriellen Dimensionen unseres Daseins können

wir über das persönliche Erleben, über die eigene Erfahrung und Überzeugung

hinaus, heute und nach wissenschaftlichen Massstäben gewinnen? Diesbezüglich

können wir uns aus wissenschaftlicher Sicht nicht nach dem richten, was die

Glaubenslehren uns verkünden. So gibt es im Reinkarnationsglauben die

unterschiedlichsten Auffassungen, etwa zu folgenden Punkten:
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1. Wieviel Zeit liegt zwischen den Inkarnationen? Die Dauer der Zeit

zwischen den Leben wird angegeben mit sofortiger Wiedergeburt bei den

Drusen im vorderen Orient und bei den Jains in Indien; andere Völker

nennen Tage, Monate, Jahre, bis hin zu Jahrtausenden.

Die alten Ägypter nahmen laut Herodot eine Zeitdauer von 3000 Jahren

zwischen den Leben an. Pythagoras, der Urvater des Reinkarnationsglaubens

in Europa, gab 365 Jahre als fixe Grösse an, soviel wie das Jahr Tage hat.

Rudolf Steiner nennt 2600 Jahre, unter Berücksichtigung des

Geschlechterwechsels seien es jedoch 1300 Jahre. Die tibetischen

Buddhisten kennen die Zeitdauer von 49 Tagen.

Bei der Frage nach der Zeitdauer zwischen den Leben ist zu berücksichtigen,

dass das erinnerliche frühere Leben nicht unbedingt das vorige sein muss. Es

kann ja zwischen dem heutigen und dem erinnerten früheren Leben eine

kurze Schwangerschaft, eine Totgeburt, ein kürzeres oder längeres Leben

liegen, an das vielleicht keine Erinnerung vorliegt.

2. Geschlechterwechsel. Über den Geschlechterwechsel von Leben zu Leben

gibt es in den Glaubenslehren die unterschiedlichsten Angaben, von streng

alternierend, von häufig, ohne Regel, über selten bis niemals.

Tabelle 4: Häufigkeit von Geschlechterwechsel

Nach Stevenson [2001, Seite 178] wechselt das Geschlecht von Inkarnation

zu Inkarnation in verschiedenen Kulturen verschieden häufig:

Libanon kein Fall

Süd-Ost-Alaska: Tlingit kein Fall

Türkei nur 1 Fall

Indien 3 %

Sri Lanka 9 %

Thailand 13 %

USA, ohne Stammesvölker 15 %

Burma 26 %

Nord-West-Canada: Athabaskan 50 %

3. Seelenwanderung. Die Frage, ob ein Mensch auch als Tier wiedergeboren

werden kann, wurde im Laufe der Jahrtausende kontrovers diskutiert.

Sowohl die alten Ägypter als auch Pythagoras und seine Nachfolger glaubten

an die Möglichkeit der Wiedergeburt als Tier. Pythagoras, seine Schüler und

die Schulen der Neupythagoräer, die sich im Laufe der Jahrhunderte immer

wieder bildeten, waren aus diesem Grunde Vegetarier. Im frühen

Christentum gab es starke Gruppen, die an die Wiedergeburt glaubten, bis der

Reinkarnationsglaube durch Konzilsbeschluss im Jahre 553 abgeschafft und

seine Anhänger in Acht und Bann getan und verfolgt wurden. Diese

Gruppen gingen von der Maxime aus: Einmal Mensch – immer Mensch.

• Die Buddhisten und die Hindus in Südasien glauben daran, dass man auch

als Tier wiedergeboren werden kann, vor allem als Strafe für begangene

Missetaten als Mensch. Obwohl dieser Glaube weit verbreitet ist, fand

Stevenson und erwähnt in seinen Büchern von [1997] und von [2001] nur

vier schwache Hinweise, wo Kinder, die sich an ein früheres Leben

erinnerten, auch Angaben machten über ein Zwischenleben als Tier, z. B.

als Vogel oder als Affe. Jedoch waren diese Angaben stets vage und

konnten naturgemäss nicht überprüft werden. In Burma wurden etliche



Reinkarnations- und Jenseitsforschung www.reinkarnationglaubenoderwissen.de 21.09.2009 32

Kinder gefunden, die sich erinnerten, zwischen den irdischen Leben einige

Jahre in einem Baum gelebt zu haben, was mit der Annahme verträglich ist,

dass sie dort ein Vogel oder ein Affe gewesen waren.

4. Wie viele Inkarnationen insgesamt? Über die Anzahl der Reinkarnationen

als Mensch insgesamt gibt es die unterschiedlichsten Ansichten, von gar

keiner (etwa im Christentum) oder nur einer Wiedergeburt über einige

wenige, etliche, bis hin zu sehr vielen.

• Wir erfahren von den Autoren nichts über die Anzahl unserer irdischen

Existenzen insgesamt.

5. Ich-Identität. Die Ich-Identität, die Konstanz der Persönlichkeit, über die

Inkarnationen hinweg wird nicht allgemein vermutet. So folgt z.B. der

Taoismus eher der Vorstellung vom Tropfen Wasser, der in den Ozean fällt,

aus dem dann später wieder ein neuer Tropfen Wasser aufsteigt.

• Die hier besprochenen neueren Forschungen lassen jedoch eine starke Ich-

Identität oder Ich-Konstanz über die Inkarnationen hinweg erkennen.

6. Was geschieht zwischen den Inkarnationen? Weiterhin gibt es die

unterschiedlichsten Meinungen über die Erlebnisse zwischen den Leben im

Zwischenreich, auch über das Wesen von Karma, über Verursachung und

Zielsetzung der nächsten Inkarnation, usw.

• Wir erfahren durch die hier besprochene moderne Reinkarnationsforschung

in einigen Fällen etwas über unsere Erlebnisse im Jenseits, im Reich

zwischen den irdischen Leben; siehe das Kapitel 31: „Jenseitserfahrungen

in der Reinkarnationsforschung“ im nachfolgenden Aufsatz „Über den

Aufenthalt der Seele im Zwischenreich“ auf dieser Site.

7. Reinkarniert jeder?

• Ebensowenig sagt das Material darüber aus, ob wir alle reinkarnieren, und

wenn ja, ob immer als Mensch und ob immer auf diesem Planeten.

8. Lernprozess. In der traditionellen esoterischen Literatur und auch im

Buddhismus wird immer wieder betont, dass der Mensch im Laufe seiner

Inkarnationen auf Erden einen Lernprozess durchläuft, der zu einer

Höherentwicklung der Seele führt bis hin zu einem Zustand, in dem keine

weiteren Verkörperungen mehr nötig sind, also „Das Rad der

Wiedergeburten“ seinen Lauf beendet. Dem soll hier keineswegs

widersprochen werden, jedoch müssen wir feststellen:

• Aus den hier besprochenen Forschungen lässt sich nichts über einen

Lernprozess oder eine Höher-Entwicklung über die verschiedenen Leben

hinweg herleiten. Die Karma-Lehre erfährt hier keine Unterstützung, wird

allerdings auch nicht widerlegt. Näheres zur Karma-Lehre siehe auf der

nachfolgenden Seite „Über den Aufenthalt der Seele im Zwischenreich“,

Kapitel 28 und 29.

9. Reinkarnations-Sippen.

• Es lässt sich auch nichts herleiten über die sogenannten Reinkarnations-

Sippen, die Ansicht also, dass wir in den verschiedenen Leben oftmals

wieder denselben Menschen begegnen.
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10. Wie viele frühere Leben werden erinnert?

• Die Erinnerungen und Identifikationen bei Stevenson betreffen fast immer

nur ein früheres Leben, (Ausnahme z. B.: Bija) im Gegensatz zu Trance-

und Hypnose-Sitzungen zum Zwecke der therapeutischen Regression, in

denen manchmal mehrere frühere Leben erinnert werden.

11. Sind die sich erinnernden Kinder besonders Psi-begabt?

• Unter den „20 Fällen“ bei Stevenson [1974] gibt es nur wenige und nur

unspektakuläre Fälle von Psi-Fähigkeiten der Kinder im Sinne von

Hellsichtigkeit, Präkognition oder Telepathie. Manche der Kinder waren

frühreif und sprachen schon früh in längeren und vollständigen Sätzen.

Es ist offensichtlich: Was die eine oder andere Glaubenslehre verkündet, hat für

die wissenschaftliche Forschung nur heuristischen Wert. Immerhin sind sich alle

diese Lehren – und sie sind oft sehr alt und weit verbreitet – darüber einig, dass

Wiedergeburt stattfindet. Über die Details hingegen gibt es die

unterschiedlichsten Auffassungen, die aber von ihren Anhängern stets als gültige

Wahrheiten verkündet werden.

Welche Rätsel der Reinkarnation kann die moderne Reinkarnationsforschung

beantworten und welche nicht? In der folgenden Tabelle 5 sind 45 Fragen

aufgelistet, wobei dort auch etliche enthalten sind, die vorangehend noch nicht

angesprochen wurden:

ReFo
sagt:

Tabelle 5: Welche Fragen lassen sich durch die Forschung von
Gandhi, Banerjee, Pasricha, Stevenson, Haraldsson, Mills, Keil, Tucker
(nicht) beantworten?

Türkis markiert = Eigenschaften, die in allen Kulturen gleichermassen vorkommen

1 (ja) Gibt es Reinkarnation? (ja) = oft auch als spirituelle Besetzung zu begreifen.

2 ? Wird jeder Mensch wiedergeboren?

3

3a
3b

ja
?

Wird meist die vorherige Inkarnation erinnert?
a) in sehr traditionellen Gesellschaften,
b) in modernen Gesellschaften.

4

4a
4b

ja
selten

Wird meist in die eigene (Gross-) Familie hinein inkarniert?

a) in sehr traditionellen Gesellschaften,
b) in modernen westlichen Gesellschaften.

5 selten Werden auch mehrere frühere Leben erinnert?

6 ? Wie oft wird man insgesamt als Mensch inkarniert?

7 ja Hängt die Häufigkeit von Erinnerungen an frühere Leben vom Reinkarnations-
Glauben in der jeweiligen Gesellschaft ab?

8 2-4 J. Wann beginnen die Kinder, von einem früheren Leben zu erzählen?

9 5-8 J. In welchem Alter gehen die Erinnerungen meist verloren?

10 ja Treten Phobien auch schon auf, bevor die Kinder sprechen können?

11 6-85 Wieviel Jahre alt ist die frühere Persönlichkeit geworden? (meist unter 50 Jahre.)

12 nein Werden sehr kurze Leben erinnert oder Leben, die schon während der
Schwangerschaft endeten?

13 0-26% Wie oft kommt Geschlechterwechsel vor? (Nord-West-Canada: Athabaskan 50%)

14 ja Verblassen Erinnerungen an noch weiter zurückliegende Leben?

15 kaum Werden frühere Leben als Tier erinnert? (Antwort: Sehr selten und nur vage.)

16 ? Gibt es Seelenwanderung? (Wiedergeburt von Tier zu Mensch oder umgekehrt)

17 ? Haben sich die Zeiten zwischen den Inkarnationen im Laufe der Zeit verkürzt?

18 16+ Wieviel Monate liegen zw. Dem früheren Leben und dem jetzigen? (Median)

19 ? Wann tritt die Seele in den Menschen ein: Zeugung? Schwangerschaft? Geburt?

20 ? Was liegt vor den Inkarnationen als Mensch?

21 ? Was kommt nach den Inkarnationen als Mensch?
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ReFo
sagt:

noch Tabelle 5: Welche Fragen beantwortet die Reinkarnationsforschung ?

Türkis markiert = Eigenschaften, die in allen Kulturen gleichermassen vorkommen

22 ? Kann man die nächste Inkarnation gezielt vermeiden? (Buddhismus)

23 ja Werden psychische Traumata „vererbt“?

24 ja Werden physische Traumata „vererbt“?

25 ja Werden rassische Merkmale „vererbt“?

26 ? Gibt es Reinkarnation auf oder von anderen Planeten?

27 25 % Erinnern sich einige Kinder an ein Leben zwischen den Leben?
(siehe das Kapitel 31: „Jenseitserfahrungen in der Reinkarnationsforschung“)

28 ja Werden dabei auch Nahtodeserlebnisse des vorangehenden Lebens erinnert?

29 ? Welches ist der Unterschied zwischen Reinkarnation und vollständiger oder
teilweiser spiritueller Besetzung?

30 ? Kann eine Seele zu gleicher Zeit in zwei verschiedenen Körpern wohnen?

31 ja Wird die These von der Ich-Identität gestützt?

32 ja Wird der Leib-Seele-Dualismus unterstützt? (Wo bleibt da der Monismus?)

33 ja Gibt es ein individuelles Bewusstsein unabhängig vom Gehirn?

34 ? Bleibt ein Teil der Seele bei der irdischen Verkörperung im Jenseits?

35 ja
Kann uns beim Übergang ins Jenseits eine bereits wiedergeborene Seele

begrüssen?

36 ? Entwickeln sich die Seelen im Laufe der Inkarnationen? (parallel zu Darwin?)

37 nein Gibt es ein Karma im Sinne von Belohnung und Bestrafung?
(Das neue Leben erscheint einfach als Fortsetzung des vorherigen!)

38 ~75 % Wie viele der Kinder schildern den Tod ihres vergangenen Lebens?

39 ~50 % Wie viele aller Kinder starben im erinnerten früheren Leben eines gewaltsamen
oder plötzlichen Todes?

40 ? Gibt es einen „zweiten Körper“?

41 ? Gibt es seelenlose Körper (Zombies)?

42 ? Können Körper ohne Seele geboren werden?

43 ? Gibt es unvollständige Inkarnation?

44 ? Gibt es doppelte Inkarnation in einem Körper?

45 nein Stirbt der Körper notwendig, wenn die Seele ihn verlässt? (siehe Fall Jasbir)

20. Diskussion Reinkarnationsforschung

Das Wissen um die Reinkarnation (Wiedergeburt, Wiederverkörperung,

Seelenwanderung) ist sehr alt und in vielen traditionellen Kulturen anzutreffen.

Doch widersprechen sich die verschiedenen Lehren in vielen Punkten, und es

bleibt die Frage, was nun im einzelnen wirklich stimmt und ob Reinkarnation

überhaupt stattfindet. Glücklicherweise gibt es seit etwa der Mitte des 20.

Jahrhunderts Forschungsansätze, die Antworten auf wissenschaftlicher Basis

geben können. Zentral ist hierbei der Begriff der Verifikation.

Die Ergebnisse der modernen Reinkarnationsforschung erscheinen aus folgenden

Gründen ganz besonders bemerkenswert:

• Sie stehen auf einem sehr hohen wissenschaftlichen Niveau;

• sie geben uns Veranlassung, die Erinnerungen an frühere Leben als eine

wissenschaftlich erwiesene Tatsache anzusehen;

• sie geben uns daher gute Gründe, das sogenannte naturwissenschaftliche

Weltbild, welches materialistisch-mechanistisch geprägt ist, als einseitig zu

überwinden, und immaterielle, geistige Bereiche in unser Weltbild mit

einzubeziehen;
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• sie erlauben uns, viele medizinische, psychologische und soziale Probleme

unter einem weiteren Blickwinkel zu sehen;

• sie legen nahe und machen legitim, auch über solche Gebiete ernsthaft zu

forschen, die von den etablierten Wissenschaften vernachlässigt werden, wie

etwa Telepathie, Hellsehen, Präkognition, Nahtodes-Erlebnisse, Nachtod-

Kommunikation, spirituelle Besetzungen, sowie unser Aufenthalt zwischen den

irdischen Leben im Zwischenreich;

• sie werfen neue, tiefgehende Fragen auf bezüglich der Organtransplantation;

• sie erlauben uns, das Leben und den Tod und die menschliche Existenz

insgesamt in einem grösseren Zusammenhang zu sehen und die Frage nach

dem Sinn des Lebens ernsthaft neu zu stellen.

Für diejenigen, die bereit sind, sich mit den vorliegenden Forschungsergebnissen

auseinanderzusetzen, ergibt sich ein anderer Zugang zum Thema Reinkarnation

als den der persönlichen Meinung oder den des Studiums alter Kulturen und

Religionen. Bisher war Reinkarnation reine Glaubenssache, man konnte sie

plausibel finden oder nicht, man konnte davon überzeugt sein oder nicht, und in

dem materialistischen Weltbild, welches unsere westliche Zivilisation prägt, ist

für den Reinkarnationsgedanken sowieso kein Platz.

Die Sachlage hat sich jedoch gründlich gewandelt, seitdem Mittel und

Wege gefunden wurden, auf diesem Gebiet wissenschaftliche Forschung zu

betreiben, die den methodologischen Massstäben moderner Wissenschaft genügt.

Der alles überragende Forscher auf diesem Gebiet ist Ian Stevenson, der seit

1960 bis heute über 2500 Fälle von Rückerinnerungen von Kindern an frühere

Leben untersucht hat. Stevenson steht aber nicht allein: Andere Forscher wie

Banerjee, Pasricha, Haraldsson, Mills und Keil erzielten durchaus vergleichbare

Resultate. Das Entscheidende dabei ist, dass die zunächst phantastisch

anmutenden Schilderungen der Kinder über ihre früheren Leben durch die

Forscher durch gründlichste Recherchen bestätigt werden konnten. Das gelingt

in etlichen Fällen in überraschender und überzeugender Weise, wobei die

Erinnerungen aber nicht immer die eigenen sein müssen. Die Interpretation der

Erinnerungen schwankt zwischen Reinkarnation im eigentlichen Sinne und

spirituellen Besetzungen, wobei gewöhnlich zwischen diesen beiden

Auslegungen aufgrund des Beobachtungsmaterials nicht zu unterscheiden ist.

Vielleicht kann ein erfahrener Besetzungstherapeut im Einzelfall die

Unterscheidung zwischen diesen beiden Sichtweisen treffen.

Auch in der heutigen westlichen Welt machen viele Menschen

Erfahrungen, die in das Weltbild der modernen Naturwissenschaften nicht

hineinpassen. So gibt es Erlebnisse von Gedankenübertragung (Telepathie),

Vorauswissen (Präkognition), Wiedererkennen von Orten, an denen man nie

gewesen ist (déjà vu), Erinnerungen an frühere Leben, Begegnungen mit

Verstorbenen, usw. Solche Erlebnisse sind oft sehr beeindruckend und können

das ganze Leben der Betroffenen verändern. Sie stossen aber bei den

Mitmenschen oft auf Unglauben und Unverständnis, weshalb vieles auch

verschwiegen wird und unbekannt bleibt. Auch sind diese Erfahrungen der

wissenschaftlichen Erforschung schwer zugänglich, da sie nur plötzlich und

unvorhersehbar auftreten und nicht experimentell erzeugt werden können. Doch

kommen sie so häufig in verblüffender Ähnlichkeit immer wieder vor und sind

für die Betroffenen oft so tiefbewegend und wahr, dass es vom Standpunkt einer

Wissenschaft des offenen Geistes leichtfertig wäre, alle diese Erfahrungen in

Bausch und Bogen einfach von der Hand zu weisen. Hinzukommt, dass in allen
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nichtwestlichen und in allen alten Kulturen ein tiefes Wissen über diese Dinge

verankert ist. –

Der Erfahrungsschatz, den uns Stevenson erschliesst, ist begrenzt und lässt

viele Fragen offen. Sein unschätzbarer Wert besteht aber darin, dass hier die

Existenz einer geistigen Welt mit wissenschaftlicher Strenge nachgewiesen ist.

Damit wurde das Tor geöffnet für weitere Forschungen über die immateriellen

Dimensionen unseres Universums.

Das Wissen um die Reinkarnation in traditionellen Gesellschaften bezieht

sich auf ganz konkrete Personen, häufig auf Verwandte, welche verstorben und

wiedergeboren sind. Die Wiedergeburt in dieselbe Familie hinein ist häufig.

Man kann also, wie im Falle William George, sein eigener Grossvater sein. In

solchen Kulturen bedarf es keiner wissenschaftlichen Forschung, um sich mit

Reinkarnation auszukennen. Vielmehr wissen die Menschen aus eigener

lebendiger Erfahrung Bescheid.

Hingegen resultiert das Wissen um die Reinkarnation bei uns in der

modernen Gesellschaft, in der wir leben, aus umfangreichen wissenschaftlichen

Untersuchungen, d. h., die meisten von uns haben keine Kenntnis von diesen

Dingen aus erster Hand, wir waren nicht selbst Augenzeugen, wir sind auf

Schriften und Bücher angewiesen. –

Die meisten Menschen erinnern sich gewöhnlich nicht an ihre früheren

Leben. Wir sprechen von einer Amnesie bezüglich unserer Vergangenheit, etwa

vergleichbar mit dem Vergessen der meisten Träume. Amnesie ist nichts

Ungewöhnliches, haben wir doch denselben Zustand der Unkenntnis über unsere

frühe Kindheit, über unsere (traumatische) Geburt und über unsere Zeit im

Mutterleib.

Wenn es frühere Leben wirklich gibt, dann ist diese Amnesie grundlegend

für unser Dasein. Denn wären wir uns unserer früheren Existenzen bewusst,

dann hätten wir ein völlig anderes Verständnis unserer selbst und der Welt, in der

wir leben. Das herrschende materialistische Weltbild hätte sich niemals

herausbilden können, unsere Einstellung zu Leben und Tod, zu unserer Um- und

Mitwelt wäre eine ganz andere und nicht zerstörerisch. Auch würden die grossen

monotheistischen Religionen nicht die Reinkarnation leugnen und würden uns

damit den Boden entziehen für ein Verständnis des Kreislaufs des Lebens.

Die Amnesie ist aber nicht total: Gelegentlich kommen spontane (und

zugleich echte!) Erinnerungen an frühere Leben vor, wie in den besprochenen

Beispielen gezeigt. Vielleicht erinnern wir uns viel öfter an Bruchstücke früherer

Leben, als uns bewusst ist. Vor allem bei Kindern scheint das auch in unserer

Kultur durchaus häufig zu sein, siehe z. B. im Literaturverzeichnis Carol

Bowman: „Ich war einmal …“, und Joanne Klink: „Früher, als ich gross war“.

In sehr jungen Jahren zwischen der Geburt und dem Alter von 2 Jahren mögen

die Erinnerungen sehr lebhaft sein, jedoch erfahren wir erst davon ab dem

Zeitpunkt, zu dem die Kinder anfangen zu sprechen.

Allerdings werden die Schilderungen unserer Kinder von uns Eltern meist

nicht ernst genommen, da wir von früheren Leben nichts wissen und auch nichts

wissen wollen.



Reinkarnations- und Jenseitsforschung www.reinkarnationglaubenoderwissen.de 21.09.2009 37

21. Reinkarnation versus Organtransplantation

Auch bei der Organtransplantation finden Übertragungen statt, siehe den Aufsatz

„Spirituelle Aspekte der Organtransplantation“ auf

www.spirituelleaspekteorgantransplant.de, wo unter anderen die bewegenden

Geschichten der Claire Sylvia und der Doarah besprochen werden.

Vorlieben, Abneigungen, Verhaltensweisen, ja konkrete Sachkenntnisse

werden bisweilen vom Organspender auf den Organempfänger übertragen. Auf

jener WebSite wird gezeigt, dass dieses Phänomen dadurch zu erklären ist, dass

der Geist des Organspenders den Organempfänger besetzt.

Es sei hier ein Vergleich dieses Phänomens mit den Übertragungen bei

vermuteten Reinkarnationen in Tabelle 6 zusammengestellt.

Vorlieben, Abneigungen, Gewohnheiten und Ängste werden bei der

Organtransplantation ebenso „vererbt“ wie bei der Reinkarnation. Die

verschiedenen Formen des Gedächtnisses werden ebenfalls in beiden Fällen

übertragen. Ein grosser Unterschied besteht jedoch darin, dass bei der

Reinkarnation der frühere Tod oft sehr emotional besetzt in vielen Einzelheiten

erinnert wird, während bei der Organtransplantation über den Tod während der

Explantation vom Organempfänger nichts berichtet wird.

Tabelle 6 Reinkarnation Organtransplantation

Wird der frühere Tod erinnert? ja 1) ja 2) / nein 3)

Erinnerungen:

• bildhaftes Gedächtnis?
• Namens-Gedächtnis?
• szenisches Gedächtnis?
• besondere Fähigkeiten

ja
ja
ja
ja

ja
ja
ja
?

Übertragung von Traumata?

a) psychische Traumata
b) physische Traumata

ja
ja

ja 2) / ?
?

Verhalten:

• Vorlieben,
• Abneigungen,
• Gewohnheiten,
• Phobien

ja
ja
ja
ja

ja
ja
ja
ja

Gibt es eine plausible Erklärung
für die Art und Weise, wie die
Übertragungen funktionieren?

ja 4) ja 4)

1) Meist bei gewaltsamen oder anderweitig plötzlichen Toden:
Ja, oftmals, oft sehr emotional,
einhergehend mit entspr. Phobien;
Nachspielen der Todessituation;
bisweilen entspr. Geburtsmale oder Geburtsfehler,

2) Unfall oder Mord, die zum Hirntod führten,

3) Das ist hier der Tod, der während der Organ-Entnahme erlitten wurde,

4) Wenn man die Hypothese der spirituellen Besetzungen annehmen mag.

http://www.spirituelleaspekteorgantransplant.de/
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22. Zukünftige Reinkarnationsforschung

Man kann den Eindruck gewinnen, dass sich die Methode Stevenson’s im Lauf

von 40 Jahren (1960-2000) erschöpft hat. Wenn man seine Forschungen und die

seiner Kollegen seit ihren Anfängen bis heute Revue passieren lässt, so scheint

es, dass sie vom wissenschaftlichen Standpunkt aus gesehen nichts wesentlich

Neues mehr bringen werden. Viele Einzelheiten mögen immer noch

hervortreten, wie z. B. kulturspezifische Ausprägungen und Unterschiede. So ist

es wünschenswert, mehr über Anzahl und Art der Beispiele aus Europa und

Nordamerika zu erfahren, also aus den westlichen Industriegesellschaften. Aber

die Grunderkenntnis ist da und scheint sich nicht mehr zu ändern. Das heisst mit

anderen Worten: Um die vielen noch offenen Fragen zu beantworten, braucht es

neue Wege, neue Forschungsansätze, die erst noch gefunden werden müssen. –
___________________________________________________________________________

– Ende des Textes zur Reinkarnationsforschung –

Literatur zum Thema "Spirituelle Besetzungen"
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_____________________________________________________________

– Ende des Literaturverzeichnisses zum Thema „Spirituelle Besetzungen“ –
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Wikipedia: Bewusstsein; Esoterik; multiple Persönlichkeit; Reinkarnation.

Zammit, Victor: „Reincarnation”.
http://www.victorzammit.com/book/chapter24.html

Zander, Helmut: „Geschichte der Seelenwanderung in Europa“. Primus 1999

_____________________________________________________________

– Ende des Literaturverzeichnisses zur Reinkarnationsforschung –

zum Glossar

____________________________________________________________________________
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Jenseitsforschung

– Was erleben wir zwischen den irdischen Leben? –

Alles in einem Satz: Es werden die Quellen beschrieben, die vielleicht mit

einem gewissen wissenschaftlichen Anspruch Auskunft über unsere Erlebnisse

zwischen den irdischen Leben im Jenseits geben können.

Inhaltsverzeichnis Jenseitsforschung

23. Einführung

24. Die Kreuzkorrespondenzen von Frederic Myers

25. Die hypnotischen Rückführungen von Michael Newton

26. Das „Leben zwischen den Leben“ von Whitton

27. Glaubwürdigkeit bei Newton und bei Whitton

28. Der karmische Weg

29. Sieben verschiedene Formen von Karma

30. Das Tibetische Totenbuch

31. Jenseitserfahrungen in der Reinkarnationsforschung

Tabelle 7: Vergleich NDE gegen BLE

32. Glaubwürdigkeit der Jenseitserlebnisse

33. Offene Fragen und zukünftige Forschung

• Literaturangaben zur Jenseits-Forschung

• zum Glossar

1 bis 22: zum Inhaltsverzeichnis Reinkarnations-Forschung

Vorspann Jenseitsforschung

Zusammenfassung. Wenn man aufgrund des vorangehenden Textes

„Reinkarnationsforschung“ die Erinnerungen an frühere Leben als Tatsache

ansehen mag, so erscheint die Frage sinnvoll, wo sich die menschliche Seele

zwischen den irdischen Leben aufhält und was sie dort erlebt. Wir erfahren

darüber etwas durch die Kreuzkorrespondenzen von Frederic Myers, durch die

hypnotischen Rückführungen von Joel Whitton und von Michael Newton,

durch einige Mitteilungen der Kinder Stevenson’s, und historisch weitaus älter:

Durch das tibetische Totenbuch. Die Ergebnisse von Whitton und von Newton

müssen stark relativiert werden.

Synonyme: Himmel, Jenseits, Leben zwischen den Leben, Zwischenreich

Suchwörter: Bardo-Thödol, Edith Fiore, Frederic Myers, Himmel, Hypnose,

Ian Stevenson, Jenseits, Joel Whitton, Karma, Kreuzkorrespondenz, Leben

zwischen den Leben, Lichterlebnis, Michael Newton, Nahtod-Erlebnis,

Nahtodes-Erfahrung, Raymond Moody, tibetisches Totenbuch, Zwischenreich.

Glossar: Hier werden die Fachausdrücke so erläutert, wie sie im vorangehenden

Text verwendet wurden. An den Stellen ihres ersten oder entscheidenden

Auftretens sind sie grün geschrieben.

Literaturangaben: Die im Text angegebene Literatur finden Sie im

Literaturverzeichnis am Ende des Textes.
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Text Jenseitsforschung

"Thinking men came to doubt the truth of those things

which they could not understand." Dabney [1890]

24. Einführung

Die im vorangehenden Aufsatz über Reinkarnationsforschung beschriebenen

Erinnerungen an frühere Leben konnten ihre Ursache in Reinkarnation oder in

spirituellen Besetzungen haben. In beiden Fällen hat die Seele der erinnerten

verstorbenen Person ihren physischen Tod überlebt, ist inzwischen reinkarniert

oder zum Besetzer geworden. Wo aber hält sie sich zwischen den Leben auf?

Schwer vorstellbar, dass sie einfach nirgendwo ist.

Weitere Fragen drängen sich auf, wie z.B.: Was empfinden wir beim

Übergang vom irdischen Leben in das rein geistige? Haben wir dort

Bewusstsein, und wie nehmen wir uns selbst und unsere Umgebung dort war?

Welches sind unsere Erlebnisse und Aufgaben, wenn es sie gibt, „dort drüben“?

Können wir somit schlussfolgern, dass Bewusstsein auch unabhängig vom

Gehirn existieren kann? Welche Funktion hat also das Gehirn? Wie gestaltet

sich danach der Übergang von der geistigen Welt in die irdische? Welches ist

unsere Aufgabe hienieden?

Über die Welt, die wir nach dem physischen Tode betreten, gibt es seit

altersher detailfreudige Vorstellungen, nämlich die von Himmel und Hölle, vom

Jenseits in all seinen Schattierungen. Allerdings sind diese Vorstellungen in den

verschiedenen Kulturen und zu verschiedenen Zeiten sehr unterschiedlich und

können so kaum als Ausgangspunkt eines wissenschaftlichen Zugangs zu dieser

Thematik dienen.

Gibt es Materialien, die Aussagen über unseren Aufenthalt im Jenseits

treffen, die unter wissenschaftlichen Gesichtspunkten den Tatsachen entsprechen

könnten? Als Quellen diskutabler Erkenntnisse hierüber sollen jetzt der Reihe

nach die im Inhaltsverzeichnis genannten Autoren besprochen werden, die zu

diesen Fragen etwas zu sagen haben.

25. Die Kreuzkorrespondenzen von Frederic Myers

Frederic Myers lebte von 1843 bis 1901, gründete die (British) Society for

Psychical Research (SPR) und war lange Jahre deren Präsident. Sein grosses

Interesse galt dem Nachweis eines Weiterlebens nach dem Tode, und er schrieb

nach 20-jährigem Studium dieser Materie das unübertroffene Werk: “Human

Personality and its Survival of Bodily Death”. Wenige Wochen nach Myers’

Tod begannen Schreibmedien in weit voneinander entfernten Teilen der Welt, –

in den USA, in England und in Indien, – die nichts voneinander wussten,

merkwürdige Texte zu schreiben, die je für sich genommen keinen Sinn ergaben.

Da aber Anweisungen enthalten waren, wie die Medien miteinander in

Verbindung treten sollten, geschah dies schliesslich, und zusammengefügt

machten die Texte Sinn, wenn auch immer noch merkwürdig genug. Sie waren

mit „Myers“ signiert und schienen von dem verstorbenen Frederic Myers zu

stammen. Über 30 Jahre hinweg wurden von insgesamt 12 Schreibmedien über

1000 Mitteilungen bis zu je 40 Seiten Länge geschrieben.

Es hat den Anschein, dass der verstorbene Myers vom Jenseits aus

versuchte, uns davon zu überzeugen, dass es ein Weiterleben nach dem Tode

gibt, und dies auf sehr originelle Art und Weise.

http://www.reinkarnationglaubenoderwissen.de/
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Als alternative Erklärung für das Phänomen bleibt nur noch telepathischer

Kontakt zwischen den Schreibmedien, wobei aber bekannt ist, dass diese zu

Anfang überhaupt nichts voneinander wussten.

Myers versucht nicht nur, den Beweis für unsere Unsterblichkeit zu

erbringen, sondern er informiert uns gleichzeitig ausführlich über die jenseitige

Welt. Er beschreibt sie als aus sieben verschiedenen Ebenen bestehend, die der

Mensch im Laufe seiner Entwicklung durchschreitet. In aller Kürze:

Die erste Ebene ist die normale, uns gewohnte hiesige Welt. Nicht selten

verbleiben wir auch noch nach dem Tode körperlos auf dieser Ebene als

Spukgeist oder spiritueller Besetzer, vor allem nach plötzlichem, unnatürlichem

Tode wie etwa durch eine Gewalttat, durch Unfall oder Selbstmord.

Die zweite Ebene wird im Sterbeprozess nur kurz durchschritten, wie wir es aus

den oft geschilderten Erlebnissen nahe des Todes kennen: Durchgang durch den

Tunnel, Lebensrückschau, Konflikt zwischen Voranschreiten oder Zurückkehren

ins irdische Leben.

Die dritte Ebene ist das schöne Land der Illusionen, in welchem alle unsere

Wünsche erfüllt werden. Sie ist eine Kreation unseres Geistes. Die meisten von

uns kommen dorthin. Es ist der uns von den Religionen versprochene Himmel

oder das Paradies. Von dieser Ebene aus können wir wiedergeboren werden.

Andererseits können wir, wenn wir alle Illusionen abgelegt haben, von dort aus

auch weiter aufsteigen.

Die vierte Ebene: Nach Überwindung aller Wünsche dürfen wir in das Reich

der Vollkommenheit eintreten, in welchem wir mit einem höheren Bewusstsein

überirdisch schöne Dinge erschaffen können. Von dort aus werden wir nicht

mehr wiedergeboren.

Die fünfte Ebene: Über diese und die folgenden Ebenen kann Myers nur vom

Hörensagen berichten, da er sich selbst während seiner Diktate erst in der vierten

Ebene aufhielt. Auf der fünften Ebene, der Flammen-Ebene, bekommen wir

einen Körper gleich einer Flamme, mit welchem wir durch die gesamte

Sternenwelt reisen können, ohne zu verbrennen, mit dem Ziel, eine vollständige

Erfahrung des gesamten physischen Universums zu machen.

Die sechste Ebene ist die Ebene des Lichts, in der sich gereifte Geistwesen

aufhalten, die alle Aspekte der Schöpfung mit tiefem Verständnis durchlebt

haben. Sie existieren als weisses Licht, als reine Gedanken, und können Materie

und Form hinter sich lassen.

Die siebente Ebene ist das letztendliche Ziel unserer langen Reise, wo wir in das

nicht mehr Benennbare eintreten und eins werden mit Gott, – so Myers.

Neben diesen sieben Ebenen erwähnt Myers nur kurz den Hades, die

Unterwelt. Dorthin gelangen nach dem Tode nur wenige von uns. Nach Myers

befinden sich die Unglücklichen dort in einem schrecklichen, komatösen Zustand

ohne jede Hoffnung. Mehr kann er darüber nicht sagen, da er dort selbst nicht

gewesen ist.

Nach Myers beginnen wir unseren langen Weg durch die vielen physischen

Existenzen als einzelnes Molekül, dann werden wir Mineral, später Pflanze, dann

Tier, danach Mensch, um schliesslich in einen rein geistigen Zustand einzutreten.

Der Sinn dieses Weges ist die Entwicklung des Geistes in der Materie, so sagt er.

Die Existenz als Mensch auf der ersten Ebene, also hier auf unserem

Planeten, ist ein Zwischenzustand, der dem Lernen dient. Der Mensch lebt in

Unwissenheit, in Ich-Bezogenheit, Grausamkeit und Hass gegenüber anderen.
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Er verletzt andere, sucht sie zu beherrschen, auszubeuten und zu zerstören.

Erst wenn er nach einem langen Lernprozess diese Neigungen durch selbstlose

Liebe ersetzt hat, kann er zur vierten Stufe aufsteigen, in der er nicht mehr als

Mensch verkörpert sein wird. Auf diese Weise macht Myers die schrecklichen

Zustände auf unserem Planeten verständlich, indem sie dem Lernen dienen.

Glaubwürdigkeit bei Myers. Wenn Myers mit uns tatsächlich aus der geistigen

Welt kommuniziert hat, dann gibt es eine geistige Welt, und wir haben eine Fülle

von Informationen über sie in Händen. Um die Glaubwürdigkeit der Texte

Myers’ einzuschätzen, bedarf es eines sehr sorgfältigen Studiums des

umfangreichen Materials und aller Umstände seiner historischen Entstehung und

Zusammenführung. Merkwürdig genug, dass sie so wenig bekannt sind. Eine

Stütze erfahren die Mitteilungen Myers’ durch die nachfolgend geschilderten

Arbeiten von Michael Newton sowie von Joel Whitton. Ob es sich bei Myers um

einen wissenschaftlichen Nachweis für die Existenz des Jenseits handelt (etwa in

der Strenge der Reinkarnations-Forschung Stevenson’s), ist schwer zu beurteilen.

26. Hypnotische Rückführungen von Michael Newton

Diesem Kapitel liegen die drei Bücher von Michael Newton [1994, 2000, 2004]

zugrunde. Siehe auch seine WebSite www.spiritualregression.org.

Michael Newton führte viele Menschen unter Hypnose in frühere Leben und

auch in die Zeit zwischen den Leben zurück. Solche Rückführungen können für

die Klienten hilfreich sein, da sie es ihnen ermöglichen, grössere

Zusammenhänge ihres Lebens und auch karmische Verursachungen ihrer

Probleme zu erkennen. Ob die Rückführungen tatsächlich in frühere Leben und

sogar in das Zwischenreich führen, oder ob sie Phantasieprodukte oder

Inszenierungen aktueller Lebensprobleme der Klienten sind, sei zunächst

dahingestellt. Für die Therapeuten ist der therapeutische Erfolg

ausschlaggebend, da die Klienten meist mit körperlichen oder seelischen

Problemen zu ihnen kommen.

Newton ist aber offensichtlich auch ein Forscher, der selbst viel über die

jenseitige Welt erfahren will. So entstand in seinen Büchern ein in sich

geschlossenes, zugleich aber auch differenziertes Bild der jenseitigen

Dimensionen und unserer Erlebnisse dortselbst.

Newton führt seine Klienten in der Rückführung in die dritte Ebene des

Zwischenreichs, wenn wir hier an Myers’ Schema der 7 Stufen anknüpfen.

Myers’ Stufenschema der verschiedenen Ebenen passt zwanglos zu Newton’s

Berichten. Über die vierte und die höheren Ebenen Myers’ wissen die Klienten

Newton’s naturgemäss nichts zu berichten, da sie dort nicht gewesen sind, denn

sie wurden alle wiedergeboren. Auf der dritten Ebene erfahren sie Hilfe und

Unterstützung von Lehrern, die bereits einen höheren Entwicklungszustand

erreicht haben, was an der Farbe ihrer Aura zu erkennen ist. Die weniger hoch

entwickelten Lehrer werden ihrerseits von höher entwickelten Lehrern geleitet.

Die Unterstützung, die wir von unseren Lehrern erfahren, hat hauptsächlich die

Form, dass wir Gelegenheit bekommen, unsere Fehlhandlungen und

Charakterschwächen zu erkennen, um an ihnen zu arbeiten und sie schliesslich

zu überwinden. Die Lehrer oder Geistführer begleiten uns auch im irdischen

Leben. Sie haben ganz unterschiedliche Methoden der Hilfestellung, und nicht

immer nur bequeme. Doch die Arbeit, die zu tun ist, müssen wir, – hier und auch

dort drüben, – selber tun!

http://www.reinkarnationglaubenoderwissen.de/
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Die Aufarbeitung der vergangenen Leben im Jenseits geschieht unter Anleitung

der Lehrer in kleinen Gruppen von Seelen, die alle ungefähr den gleichen

Entwicklungsstand haben. Die Mitglieder einer Gruppe treffen sich zwischen

den verschiedenen irdischen Inkarnationen im Jenseits meist mit denselben

Lehrern wieder. Die Seelen einer Gruppe werden auch meist planvoll in dieselbe

irdische Umgebung hineingeboren und begegnen sich auch hier. Man spricht

von Reinkarnations-Sippen. Sie begleiten sich über viele Inkarnationen hinweg,

kennen sich sehr gut und unterstützen sich in ihrer Entwicklung. Von anderen

Seelen aus anderen Gruppen und von anderen Lehrern, denen sie nicht begegnet

sind, wissen die Klienten wenig zu berichten.

Newton kann in der Arbeit mit einem Klienten erkennen, ob dieser in

seiner spirituellen Entwicklung schon weiter fortgeschritten ist oder nicht. Ein

Anzeichen ist die Farbe seiner Aura in der jenseitigen Welt. Im Laufe unserer

Entwicklung wandelt sich die Farbe von reinem Weiss über Goldgelb, Hellblau,

dann Blauviolett bis hin zu einem tiefen Violett, wobei letzteres allerdings selten

vorkommt, da es einen sehr hohen Zustand kennzeichnet. Grün kommt in der

Skala nicht vor. Der Entwicklungsstand einer Seele ist nicht gleichzusetzen mit

der Anzahl der bereits als Mensch gelebten Leben: Es kommen alle vier

Kombinationen vor von oft/selten inkarniert mit wenig/weit fortgeschritten.

Menschen mit vielen vergangenen irdischen Leben nennt man alte Seelen. Nach

Newton sind die meisten derzeit auf unserem Planeten lebenden Menschen

jedoch junge Seelen.

Ist ein Lehrer noch nicht sehr weit fortgeschritten, so kann es durchaus

sein, dass er/sie selbst auch wieder inkarniert. Ja, es kommt sogar vor, dass wir

unserem Lehrer in unserem hiesigen Leben als Mensch begegnen, vielleicht

sogar als einem Angehörigen, z. B. als einem eigenen Kind.

Laut Newton’s Informanten kann eine Seele sogar zu gleicher Zeit

zweifach an verschiedenen Orten in zwei verschiedenen Körpern auf diesem

Planeten inkarniert sein, eine Mitteilung, die befremdet. –

Die Seelen werden auch in andere Welten geschickt, um dort Erfahrungen

zu sammeln. Unsere Erde ist ein sehr spezieller, schwieriger Ort, aber sie ist

nicht wirklich real, – sie ist nur simuliert, damit die Seelen die Erfahrungen

machen können, die sie zu ihrer Entwicklung brauchen.

Newton schildert die verschiedenen Stadien der Arbeit der Seelen bei ihrem

Gang durch das Jenseits bis hin zur Planung eines neuen Lebens, bis hin zur

Auswahl der Lebensbedingungen, des Geburtsortes, der Eltern, des neuen

Körpers und der Seelengeschwister, die zugleich in dieselbe Umgebung

hineingeboren werden. –

Man kann einen Widerspruch darin sehen, dass die Personen, die uns beim

Nahtodes-Erlebnis und auch bei Newton jenseits des Tunnels in der schönen

Landschaft begrüssen, bisweilen schon seit Jahrzehnten tot sind und demzufolge

vermutlich längst wiedergeboren sein könnten. Heute ist mit sehr kurzen Zeiten

zwischen den irdischen Leben zu rechnen, siehe im vorangehende Text

„Reinkarnationsforschung“ das Kapitel 15: „Räumliche und zeitliche Distanz

zwischen den Inkarnationen“ und Tabelle 2: „Vorige vs. jetzige Inkarnation“.

Newton bekräftigt, dass diese verstorbenen Personen erstaunlicherweise

sehr wohl bereits wiedergeboren sein können, obwohl sie uns gleichzeitig dort

drüben als geistige Wesen empfangen.

Zur Glaubwürdigkeit bei Michael Newton siehe weiter unten

das Kapitel 27: „Glaubwürdigkeit bei Newton und bei Whitton“.
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27. „Das Leben zwischen den Leben“ von Joel Whitton

Joel Whitton war wohl der erste, der eine grosse Zahl von Menschen unter

Hypnose in das Zwischenreich führte; siehe das äusserst gehaltvolle Büchlein

von Whitton und Fisher [1986]. Edith Fiore berichtete schon 1978 von einigen

ihrer Klienten, die in der Regressionstherapie dieses unbekannte Land betreten

hatten, und etliche Klienten Helen Wambach’s [1979] machten auch schon

solche Erfahrungen.

Joel Whitton, ein angesehener Psychiater an der Universität von Toronto,

führte über 20 Jahre lang Patienten in frühere Leben zurück und konnte so

manchem bei seinen seelischen oder auch körperlichen Problemen Hilfe bringen,

als alle konventionellen Therapieversuche gescheitert waren. Whitton fand

heraus, dass zwischen 4 und 10% der Bevölkerung in Tieftrance versetzt werden

können, woraus sich ergibt, dass höchstens 4-10 % auch in frühere Leben

zurückgeführt werden können. Einerseits sagt uns der Autor, dass es keinen

objektiven Beweis dafür gebe, dass die Klienten, die vermeintlich in frühere

Leben geführt wurden und von ernsten Erkrankungen genesen sind, tatsächlich

frühere Existenzen wiedererlebt haben. Doch ist Whitton persönlich davon

überzeugt, dass es oft so war, obwohl, wie er sagt, sicher nicht jede scheinbare

Erinnerung an ein früheres Leben auch wirklich ein solches widerspiegelt.

Die Reise in das Zwischenreich. Es ergab sich, dass Whitton seine Klienten

nicht nur in frühere Leben, sondern auch in die Zeiten zwischen den irdischen

Leben führte. Er stellte fest, dass unser Bewusstsein in der Erinnerung an unsere

Erlebnisse im Zwischenreich höher, heller und klarer ist als in allen anderen

Bewusstseinszuständen. So übertrifft es an Klarheit, Helligkeit und Einsicht den

Wachzustand, den Traum, unsere Phantasien, unsere Erinnerungen an frühere

Leben, auch unsere ausserkörperlichen Erfahrungen und unsere Schauungen in

der Meditation.

Nur im Jenseits erkennen wir unsere karmische Einbindung. Das heisst,

wir überblicken dort viele unserer vergangenen irdischen Leben, unseren

Entwicklungsstand, unser Versagen bei gestellten Aufgaben in der

Vergangenheit, und die Prüfungen, die uns im folgenden (also dem jetzigen)

Leben erwarten. Dieser ganz ausserordentliche, euphorische Zustand des

Bewusstseins gestattet uns, den Sinn unserer Existenz zu erfahren, den Weg zu

erkennen, den wir gehen und die Stelle, an der wir uns in unserem

Entwicklungsprozess gerade befinden. Es besteht volles Gewahrsein und

Verständnis dafür, wer wir wirklich sind, für den Grund unserer Existenz und für

unseren Platz im Universum. Wir haben im Jenseits die Gewissheit, dass alles

einen Sinn hat und dass alles perfekt ist, so wie es ist. Die Klienten, die das

Glück hatten, diese Erfahrung zu machen, sind nach der Rückkehr aus der

Hypnose zunächst völlig überwältigt und sprachlos, denn es ist dort alles so ganz

anders als das, was sie bisher gekannt hatten. Daher ist es kaum in Worte zu

fassen.

Gewöhnlich erleben wir diesen Zustand des absoluten Gewahrseins nur

dann, wenn unser physischer Körper tot ist und wir uns tatsächlich zwischen den

irdischen Leben befinden. Jedoch haben einige wenige Menschen die

Gelegenheit, unter Hypnose in der Rückschau ins Jenseits einzutreten und sich

dieses Zustandes zu erinnern. Es handelt sich tatsächlich um Erinnerungen an

das damals Erlebte, nicht etwa um eine aktuelle Erfahrung, die dem jetzigen

Entwicklungsstand des Individuums entspricht! Daher ist das jetzige, heutige

irdische Leben der Klienten in der Trance ein zukünftiges. Die Erinnerung in
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Trance kann sehr intensiv und reich an Emotionen sein und dem Klienten als

absolut wahr, als authentisch erscheinen.

Whitton betont, dass unsere Erlebnisse im Jenseits keine zeitliche und

keine räumliche Struktur haben: Die jenseitige Welt ist zeitlos und raumlos. Da

es dort keine Zeit gibt, gibt es dort auch keinen Fortschritt, keine Entwicklung.

Wir können nur im Diesseits Erfahrungen sammeln, lernen und uns entwickeln.

Das ist der Grund, warum wir immer wieder in die Materie hineingeboren

werden.

Unser Bewusstseinszustand in der anderen Welt ist ein paradoxer:

Einerseits verschmelzen wir mit der Einheit, mit der Existenz an sich, und

verlieren so jeden Sinn für die eigene Identität; andererseits werden wir uns

unserer selbst besser gewahr als je sonst. Um diese Selbsterkenntnis im Jenseits

zu erlangen, müssen wir dort allerdings denken, denn ohne zu denken wäre unser

Aufenthalt dort völlig unbewusst. Whitton zitiert in diesem Zusammenhang

Descartes, der sagte: „Ich denke, also bin ich“, was nie so sicher zutreffe wie im

Jenseits. (Demgegenüber trachten wir im hiesigen Leben in der Meditation, das

Denken zu vermeiden!)

Kommen unter Hypnose Erinnerungen an frühere Tode auf, so sind die

Erlebnisse in dessen Nähe genau dieselben, wie wir sie heute aus der

Nahtodesforschung kennen, mit dem einzigen Unterschied, dass natürlich damals

nicht ins irdische Leben zurückgekehrt werden musste.

Menschen mit einem geringen Interesse an ihrem Entwicklungsprozess

„schlafen“ drüben genauso wie hier und nehmen sich auch drüben kaum selber

wahr. Entsprechend stockend verläuft ihre Entwicklung; sie vergeben hier und

auch dort alle ihre Chancen.

Das Jenseits erscheint uns so, wie wir es uns vorstellen, und das ist

individuell sehr verschieden. Es ist ein Produkt unserer Gedanken und

Erwartungen, wie auch Myers und das tibetische Totenbuch betonen. So können

wir wundervolle Landschaften, Gärten, Paläste, Brunnen, Wiesen, Bäche, Städte

wahrnehmen, aber auch abstrakte Formen und Farben, Gerüche, Musiken, bis hin

zu völliger Leere, dem absoluten Nichts.

Viele Seelen, die ein Interesse an ihrem Werdegang haben, studieren im

Zwischenreich fleissig, sogar in Bibliotheken und Seminarräumen. Ärzte und

Rechtsanwälte z. B. studieren Medizin oder Juristerei, andere die Gesetze des

Universums und wieder andere Gegenstände, die in unserer Welt keine

Entsprechung haben. (Nach dem weiter oben Gesagten muss allerdings

angenommen werden, dass der eigentliche Lernfortschritt erst in der hiesigen

Welt erfolgt.)

Lebensrückschau. Ein streng religiöses Leben hier auf Erden garantiert noch

keinen Platz im Himmel an der Seite Gottes. Ein vermeintlich gottgefälliges

Leben hier ist keine Garantie für die Erlösung. Im Gegenteil wird auch jener, der

glaubte, ein so gutes, frommes Leben geführt zu haben, dort drüben seinen

Irrtümern und Fehlern, dem Leid, das er anderen zugefügt, unausweichlich

gegenübergestellt. Die Autoren betonen immer wieder, wie lang und mühsam

unser Entwicklungsprozess über sehr, sehr viele Leben hinweg ist. Sie sprechen

von einer quälend langen Reise der Reinigung von Körper zu Körper.

Fast alle Klienten Whitton’s berichten davon, vor ein Gericht gestellt

worden zu sein, ein Tribunal. So nennen es die Autoren. Im einzelnen führen sie

jedoch aus, dass der Zweck des Gerichtes darin besteht, den Entwicklungsstand

der Seele einzuschätzen und die weitere Entwicklung zu planen. Also kein
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Gericht, keine Verurteilung, keine Strafe! Die Mitglieder des Tribunals sind

weise, alte, hochentwickelte spirituelle Wesen; manche mögen den Zyklus ihrer

Wiedergeburten sogar schon beendet haben. Ihre Rolle besteht darin, eine Seele

bei der Auswertung ihres vergangenen Lebens zu unterstützen und Vorschläge

für die Gestaltung des nächsten Lebens zu machen. Sie wissen intuitiv alles über

die Seele, die vor ihnen steht, aber sie verurteilen sie nicht, sie strafen nicht,

sondern senden eine heilende Energie aus, die alle Wunden schliesst und alle

Schuld vergibt. Insofern scheint es zwanglos möglich, die Richter Whitton’s mit

den Lehrern Newton’s gleichzusetzen. Auch Fiore [1978] und Wambach [1979]

sprechen von Ratgebern, nicht von Richtern.

Whitton schreibt: „Wenn es eine Hölle im Zwischenreich gibt, dann ist es

der Moment, in dem die Seele sich selbst der Überprüfung stellt. Es ist der

Moment, wenn Reue, Schuldgefühle, Selbstbezichtigung wegen Verfehlungen in

der vergangenen Inkarnation mit einer solch tiefempfundenen Heftigkeit, mit

qualvoll bitteren Tränen hervorbrechen, dass es den Beobachter erschüttert. Auf

Erden können negative Handlungen rationalisiert und verdrängt werden; es gibt

immer reichlich Ausreden. Im Zwischenleben brechen die Emotionen, die von

diesen Handlungen hervorgerufen werden, nackt und unausweichlich hervor.

Jedes seelische Leid, das anderen zugefügt wurde, wird in aller Schärfe so

empfunden, als ob es selbst erlitten wurde. Aber das Allerschlimmste ist

wahrscheinlich die Erkenntnis, dass die Zeit für Änderungen von

Grundeinstellungen, für die Korrektur von Fehlern, endgültig und unwiderruflich

vorbei ist. Die Tür zum vergangenen Leben ist verschlossen und verriegelt, und

den Folgen von Taten und Ausflüchten muss in einer letzten Auseinandersetzung

entgegengetreten werden. Es geht darum, genaue Rechenschaft abzulegen

darüber, wer wir sind und wofür wir stehen. Die Meinungen anderer zählen

nicht; gefragt ist unsere persönliche Integrität, unsere innere Moral.“

Die Selbsteinschätzung im Jenseits wird ermöglicht durch einen

umfassenden Lebensrückblick, in dem wir uns an alle Details unseres

vergangenen Lebens erinnern. Wir erfahren auch Dinge, die uns nie bewusst

waren, z. B., wenn jemand anderes sich durch unsere Gedankenlosigkeit verletzt

fühlte, ohne es zu zeigen, oder wenn wir in grosser Gefahr waren, ohne es zu

wissen. Kurz gesagt: Im Lebensrückblick im Jenseits haben wir eine erweiterte

Wahrnehmung, die uns früher unsichtbare Zusammenhänge erkennen lässt. Eine

unendliche Fülle von Einzelheiten ist uns in einem zeitlosen Augenblick

gegenwärtig.

Planung des nächsten Lebens. Das kommende Leben auf Erden wird von einer

Seele im Jenseits mit Unterstützung der dortigen Ratgeber auf das sorgfältigste

geplant. Hierzu gehört die Auswahl des Geburtsortes, der Eltern, der

allgemeinen Lebensumstände, und auch der Freunde und Feinde, mit denen man

oft schon in früheren Leben zusammen war. Letzteres geschieht, um nicht-

abgeschlossene Lernprozesse weiterzuführen. Alle Planung und Wahl dient dem

einzigen Zweck des weiteren Lernfortschritts, der persönlichen

Weiterentwicklung. Erst beim nächsten Aufenthalt im Jenseits werden wir

erkennen, ob wir unsere Aufgaben gelöst haben.

Je weiter eine Seele fortgeschritten ist, desto schwieriger werden die

gestellten Aufgaben. Wir entwickeln uns von einem infantilen, egozentrischen

Charakter in vielen Schritten hin zu einer gereiften Persönlichkeit. Erworben

werden Talente, Fähigkeiten und Willenskraft. Der Preis der Weiterentwicklung

sind Herausforderung und Mühsal. Aus diesem Grunde beteiligen sich manche

Seelen an dieser Planung nur widerwillig, denn sie wissen ja, wie schön es in der
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anderen Welt ist, und sie wissen auch, welche Plackerei sie auf Erden erwartet.

Aber nur durch die Praxis kann Meisterschaft erworben werden.

Wer eine grosse Herausforderung nicht bewältigt hat, wird ihr immer

wieder gegenübergestellt werden, bis er sie gemeistert hat. Selbstmörder werden

im Zwischenleben oft von grosser Furcht befallen und müssen im nächsten

Leben mit den Aufgaben fertig werden, die sie zuvor nicht gelöst haben.

Materialisten interessieren sich wenig für das Programm ihres nächsten

Lebens und ergreifen die erstbeste Gelegenheit, um wiedergeboren zu werden.

Solche, die gar keine Ambitionen haben, fallen vor den „Richtern“ in Schlaf und

wachen erst auf, wenn sie ein starker Druck zwingt, wiedergeboren zu werden.

Das Schlimmste, was einem auf Erden passieren kann, ist, keinen Plan gemacht

zu haben. Dies wird von den betroffenen Klienten in Trance mit grosser Furcht

berichtet. Wenn man sich gegen den Rat der Ratgeber entscheidet und keinen

Lebensplan macht, – und in dieser Entscheidung sind wir frei, – dann wird dies

zwar nicht bestraft, aber das folgende Leben wird schmerzlich, reuevoll,

chaotisch und voraussichtlich vergeudet sein.

Wiedergeburt. Vor dem Wiedereintritt in die Erdensphäre durchschreitet die

Seele eine ätherische Schranke, die dazu dient, die hohen Schwingungen des

Bewusstseins zu dämpfen. Die Erinnerungen an die Zeit im Jenseits

verschwinden. Diese Amnesie bezüglich des dort Erlebten ist sehr wichtig: Sie

schützt uns vor einem endlosen Uns-Verzehren und Heimweh nach dem schönen

Lande, und sie schützt uns vor Verwirrung wegen der früher begangenen Taten

und Missetaten.

Ebenso wichtig ist es aber, die gestellten Aufgaben, den Lebensplan nicht

zu kennen. Im irdischen Leben kennen wir gewöhnlich nicht die grossen

karmischen Zusammenhänge, in denen wir stehen. In alten Schriften

überschreiten wir beim Wiedereintritt in die Erdensphäre den Fluss des

Vergessens, oder es küsst uns der Engel des Vergessens, oder wir trinken den

Trank oder essen die Frucht des Vergessens. Alles Zeichen dafür, dass die

Amnesie schon vor langer Zeit bekannt war und für unser gesamtes Dasein eine

zentrale Rolle spielt. –

Wann tritt die Seele in den neuen Körper ein? Geschieht dies mit einem

Male oder nach und nach? Whitton und Fisher schreiben, dass diese Fragen

schwer zu beantworten sind wegen widersprüchlicher Angaben dazu. Nach

Aussagen in verschiedener Literatur liegt der Moment, zu dem sich die Seele des

neuen Körpers erstmals bewusst wird, zwischen einigen Monaten vor der Geburt

bis unmittelbar danach. Whitton und Fisher geben zu bedenken, dass es zwei

Arten von Gedächtnis gibt: Einmal das biologische, an das Gehirn gebundene

Gedächtnis, welches schon in den ersten drei Schwangerschaftsmonaten beginnt

zu arbeiten; und zum anderen das spirituelle Gedächtnis oder Seelen-Gedächtnis,

welches alle Inkarnationen überdauert. Es sei schwer zu sagen, ob die Klienten

unter Hypnose hinsichtlich der Vorgänge bei der Entstehung des neuen Lebens

und bei der Neugeburt das biologische oder das spirituelle Gedächtnis abrufen.

Vor dem Eintritt in den neuen Körper schwebt die Seele der Klienten

Whitton’s oft deutlich über der Mutter oder um die Mutter herum. Es kommt in

diesem Stadium vor, dass die ankommende Seele die Mutter ermuntert,

bestimmte Arten von Musik oder von Nahrung zu bevorzugen oder aber das

Rauchen oder das Trinken sein zu lassen, in jedem Falle Dinge zu tun, die für sie

beide, Mutter und Kind, und für ihr Miteinander von Vorteil sind.
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Nach dem Aufwachen aus der Hypnose. Wenn die Klienten aus der Hypnose

in den alltäglichen Bewusstseinszustand zurückkehren, sind sie oft desorientiert,

schockiert und entsetzt. Sie waren in der wirklichen Welt, wo die eigene Seele

und der Sinn des Lebens so durchsichtig waren wie Glas. „Sie haben mich in

eine unwirkliche Welt hinein aufgeweckt!“ beschwert sich einer beim

Therapeuten. Jedoch wissen die Klienten, dass sie nach der Zeit der Bindung an

den physischen Körper in das Jenseits zurückkehren werden, und sie haben jede

Angst vor dem Tode verloren.

Was haben die Klienten nach dem Aufwachen von ihren Erlebnissen im

Jenseits in Erinnerung behalten? Sie können nicht mehr klar sagen, was sie dort

erfahren haben. Sie wissen, dass es dort wundervoll war und dass alles einen

Sinn hatte. Aber die Erlebnisse unter Hypnose waren deutlicher, lebendiger,

genauer und eindrucksvoller, als es die späteren Erinnerungen nach dem

Aufwachen sind. Ein Grund dafür ist sicherlich die Schwierigkeit, das Erlebte in

Worte zu fassen, da unser Wort- und Erfahrungs-Schatz hier auf Erden nicht der

anderen Welt entspricht. Andererseits fand ja die Kommunikation mit dem

Therapeuten in der Sitzung zum grossen Teil verbal statt, neben der emotionalen

Komponente der Erlebnisse. Sicher spielt bei der mangelhaften Wiedergabe des

Erlebten nach dem Aufwachen auch Vergessen eine Rolle, vor allem bezüglich

der Frage nach dem Sinn des Lebens und dem Sinn des Daseins überhaupt.

Starke Emotionen, die unter Hypnose auftraten, werden offenbar verdrängt,

und bezüglich der Einsichten in zukünftige Ereignisse, die in tiefer Trance

vorhanden waren, besteht meist eine regelrechte Amnesie. Verschiedentlich ist

es vorgekommen, dass Klienten, die in der Hypnose zukünftige Ereignisse

vorhersahen, den Therapeuten baten, diese aus ihrem Gedächtnis zu löschen, da

sie fürchteten, in ihrem Karma herumzupfuschen. Jedoch brachten einige wenige

Klienten deutliche Kenntnisse über zukünftige Ereignisse mit hierher ins

Wachbewusstsein. Wo diese Ereignisse zeitlich nahe genug lagen, um überprüft

zu werden, haben sie sich bestätigt, sagen Whitton und Fisher. –

Resümé. Wir können bei Rückführungen in das Leben zwischen den Leben drei

Bewusstseins-Zustände unterscheiden:

1. Das Bewusstsein im ursprünglichen Erlebnis im Jenseits zwischen den

irdischen Gastspielen.

2. Die Erinnerung an das ursprüngliche Erlebnis im Jenseits unter Hypnose,

welche an Klarheit und emotionaler Intensität ausserordentlich beeindruckend

sein kann.

3. Nach dem Wiederaufwachen: Die Erinnerung an die Erinnerung, d. h. an das

in Hypnose Erlebte. Diese Rückerinnerung danach im Wachzustand ist

gewöhnlich schwächer als das Wieder-Erleben in Hypnose selbst.

Bei Rückführungen kann der Therapeut vergleichen zwischen dem, was die

Klienten in Trance erlebten und dem, was sie später in der Rückschau im

normalen Wachzustand davon im Gedächtnis behalten haben. Was seinerzeit im

Jenseits wirklich geschah, können wir nicht wissen.

Auffällig ist, dass die Klienten immer wieder berichten, am universalen

Wissen teilgehabt zu haben, den Sinn der Existenz, des Lebens an sich und auch

den Sinn ihres eigenen Lebens erkannt zu haben. Ebenso geht es ja vielen

Nahtod-Erfahrenen. Soweit bekannt, wird aber dieses Wissen nicht hierher

mitgebracht, d. h., wir als Leser der Berichte oder auch die Therapeuten erfahren

nichts darüber, und auch die Reisenden selbst können sich später im

Wachzustand nicht an die Antworten auf die Sinnfrage erinnern. Sie wissen nur
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noch, dass sie dort drüben alles wussten. Wussten sie es wirklich, oder hatten sie

nur das Gefühl, alles zu wissen? Uns Beobachtern bleibt nur die nüchterne

Erkenntnis, dass wir die Antworten auf unsere tiefsten Sinn-Fragen immer noch

nicht kennen.

Weiter oben wurde erwähnt, dass nach den Erfahrungen Whitton’s

zwischen 4 und 10 % der Bevölkerung in Tieftrance versetzt werden können,

und dass dieselben 4 bis 10% vielleicht auch in frühere Leben zurückgeführt

werden können. Da die Erinnerungen an die Erlebnisse im Jenseits, wie

geschildert, etwas ganz Besonderes darstellen, müssen wir annehmen, dass der

Prozentsatz derjenigen, denen ein solches Erlebnis zuteil werden kann, auch bei

einem erfahrenen Hypnotherapeuten eher noch kleiner ist. Daher bleiben die

meisten von uns leider nur Zuschauer dieser ganz ungewöhnlichen Ereignisse.

28. Glaubwürdigkeit bei Newton und bei Whitton

Es ergibt sich bei diesen Autoren eine klare und eindrucksvolle Vorstellung vom

Leben zwischen den Leben, welche sich mit den übrigen Materialien auf dieser

Website, auch mit Myers’ Mitteilungen, gut vereinbaren lässt und somit ein

Baustein sein kann für ein Gesamtbild der geistigen Welt. Diejenigen Klienten,

die sich in Hypnose an ihre Nahtod-Erfahrungen am Ende des vorigen Lebens

erinnern, berichten darüber genau dasselbe, was wir ansonsten aus den heute

geläufigen zahlreichen Forschungen über Nahtod-Erfahrungen kennen. So

stützen sich diese Beobachtungen gegenseitig. Whitton ist etwas weniger

systematisch als Newton, doch stimmen seine Ergebnisse mit denen Newton’s in

allen wesentlichen Punkten überein. Die Klienten selbst sind sich der Echtheit

ihrer Erlebnisse absolut gewiss.

Sowohl Newton als auch Whitton schildern in ihren Büchern immer nur

Fälle, die erfolgreich waren, d.h., in denen die Reise ins Jenseits gelang. Das

kann aber nicht sein. Nach Whitton können nur 4-10% aller Menschen so gut in

Tieftrance versetzt werden, dass sie in ein früheres Leben zurückgeführt werden

können; die Zahl derer, die sogar ins Zwischenreich geführt werden können, ist

bestimmt nicht grösser. So haben die Autoren sicher auch viele Fälle ohne

Erfolg; oder weisen sie 90-96% aller Hilfesuchenden an der Tür zurück?

Vermutlich haben sie auch Fälle mit schädlichem Ergebnis, in denen es den

Klienten nach der Therapie schlechter geht als vorher, siehe etwas weiter unten

in diesem Kapitel den Abschnitt „Die Katastrophe in den frühen 90er Jahren“.

Insofern sind diese Bücher unaufrichtig und geben uns ein falsches Bild. Dies

wird auch nicht dadurch entschuldigt, dass es in anderen medizinischen

Bereichen ebenso zugeht.

Ein anderer Kritikpunkt an dem ansonsten faszinierenden Werk Whitton’s

ist der, dass er nicht seine Arbeits-Methode beschreibt, d. h. in diesem Falle, dass

er nicht die Art der Hypnose, deren Induktion und Tiefe, Ansprechbarkeit und

Manipulierbarkeit der Klienten, Möglichkeiten und Erfolge posthypnotischer

Befehle, Art des Wiederaufweckens der Klienten, Erinnerlichkeit der Erlebnisse,

usw., näher darlegt. Klar ist nur, dass Therapeut und Klient auch während der

Hypnose in stetem Wechselgespräch miteinander stehen und dass auch

posthypnotische Befehle erteilt werden können.

Newton, im Gegensatz zu Whitton, beschreibt seine Arbeitsmethode in

seinem dritten Buch [2004] bis ins Detail. Aber auch Newton verschweigt uns,

in wie vielen Fällen seine Methode versagt und in wie vielen Fällen sogar



Reinkarnations- und Jenseitsforschung www.reinkarnationglaubenoderwissen.de 21.09.2009 52

Schaden entsteht. Die Schattenseiten seines Vorgehens und auch die

Möglichkeit, dass alles nur Luftschlösser sind, werden einfach ausgespart.

Merkwürdig ist auch, dass Newton, dessen erstes Buch 1994 erschien,

seinen Vorgänger Whitton völlig verschweigt, dessen Buch schon 1986 auf dem

amerikanischen Markt war und Newton bekannt sein musste. Newton’s drei

Bücher enthalten keine Literatur- und auch keine Stichwortverzeichnisse.

Die Schilderungen des Jenseits bei Newton und bei Whitton stimmen in

vielen Punkten mit dem überein, was die moderne westliche Esoterik darüber

weiss. Dieses kann man bei der Frage nach der Glaubwürdigkeit positiv oder

negativ sehen. Einmal kann man sagen, dass sich beide Gebiete gegenseitig

stützen. Andererseits kann man aber auch mutmassen, dass Newton, Whitton

und ihre Klienten einfach das schon längst in 1000 Büchern vorhandene Wissen

oder vermeintliche Wissen über das Jenseits (unbewusst?) angezapft haben.

Die Katastrophe in den frühen 90er Jahren. Die Glaubwürdigkeit von

Informationen, die unter Hypnose zu Tage gefördert werden, ist seit den frühen

90er Jahren des 20. Jahrhunderts auf das Tiefste erschüttert. Vornehmlich in den

USA gab es einen ungeheuren Skandal bezüglich vermeintlich multipler

Persönlichkeiten bei jungen Frauen, die angeblich in ihrer frühen Kindheit

missbraucht worden waren. Zunächst schien es so, als ob tatsächlich viele junge

Frauen unter multipler Persönlichkeit litten, als deren Ursache von ihren Hypno-

Therapeuten früher Missbrauch diagnostiziert wurde. Angesehene

Fachzeitschriften und sämtliche Medien berichteten darüber. Nachdem die Zahl

der Betroffenen immer mehr zunahm (auch in Deutschland kamen schliesslich

solche Fälle zum Vorschein), wurde das Ganze als Kunstprodukt erkannt: Die

multiplen Persönlichkeiten und als deren vermeintliche Ursache der frühe

Missbrauch der Klientinnen entstanden nach und nach in Serien von Hypnose-

Sitzungen wie von selbst. Es muss offenbleiben, wie dies geschah: Waren es

Suggestionen, die den Patientinnen von den Therapeuten (unbewusst?)

eingegeben wurden? Waren es Phantasie-Produkte der Klientinnen, die

vielleicht auch bei späteren Fällen durch die Medien angeheizt wurden? Oder

war es irgend etwas anderes? Jedenfalls konnte in etlichen Fällen definitiv

nachgewiesen werden, dass der Missbrauch gar nicht stattgefunden haben konnte,

weil z. B. der Vater zu der angegebenen und visualisierten Zeit gar nicht in New

York, sondern in San Francisco war.

Es ging den Klientinnen unter der Therapie sehr schlecht. Sie glaubten

schliesslich auch im Wachzustand an die Ereignisse, die gar nicht stattgefunden

hatten, und visualisierten diese sogar. Etliche der jungen Frauen versuchten, sich

umzubringen; Väter wurden wegen Missbrauchs unter Anklage gestellt.

Nachdem die Unhaltbarkeit der Behauptungen erkannt war, gab es

Gerichtsprozesse. Die Therapeuten verloren ihre Lizenzen und es wurde an die

Klientinnen Schadensersatz in Höhe von vielen Millionen US-Dollar gezahlt.

Die höchste Summe waren 10 Millionen Dollar in einem Einzelfall. Siehe hierzu

die Untersuchung von Michael Schetsche, aufgeführt im Literaturverzeichnis.

Die False Memory Syndrome Foundation http://www.fmsfonline.org

beschäftigt sich speziell mit dem Problem falscher, hypnotisch induzierter

Erinnerungen. Siehe dort insbesondere “Recovered Memories: Are They

Reliable?“ unter http://www.fmsfonline.org/reliable.html und “Key Concepts

in Hypnosis” unter http://www.fmsfonline.org/hypnosis.html, mit vielen

Unterseiten. Auf jener Site finden sich auch Stellungnahmen renommierter

Fachgesellschaften, von denen hier zwei mit Erlaubnis der Herausgeberin

wörtlich wiedergegeben seien:

http://www.reinkarnationglaubenoderwissen.de/
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“The Council finds that recollections obtained during hypnosis can involve

confabulations and pseudo memories and not only fail to be more accurate, but

actually appear to be less reliable than nonhypnotic recall.”

(American Medical Association, Council on Scientific Affairs, Scientific

Status of Refreshing Recollections by the Use of Hypnosis, 1985)

“Psychiatrists are advised to avoid engaging in any ‘memory recovery

techniques’ which are based upon the expectation of past sexual abuse of which

the patient has no memory. Such ‘memory recovery techniques’ may include

drug-mediated interviews, hypnosis, regression therapies, guided imagery, ‘body

memories’, literal dream interpretation, and journaling. There is no evidence

that the use of consciousness-altering techniques, such as drug-mediated

interviews or hypnosis, can reveal or accurately elaborate factual information

about any past experiences including childhood sexual abuse. Techniques on

regression therapy including ‘age regression’ and hypnotic regression are of

unproved effectiveness.”

(Royal College of Psychiatrists, Reported Recovered Memories of Child

Sexual Abuse, 1997, UK)

Nach diesen Erkenntnissen ist auch gegenüber den Ergebnissen Newton’s und

Whitton’s Vorsicht geboten. Denn auch deren Ergebnisse sind alle unter

Hypnose gewonnen. Die Autoren wurden trotzdem hier besprochen, weil ihre

Texte ganz ausserordentlich eindrucksvoll sind und weil wir bis heute keine

besseren, sicheren Erkenntnisse über unseren Aufenthalt im Jenseits haben.

Auch ergibt sich, zusammen mit Myers, ein umfassendes, in sich stimmiges Bild

der anderen Welt, welches zutreffend oder auch falsch sein mag. Es wäre schön,

wenn wir Mittel und Wege fänden, um diese so reichhaltigen Schilderungen zu

bestätigen oder durch bessere zu ersetzen. –

29. Der karmische Weg

Whitton gibt eine Stufenleiter unserer seelischen Entwicklung über die

Inkarnationen hinweg an, die wie folgt etwas abgewandelt wiedergegeben sei:

1. Stufe: Materialismus. Wichtig sind körperliches Wohlbefinden, sinnliches

Verlangen. Wenig Sensibilität für die Gefühle anderer und keinerlei

philosophische Ambitionen. Keine Kenntnis über ein Weiterleben der Seele

nach dem Tode oder höherer Mächte.

2. Stufe: Aberglaube. Wir haben eine Ahnung, dass es Wesen und Kräfte gibt,

die stärker sind als wir selbst, über die wir aber nichts Genaues wissen. Die

unbekannten Wesenheiten können durch Rituale oder Amulette

wohlgestimmt werden.

3. Stufe: Fundamentalismus. Ein einfacher, aber strenger Glaube an Gott.

Gebete, Rituale und vorgeschriebene Verhaltensweisen garantieren einen

Platz im Himmel.

4. Stufe: Philosophie. Erste Erkenntnis der Selbstverantwortlichkeit. Trotz

religiöser Überzeugungen besteht die Einsicht, dass Dogmen nicht genügen.

Respekt vor dem Leben, Toleranz, tieferes Verständnis der Lehren der

Religionen.
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5. Stufe: Suche. Innere Spannung und Qual aus dem starken Wunsch heraus,

den Sinn des Lebens zu erkennen. Bewusstsein, dass die Existenz eine tiefe

Bedeutung hat, aber grosse Unsicherheit, wie genauere Kenntnis darüber zu

erlangen ist. Oftmals intensive Lektüre und Studien oder auch Mitgliedschaft

in mystischen und metaphysischen Zirkeln.

6. Stufe: Entfaltung. Jetzt kann die Evolution recht beginnen, im Osten durch

Meditation, im Westen durch Mystizismus oder Metaphysik. Solange noch

der Wunsch bleibt, jemand zu sein, Sachen zu machen und zu besitzen,

solange werden die karmischen Verknüpfungen weiter wirken.

7. Höhere Stufen: Über die spätere Entwicklung in sehr hohe Bewusstseins-

Ebenen hinein können die Autoren naturgemäss nichts weiter sagen, da ihre

Klienten diese noch nicht erreicht haben.

Es ist auffallend, dass Whitton, wie übrigens auch Newton, nur über menschliche

Inkarnationen spricht und nicht mitteilt, woher die Seelen ursprünglich kommen,

welche Existenzform sie vor ihren Inkarnationen als Mensch hatten. Myers

weiss hierüber entschieden mehr! Auch berichten die Autoren nichts über

Kollektiv-Schicksale ganzer Völker oder gar der ganzen Menschheit, obwohl

hierüber in alten Schriften und bei Astrologen vieles bekannt ist.

Resümee. Naturgemäss berichten die Hypnose-Patienten nur aus Myers’ vierter

Ebene. So unterschiedlich die Erlebnisse der Klienten dort im Einzelnen auch

sein mögen, so wird auch bei Whitton wieder diese Essenz überdeutlich: Wir

selbst sind die Autoren des Theaterstücks, in dem wir die Hauptrolle spielen.

Unsere Entscheidungen treffen wir im Jenseits bei der Planung des kommenden

Lebens bewusst und in Kenntnis unseres Weges und der Wegmarke, an der wir

gerade stehen, und wir treffen unsere Entscheidungen während des vorher im

Jenseits geplanten Lebensdramas hier auf Erden in Unkenntnis des Drehbuches

und in Unkenntnis der grösseren karmischen Zusammenhänge. –

Auffällig ist, dass Whitton von Richtern spricht, von einem Gericht oder

Tribunal, vor das wir gestellt werden, obwohl ja ganz offenbar nicht verurteilt

und nicht bestraft wird. Die Bezeichnungen „Lehrer“ oder „Ratgeber“ scheinen

unbedingt passender zu sein, obwohl in den verschiedensten Kulturen an strenge

Richter und an Lohn und Strafe geglaubt wurde. Aber gerade hierin liegt doch

ein wesentlicher Erkenntnisfortschritt, dass wir heute die Lehre von Schuld und

Sühne überwunden haben, worauf im Folgenden näher eingegangen wird.

30. Sieben verschiedene Auffassungen von Karma.

Ganz unterschiedliche Vorstellungen vom Wesen des Menschen und vom

Aufbau des Universums stehen in heutiger Zeit miteinander in Konkurrenz

miteinander und führen eine seltsame Form von Koexistenz. Ganz grob

gesprochen stehen sich Materialismus und Spiritualismus gegenüber, wobei

letzterer von der Existenz geistiger Dimensionen und geistiger Wesenheiten

ausgeht. Alle Religionen sind in diesem Sinne spiritualistisch und nicht

materialistisch.

Was nun das Schicksal des einzelnen Menschen anbetrifft, so gibt es hierüber in

den Religionen der Welt die verschiedensten Ansichten und Lehren, die sich in

unterschiedlichen Vorstellungen von Karma niederschlagen. Angeregt durch die

zuvor besprochene Lektüre sei hier versucht, sieben verschiedene mögliche

Interpretationen des Karmabegriffs herauszuarbeiten.
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Karma Nr. 0 = gar kein Karma. Dieses trifft die heute in der westlichen Welt

vorherrschende materialistische Weltsicht (im philosophisch-

weltanschaulichen Sinne), in der es kein Woher und Wohin, kein Davor und

Danach gibt. Wir waren nicht, und wir werden nicht sein. Insofern gibt es

auch nichts zu erwarten und nichts zu befürchten. Die Art der Lebensführung

ist beliebig und ohne Folgen; einen Lebenssinn gibt es nicht. Dies ist die

perfekte Philosophie für die Spassgesellschaft, aber auch für Tyrannei und

Phlegma.

Karma Nr. 1. Es gibt zwar keine Wiedergeburt auf Erden, aber die Seele

überlebt den physischen Tod und wird dereinst Rechenschaft ablegen müssen

vor dem jüngsten Gericht. Sünde, Schuld und Strafe. Es sind dies die

Grundthesen der drei grossen monotheistischen Religionen, wobei die

Vorstellungen vom Jenseits, von Himmel und Hölle, eher folkloristisch sind.

Insbesondere bleibt völlig unklar, was in der Zeit zwischen dem leiblichen

Tode und dem jüngsten Gericht geschieht. Die Erlebnisse nahe des Todes

werden nicht beschrieben, und auch die Frage, woher die Seelen der

Neugeborenen kommen, bleibt unbeantwortet.

Karma Nr. 2. Diese und die vier nächsten Formen des Karma gehen von der

Vorstellung der Wiedergeburt auf Erden aus. Wenn wir lediglich die

Forschungen von Stevenson und seiner Kollegen heranziehen, so gibt es dort

gelegentlich spärliche Informationen über die Zeit zwischen den Leben,

welche allerdings von den geschilderten Erkenntnissen bei Myers, Whitton

und Newton recht verschieden sind. Näheres siehe weiter unten im Kapitel 31:

„Jenseitserfahrungen in der Reinkarnationsforschung“.

Für die Jains in Indien und für die Drusen im vorderen Orient gibt es gar keine

Zeit, um Erlebnisse im Jenseits zu haben, da sie an die sofortige Wiedergeburt

glauben. Dort kann das nächste Leben ohne Mühe einfach als Fortsetzung des

vorherigen begriffen werden, ohne Einwirkung einer höheren Instanz, die lohnt

und straft, auch lehrt und mit uns das nächste Leben zu unserem Lernfortschritt

plant. Vorlieben und Abneigungen, Ängste und Phobien werden einfach vom

vorigen ins nächste Leben mit hinübergenommen. Auch Talente, Kenntnisse

und Fähigkeiten können übertragen werden, ja sogar körperliche Merkmale

und auch körperliche Verletzungen, vor allem bei einem gewaltsamen Tod.

Zwischen den Leben passiert bei den Jains gar nichts und bei Stevenson,

soweit bekannt, nichts Wesentliches, was für den Lauf der Dinge von

Bedeutung wäre. Man könnte dies die Kontinuitätshypothese nennen: Wir

fahren einfach da fort, wo wir im vergangenen Leben aufgehört haben.

Belehrungen, Schulungen, Planungen des nächsten Lebens finden im Jenseits

nicht statt. Eine Entwicklung der Seele von einem niederen zu einem höheren

Zustand im Verlaufe vieler Leben ist in diesem Konzept nicht enthalten.

Karma Nr. 3. Wiederum Wiedergeburt vorausgesetzt, herrscht das vielzitierte

Gesetz von Ursache und Wirkung nach dem Prinzip: „Was du in diesem

Leben anderen angetan, das wirst du im nächsten Leben an dir selbst

erfahren.“ Lohn und Strafe, ausgleichende Gerechtigkeit. Dieses Prinzip

findet man ausgeprägt bei den alten Ägyptern und im Alten und Neuen

Testament. Das Konzept von Lohn und Strafe ist auch dann vorstellbar, wenn

man nicht von einem grossen Lern- und Entwicklungs-Prozess über die vielen

Leben hinweg ausgeht. Die Drohung mit dem Gericht macht Angst, kommt

aber unserem Wunsch nach gerechter Strafe, – natürlich nur für die anderen, –

entgegen.
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Karma Nr. 4. Bei den Hindus und bei den Buddhisten ist der Gedanke

vorrangig, dass schlechte Taten in dem einen Leben durch schlechte

Lebensumstände im nächsten Leben, umgekehrt gute Taten durch demnächst

gute Lebensumstände vergolten werden. Da insgesamt aber Leben Leiden

bedeutet, ist das vorrangige Ziel aller Bemühungen die Befreiung vom Zwang

zur Wiedergeburt, die Erlösung durch den Eintritt ins Nirwana, in das grosse

Nichts. Dies wird erreicht durch die Erkenntnis, dass alles, einschliesslich

meiner selbst, Illusion ist.

Karma Nr. 5. Es wird nicht belohnt und bestraft, aber unsere falschen Taten

verlangen nach einem kosmischen Ausgleich, nach Wiedergutmachung. So

kann es sein, dass ein Mörder im nächsten Leben zwar nicht selbst umgebracht

wird, dass er aber als Krankenpfleger sich ein Leben lang um Verletzte und

Sterbende sorgt. Vielfach kann die karmische Korrektur nur dadurch erreicht

werden, dass wir den Menschen, mit denen wir in Streit lebten, in einem neuen

Leben wiederbegegnen, um letztlich die Harmonie, die aus dem Gleichgewicht

geraten ist, wieder herzustellen.

Karma Nr. 6. In Europa begannen die mittelalterlichen Mystiker, Karma als

einen Lernprozess zu begreifen. Es gibt nicht Sünde, weder Lohn noch Strafe,

sondern nur Aufarbeitung der vergangenen Handlungen nebst Auswahl

geeigneter neuer Übungen, um am eigenen Entwicklungsprozess zu arbeiten.

Diese Übungen leiten sich oft her aus den getanen Taten, welche wiederum

offenbarten, welche Lernschritte noch anstehen. Die Übungen können aber

auch unabhängig von der Vergangenheit auf die demnächst zu erwartenden

Herausforderungen hin ausgerichtet sein. Die Aufgaben für das nächste Leben

werden vom Individuum selbst gewählt, allerdings mit Rat und Hilfe der

spirituellen Lehrer. Nicht gelöste Aufgaben müssen wiederholt werden. Die

Seele ist in ihrer Entscheidung frei, welche Aufgaben sie unter welchen

Lebensumständen auf sich nehmen will, jedoch kann der Druck von seiten der

Lehrer schon recht stark sein – zu unserem Wohle. Es gilt: Wir selbst sind

verantwortlich dafür, wer wir sind und unter welchen Bedingungen wir leben.

Wir selbst treffen die Wahl; alles dient unserer Entwicklung. Daher gibt es

nicht Gut und Böse, nicht Richtig und Falsch, sondern es gibt nur Aufgaben,

die wir in jetzigen Leben lösen oder noch nicht lösen, Herausforderungen, die

wir schon in dieser Lehrstunde der kosmischen Schule meistern oder erst in

einer späteren. –

31. Das Tibetische Totenbuch

Das Tibetische Totenbuch heisst Bardo-Thödol, was soviel bedeutet wie: „Die

grosse Befreiung durch Hören im Zwischenzustand“. Will sagen: Der Sterbende

oder Verstorbene kann die Befreiung vom Zwang zur Wiedergeburt erreichen,

wenn er den Anweisungen des Buches folgt, das ihm vom Lama vorgelesen wird.

Es ist die wohl bekannteste Schrift über unseren Gang durch das Jenseits, denn es

schildert die Stationen, die wir dort durchlaufen, in vielen Einzelheiten. Das

Buch wird Padmasambhava zugeschrieben, dem grossen Heiligen der Tibeter,

der den Buddhismus im achten Jahrhundert n. Chr. von Indien nach Tibet

brachte. Zur Lektüre sei die direkte Übersetzung aus dem Tibetischen ins

Deutsche von Eva und Geshe L. Dargyay empfohlen, die mit den so

notwendigen, ausführlichen Kommentaren versehen ist.
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Wenn wir die bisher besprochenen Forschungen zur Reinkarnation und

zum Jenseits uns anschauen, dann ergeben sich aus diesen noch keine Hinweise

darauf, was wir tun können, um unsere spirituelle Entwicklung zu fördern. Der

Buddhismus im allgemeinen und der Bardo-Thödol im besonderen enthalten

jedoch zahlreiche Anweisungen und Möglichkeiten für folgende Gelegenheiten:

a.) Meditationsübungen während des Lebens,

b.) Hilfen für die Zeit des Sterbens und für den Weg durch das Jenseits.

Beim tibetischen Totenbuch handelt es sich um ein Vorlesebuch für den

Sterbenden oder Verstorbenen, um ihn auf seinem Wege in und durch den Tod

und durch das Zwischenreich hindurch zu unterstützen und zu leiten. Im

Idealfalle kann der Sterbende im Moment seines Todes, sonst aber auch später

bei seinem Gang durch das Jenseits, vom Rad der Wiedergeburt erlöst werden.

Das ist das grosse Ziel der Buddhisten, da sie nach Buddhas Lehre das Leben als

Leiden betrachten. Die Erlösung besteht darin, von aller Illusion befreit zu

werden, nicht mehr wiedergeboren werden zu müssen, und in die grosse Leere,

die zugleich die vollendete Buddhaschaft ist, einzugehen.

Eine wichtige Voraussetzung für die Grosse Befreiung ist die

Meditationspraxis des Sterbenden zuvor während seines irdischen Lebens. Auf

dieser Basis wird er dann, inspiriert durch den vorgelesenen Text, in jeder Phase

des Weges durch die andere Welt versuchen, alle Verblendung und alle

Anhaftung aufzugeben. Gelingt es ihm trotz aller Anstrengungen während der

verschiedenen Stadien des Weges nicht, die Grosse Befreiung zu erreichen, so

wird er im letzten Teil des Textes zumindest versuchen, eine gute Wiedergeburt

zu erlangen. –

Der Aufenthalt im Jenseits währt 49 Tage bis zur Wiedergeburt oder auch

weniger; der Bardo-Thödol hält Lesestoff für alle 49 Tage bereit und wird

womöglich mehrfach, am besten jeden Tag einmal, vollständig vorgelesen, da

man nicht sicher wissen kann, wo der Tote auf seinem schwierigen Wege gerade

ist. Wird in einem Stadium des Weges die Grosse Befreiung erreicht – der Lama

wird dies wahrnehmen – so wird ein weiteres Vorlesen überflüssig.

Das Vorlesen sollte durch einen fortgeschrittenen Meister erfolgen, nur

aushilfsweise durch eine weniger fortgeschrittene Person. Aber nur ein Meister

darf für den Sterbenden die Phowa-Praxis ausüben, um sie nicht falsch,

insbesondere nicht zum falschen Zeitpunkt, anzuwenden. Die Phowa-Praxis, zu

deutsch „Übertragung des Bewusstseins“, kann ansonsten im Leben von

jedermann für sich selbst mit grossem Gewinn geübt werden. Früher war die

Phowa-Praxis geheim und den Eingeweihten vorbehalten; heute ist sie jedoch

von hohen Lamas ganz bewusst allgemein bekanntgemacht worden. Näheres zur

Phowa-Praxis findet man bei Sogyal Rinpoche [1994] und bei Dargyay und

Dargyay [1977].

Es bestehen viele Parallelen zwischen den heute bekannten Nahtod-

Erfahrungen und dem Bardo-Thödol. Hierzu gehören: Die ausserkörperliche

Erfahrung während des Sterbens; Sehen des eigenen sterbenden Körpers von

oben; Wahrnehmung der Personen und Geschehnisse um den sterbenden Körper

herum, ohne sich den Anwesenden mitteilen zu können; Nicht-Wissen, dass man

gestorben ist; das Sehen eindrucksvoller Lichter (die im Bardo-Thödol mehrfach

und in verschiedenen Farben auftreten); Eintreten in eine schöne Landschaft, die

unserer Welt durchaus ähnlich sein kann.
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Weiterhin hat man in der anderen Welt einen eigenen Geist-Körper, der

dem physischen Körper, den man zu Lebzeiten hatte, ähnlich ist, und mit dem

man durch alle Hindernisse wie Wände, Häuser, Berge hindurchgehen kann.

Dieser Geist-Körper wirft keine Schatten und zeigt im Spiegel auch kein

Spiegelbild. Er hat die Gebrechen nicht, die man im vergangenen Leben hatte,

wie Krankheiten, Blindheit, Taubheit, oder Fehlen von Gliedmassen.

Weitere Übereinstimmungen zwischen den heute bekannten Nahtodes-

Erlebnissen und dem Bardo-Thödol betreffen die Begegnung mit Verstorbenen

und die Lebensrückschau, mit der wir im Bardo-Thödol mehrfach konfrontiert

werden. Ein auffälliger Unterschied betrifft das im Westen obligate

Tunnelerlebnis, welches im Bardo-Thödol – und übrigens bei Nahtod-

Erfahrungen in ganz Indien – nicht vorkommt.

Wir erleben im Jenseits nicht nur schöne Dinge, sondern auch schreckliche,

womit der Bardo-Thödol nicht gerade geizt. Diese sind uns in seltenen Fällen

auch von heutigen Nahtod-Erfahrungen her bekannt, obwohl sie zu Anfang der

von Moody [1988] ausgelösten Forschungs- und Publikations-Welle gerne

verschwiegen wurden.

Der Bardo-Thödol geht dann weiter durch viele Stationen mit Visionen von

friedvollen und furchterregenden Gottheiten bis hin zu einem Gericht, wo unsere

guten Taten gegen die schlechten aufgewogen werden. Die Gerichtsszene hat

jedoch keine zentrale Stellung im Bardo-Thödol.

Für die schlechten Taten werden wir vom Totengott zerstückelt und

aufgefressen, doch wir werden im Text durch diese schrecklichen Erlebnisse

hindurchgeführt, indem uns versichert wird, dass diese Erfahrungen, wie

übrigens alle anderen auch, Illusionen unseres verblendeten Geistes sind. Solche

Schilderungen haben keine Parallele in der modernen westlichen Forschung,

erinnern aber sehr an die Welt der Götter und Dämonen Indiens.

Schliesslich geleitet uns der Text hin zur Vorbereitung einer neuen Geburt,

zur Auswahl des Geburtsortes, der Eltern usw., falls die Wiedergeburt nicht

durch „Die Grosse Befreiung“ vermieden werden konnte.

Um nun die Inhalte des Bardo-Thödol mit neueren Forschungen zu

vergleichen, bleibt festzustellen: Es besteht eine wirklich erstaunliche

Ähnlichkeit in vielen Punkten mit den heute gut erforschten Nahtod-Erlebnissen.

Da aber unsere Nahtod-Erfahrenen nicht wirklich gestorben sind, können sie uns

bestenfalls über den Anfang des Weges durch das Jenseits berichten; über die

weiteren Stationen wissen sie naturgemäss nichts.

Die Quelle für die Kenntnis der ersten Schritte durch das Jenseits im

Bardo-Thödol mögen also durchaus Nahtod-Erfahrungen gewesen sein, die

schon damals bekannt waren. Die weiteren Beschreibungen des Weges durch

das Jenseits stammen womöglich aus meditativer Schau und können zunächst

nicht überprüft werden. Starke Einflüsse der damaligen Vorstellungen über die

Götterwelt in Indien sind offensichtlich. Zum Schluss des Buches finden wir

hinsichtlich der Planung eines neuen irdischen Lebens wieder eine bis ins Detail

gehende Übereinstimmung mit den Protokollen bei Newton und bei Whitton.

Der Bardo-Thödol kennt nicht die Aufarbeitung des vergangenen Lebens

im Jenseits, um im nächsten Leben in unserer Entwicklung einen Schritt

voranzukommen, wie wir das bei Myers, bei Newton und bei Whitton gesehen

haben. Vielmehr wird mit aller Kraft und immer wieder versucht, den Absprung

vom Rad der Wiedergeburt zu erreichen.
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Die persönliche Weiterentwicklung wird im Buddhismus durch die meditative

Praxis und die Schulung durch die Lamas im hiesigen Leben angestrebt. –

Glaubwürdigkeit des Tibetischen Totenbuches. Die grosse Übereinstimmung

mit den bekannten Nahtod-Erfahrungen heutiger Zeit spricht aus

wissenschaftlicher Sicht für den Bardo-Thödol, oder auch umgekehrt für die

Ergebnisse moderner Nahtod-Forschung, vergleiche

www.nahtodeserlebniseinblickinsjenseits.de. Die Befreiung vom Rad der

Wiedergeburt findet in der neuen Reinkarnations-Forschung keine Parallele.

Abgesehen von den Nahtod-Erfahrungen selbst und der Planung des nächsten

Lebens sind die jenseitigen Welten des Bardo-Thödol einerseits und diejenigen

von Myers, von Newton und von Whitton andererseits recht verschieden. Vor

allem die Aufarbeitung des vergangenen Lebens mit Hilfe der jenseitigen

Ratgeber findet sich im Bardo-Thödol nicht. Die Quellen der Erkenntnis werden

uns im Bardo-Thödol nicht mitgeteilt. Für manche spricht für den Bardo-Thödol

sein hohes Alter und das grosse Ansehen, welches der tibetische Buddhismus in

der Welt geniesst, sowie die enorme Meditationserfahrung, welche die

tibetischen Mönche besitzen. –

Eine Anmerkung zu allen bisher besprochenen Autoren: Eigenartigerweise

geht es nach den zitierten Quellen im irdischen Leben und im Jenseits immer nur

um den eigenen Lernfortschritt des Individuums, um dessen Höherentwicklung

und schlussendlichen Eingang in die Unendlichkeit. Sind denn keine Aufgaben

für die Gemeinschaft zu erfüllen und für unsere Mitgeschöpfe, die Tiere, die

Pflanzen, und für die gesamte Umwelt? Weiter: Gibt es neben dem

individuellen Lernprozess nicht auch eine Entwicklung grösserer menschlicher

Gemeinschaften, ganzer Völker oder auch der gesamten Menschheit? Diese

Fragen werden in den genannten Quellen, auch im Tibetischen Totenbuch, nicht

angesprochen. –

32. Jenseitserfahrungen in der Reinkarnationsforschung

Sharma und Tucker [2004] analysierten die 1200 in dem Computer der

Universität von Virginia gespeicherten Fälle von Erinnerungen von Kindern an

ein früheres Leben. Es waren dies fast die Hälfte der von Stevenson und

Mitarbeitern weltweit erforschen 2500 Fälle von vermeintlichen Erinnerungen an

frühere Leben, die aber noch nicht alle in den Computer aufgenommen waren

und somit noch nicht in die statistische Auswertung einbezogen werden konnten.

Unter den 1200 Fällen fanden sich 276, in denen die Kinder Angaben

machten über Erlebnisse zwischen dem Tode des früheren Lebens und der

Geburt im jetzigen. Auffällig ist, dass diese 276 Kinder mit Erinnerungen an die

Zeit zwischen den Leben etwa doppelt so viele bestätigte Angaben über ihr

früheres irdisches Leben machen konnten wie die übrigen, einschliesslich

Namens-Nennungen und Schilderungen der Umstände ihres früheren Todes. Sie

hatten also ein besseres karmisches Gedächtnis.

Die Berichte der Kinder über ihre Erfahrungen im Jenseits sind auch

deshalb von besonderem Interesse, weil sie Angaben enthalten über ihre

Erlebnisse nahe dem Tode des vorangehenden Lebens, welche mit den im

Westen bekannten Nahtodes-Erlebnissen verglichen werden können. Hier im

Westen wird ja immer wieder angezweifelt, dass die Nahtodes-Erlebnisse

tatsächlich den Anfang des Weges ins Jenseits darstellen. Von hartnäckigen
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Materialisten wird immer wieder behauptet, die Nahtodes-Erlebnisse seien nur

Kunstprodukte eines sterbenden Gehirns sind. Denn für jene gibt es keine

geistigen Dimensionen, und das Bewusstsein und alle Geistestätigkeiten sind

ausschliesslich Erzeugnisse des menschlichen Gehirns.

Die Kinder, die sich sowohl an ein früheres Leben als auch an Erfahrungen

im Jenseits erinnern, sind damals wirklich gestorben. Ihre Erfahrungen im

Jenseits schliessen sich nahtlos an ihre Nahtod-Erfahrungen an und führen

schliesslich hin zur Neugeburt. Wenn sich also eine gute Übereinstimmung

zwischen den burmesischen Jenseits-Erlebnissen (BLE) und den westlichen

Nahtodes-Erlebnissen (NDE) findet, so ist dies eine Stütze für die These, dass

unsere Nahtodes-Erlebnissen die Brücke bilden zwischen dem Diesseits und dem

Jenseits, dass sie also „echt“ sind.

Die Ereignisse zwischen den Leben (BLE = Between-Life Experiences)

können nach Sharma und Tucker [2004] in 3 Phasen unterteilt werden:

Phase 1. Erinnerungen an das eigene Begräbnis und an andere Erlebnisse

hier auf Erden kurz nach dem eigenen Tode,

Phase 2. Erinnerungen an das Erleben im Jenseits, und schliesslich

Phase 3. Erinnerungen an die eigene Empfängnis und die neue Geburt.

Die Erlebnisse zwischen den Leben wurden vor allem an 35 Beispielen aus

Burma genauer untersucht, wo solche Berichte häufiger vorkommen als in

anderen asiatischen Ländern. Aber auch die aus Sri Lanka, Indien und Thailand

stammenden selteneren Beispiele sind von ähnlicher Art wie die aus Burma.

Phase 1. Manche Kinder erinnerten sich an die Vorbereitungen für das

Begräbnis, versuchten mit den trauernden Angehörigen Kontakt

aufzunehmen, konnten sich diesen aber nicht bemerkbar machen. Einige

fühlten sich durch das Weinen der Angehörigen fortgetrieben. Eine Person

gab an, nicht gewusst zu haben, dass sie tot war. Mehrfach wurde Phase 1

dadurch beendet, dass ein alter Mann in weisser Kleidung sie dort wegholte

und ins Jenseits führte.

Phase 2. Neun Kinder gaben an, für Jahre in einem Baum gelebt zu haben, vier

in einer Pagode, und zwei verblieben für lange Zeit in der Nähe des Ortes, an

dem sie gestorben waren. Eine Frau konnte den Ort nicht verlassen, wo sie

ihren Schmuck vergraben hatte. Sieben Kinder begegneten im Jenseits

verstorbenen Freunden und Verwandten.

Phase 3. Achtzehn von 35 burmesischen Kindern machten Angaben, wie sie ihre

neuen Eltern fanden und/oder wie sie in den Mutterleib eintraten. Fünf

wurden von einer älteren Person oder von dem alten Mann in Weiss zu ihren

neuen Eltern geführt.

Sharma und Tucker [2004] verglichen die Erlebnisse zwischen den Leben der 35

Kinder aus Burma mit den sehr gut erforschten westlichen Nahtod-Erlebnissen

und auch mit Nahtod-Erfahrungen aus Indien und Thailand. Die Vergleiche sind

in nachfolgender Tabelle 7 zusammengestellt. Pasricha [1993] studierte

Nahtodes-Erlebnisse speziell in Indien. Auch seine Ergebnisse sowie die von

Kellehear [1993] weltweit gefundenen Nahtodes-Erlebnisse sind in die Tabelle

eingearbeitet.

Welche der im Westen häufigen Nahtodes-Erlebnisse finden sich auch in

anderen Kulturen und insbesondere auch bei den „Erlebnissen zwischen den

Leben“ (BLE) in Burma? Hierüber geben die Tabellen 7a bis 7e Auskunft.
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In Tabelle 7a finden sich Erlebnisse, die im Westen häufig, manche nahezu

obligatorisch sind, im Vergleich zu den burmesischen Erfahrungen.

Grosse Übereinstimmungen zwischen den westlichen NDE und den

burmesischen Erfahrungen zwischen den Leben bestehen:

• bei dem Gefühl, tot zu sein und/oder sich in einer anderen Welt zu befinden;

• bei den ausserkörperlichen Erfahrungen,

• bei den Begegnungen mit verstorbenen Verwandten und Bekannten,

• bei Begegnungen mit einem religiösen Wesen (Tabelle 7c).

Hingegen finden sich die folgenden im Westen häufigen Erlebnisse in Burma

und in den anderen Kulturen nicht:

• aussersinnliche Wahrnehmungen,

• das Tunnel-Erlebnis,

• das Licht-Erlebnis,

• das Lebenspanorama, der Lebensrückblick mit hoher Geschwindigkeit.

(Nur sehr vereinzelt bei indigenen Völkern.)

• Auch das im Westen bisweilen auftretende Gefühl der Unio Mystica findet

sich in den anderen Regionen nicht.

7a: Nahtodes-Erlebnisse vs. Jenseitserfahrungen

Hauptsächlich im Westen vorkommende NDE

NDE = Near-Death Experience,
BLE = Between-Life Experience

westl.
NDEA

indig.
NDEB

India
NDEC

Thai
NDEC

Burma
BLED

Das Gefühl, tot zu sein ++ ++ +++++E

Gefühl, in einer anderen Welt zu sein +++++ ++++ +++

Schmerzlosigkeit ++++ . .

OBE = Out of Body Experience +++++ z. T. F +++ G ++ ++++

Begegnung mit verstorbenen
Verwandten oder Bekannten

+++++ ++++ ++++ ++ ++++

Sich vom phys. Körper getrennt fühlen +++ ++ .

Friede, Freude, unendliches Wohlgefühl +++++ ++ +

einen dunklen Bereich betreten ++++ – !

Aussersinnliche Wahrnehmung +++ . – !

Tunnel- Erlebnis +++++ – ! – – ! – !

Lichterlebnis +++++ – . – !

Lebens-Panorama, Lebensrückblick H +++++ z.T. J – ! – – !

Kosmisches Einheitsgefühl,
Universelles Verstehen

++ – ! – !

 leeres Feld = Thema nicht angesprochen.

– ! kommt definitiv nicht vor.

. nur ein, höchstens zwei Fälle, deren Interpretation manchmal auch noch
zweifelhaft ist.

A) Hauptsächlich nach den Skalen von Greyson und von Ring,

B) nach Kellehear [1993]. Beispiele aus China, Indien, West Neu-Britannien, Guam,
Nord-Amerika (Stammesvölker), Australien (Aborigines), Neuseeland (Maori),

C) nach Sharma und Tucker [2004],

D) nach Sharma und Tucker [2004]. Beispiele überwiegend aus Burma = 35 Fälle;
einige wenige ähnliche Beispiele wurden auch in Thailand, Indien und Sri Lanka
gefunden,

E) in Burma kommt auch vor: muss nicht essen; kann seine Gestalt verändern;
Beschreibung der eigenen Kleidung als Verstorbener, meist gleich der normalen
Kleidung zu Lebzeiten,
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F) nicht in China, Australien (Aborigines), West-Neu-Britannien.

G) nicht in Nord-Indien,

H) dabei im Westen: Zeit und Gedanken laufen sehr schnell.

J) nicht in Guam, Nord-Amerika (Stammesvölker), Australien (Aborigines),
Neuseeland (Maori).

___________________________

In Tabelle 7b finden sich Erlebnisse, die im Westen selten oder gar nicht

vorkommen, in Burma aber häufig sind. Hierzu gehören:

• Miterleben der eigenen Beerdigung,

• ins Jenseits geleitet werden (in Indien von einem Boten Yama’s)

• für einige Jahre in einem Baum oder in einer Pagode leben.

7b: Nahtodes-Erlebnisse vs. Jenseitserfahrungen

NDE = Near-Death Experience,
BLE = Between-Life Experience

westl.
NDEA

indig.
NDEB

India
NDEC

Thai
NDEC

Burma
BLED

• Die eigene Beerdigung:

Erleben der eigenen Beerdigung ++

Herrichten der eigenen Leiche ++

nicht mit den Trauernden kommunizieren
können

++

sich vom Weinen der Trauernden
abgestossen fühlen

++++

• ins Jenseits geleitet werden:

Von e. Ältesten o. einem alten Mann in
Weiss ins Jenseits geführt werden

++++

von (einem) Boten (Yama’s) ins Jenseits
geführt werden

++++! ++ –

• an einem seltsamen Ort leben:

im Jenseits in einem Baum leben +++

im Jenseits in einer Pagode leben ++
___________________

In Tabelle 7c findet sich die Begegnung mit einem Lichtwesen oder religiösen

Wesen, welche sowohl im Westen, in Nord-Indien als auch in Burma

vorkommt. Im Westen wird dieses Wesen bisweilen Gott oder Jesus genannt.

Weiterhin wird in dieser Tabelle das Thema „Rechenschaft und Strafe“

angesprochen, welches vor allem in Indien und in Thailand eine Rolle spielt.

Tabelle 7c: Nahtodes-Erlebnisse vs. Jenseitserfahrungen

NDE = Near-Death Experience,
BLE = Between-Life Experience

westl.
NDEA

indig.
NDEB

India
NDEC

Thai
NDEC

Burma
BLED

• Begegnung mit e. religiösen Wesen:

Begegnung mit einem Licht- oder
religiösen Wesen
Burma: Alter Mann in Weiss, e. Ältester,
eine Autorität, der geistige Führer

++++ ?

++++
nur

Nord-
Indien

++++

• Rechenschaft und Strafe:

Rechenschaft ablegen müssen:

Indien: zu einem Mann (Yama) mit einem
BuchK geführt werden,

Thailand: Im Jenseits bestraft werden,
z. B. dort durch Durst, oder z. B. durch
Wiedergeburt als ein Vogel.

+++ ++ .

Sehen (?) der Qualen der Hölle + +++ .

K) Das Buch enthält eine Liste der guten und der schlechten Taten.
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In Tabelle 7d sind die Erlebnisse aufgezählt, die typischerweise in Burma gegen

Ende des Lebens zwischen den Leben auftreten, wenn die Wiedergeburt zum

jetzigen Leben vorbereitet wird. Solche Erlebnisse sind natürlicherweise nicht

Bestandteil von NDEs, da dort nicht wirklich gestorben und folglich auch

nicht wiedergeboren wird.

Tabelle 7d: Nahtodes-Erlebnisse vs. Jenseitserfahrungen

Vorbereitung der Wiedergeburt

NDE = Near-Death Experience,
BLE = Between-Life Experience

westl.
NDEA

indig.
NDEB

India
NDEC

Thai
NDEC

Burma
BLED

Wiedergeburt: von (einem) Boten in das
neue Leben geführt werden.

++

//: Von e. Ältesten o. einem alten Mann
in Weiss ins neue Leben geführt w.

+++

//: Den neuen Eltern folgen, wenn diese
von der Arbeit o. ä. nach Hause gehen

++++

Beschreibung des Eintritts in die Mutter ++

____________________

In Tabelle 7e schliesslich finden sich solche Erfahrungen, die man nur im

NDE, nicht aber in dem Leben zwischen den Leben machen kann, da sie die

Umkehr in das noch nicht wirklich beendete Leben betreffen.

Auffällig sind die Erlebnisse in Indien, wenn man irrtümlich zum Sterben

ausgewählt wurde und der Totengott Yama die Boten, die einen fälschlich

hergebracht haben, ausschimpft und man von Yama zur Strafe ein Brandmal

eingebrannt bekommt, welches der Körper nach dem Aufwachen aus dem

Nahtodes-Erlebnis tatsächlich aufweist.

7e: Nahtodes-Erlebnisse vs. Jenseitserfahrungen

NDE = Near-Death Experience,
BLE = Between-Life Experience

westl.
NDEA

indig.
NDEB

India
NDEC

Thai
NDEC

Burma
BLED

Umkehr ins Leben beim NDE Die Zeit
zum Sterben ist noch nicht gekommen

++++ +++ ++ –

Es liegt ein Irrtum vor: Boten werden
ausgeschumpfen

+++ –

Von YamaL ein BrandmalM eingebrannt
bekommen, da es noch nicht die Zeit zum
Sterben ist. Ein entspr. Mal zeigt der
Körper nach dem NDE

++ –

von den Gedanken lebender, geliebter
Menschen ins Leben zurückgeholt werden

+++ . –

von (einem) Boten oder von verstorbenen
Verwandten ins Leben zurückgeführt w.

+++ +++ –

L) Yama = Totengott

M) zum Beispiel ein Brandmal auf der Stirn oder am Knie mitbringen,
welches der Totengott einbrannte, als er einen zurückschickte ins Leben.
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33. Glaubwürdigkeit der Jenseitserlebnisse
bei Sharma und Tucker [2004]

Für die Echtheit der Aussagen der Kinder über das Jenseits spricht:

1. …, dass es sie gibt,

2. …, dass sie von Kindern gemacht wurden, deren Angaben über ihr früheres
Leben zutrafen, da sie verifiziert werden konnten. Sollten ihre Angaben
über das Jenseits deshalb falsch sein?

3. …, dass diese Kinder ein deutlich besseres karmisches Gedächtnis hatten für
Einzelheiten ihres früheren Lebens (einschliesslich Personen-Namen) als
andere Kinder, die sich ebenfalls an frühere Leben erinnerten, aber nicht
an Erlebnisse im Jenseits.

4. …, dass immer wieder dieselben Elemente auftauchen,

5. …, dass sie teilweise in verblüffender Übereinstimmung stehen mit den
Nahtodes-Erlebnissen aus westlichen und anderen Kulturen.

Im Gegensatz zu den Verifikationen in der modernen Reinkarnationsforschung

haben wir bisher keine Möglichkeit, die Schilderungen über das Zwischenleben

zu überprüfen. Weiterhin sind die Fallzahlen recht gering, sodass weitere

Forschungen in den verschiedenen Kulturen wünschenswert sind.

Wenn man jedoch wesentliche Übereinstimmungen zwischen den

Nahtodes-Erlebnissen und den Erfahrungen zwischen den Leben erkennt, dann

spricht das dafür, dass die Nahtodes-Erlebnisse tatsächlich den Eintritt in die

andere Welt markieren, was in der reinen Nahtodes-Forschung nicht ohne

weiteres klar ist, vergleiche www.nahtodeserlebniseinblickinsjenseits.de.

Die Kinder in Burma und in anderen asiatischen Ländern, die über

Erfahrungen zwischen den Leben berichten, haben keinen Sauerstoffmangel im

Gehirn, stehen nicht unter dem Einfluss starker Arzneimittel und sind nicht dem

Tode nahe. Diese Gründe werden im Westen oft als Ursachen für die so

unbegreiflichen Nahtodes-Erlebnisse angeführt, kommen aber für die Kinder mit

Erinnerungen an ein früheres Leben als Ursache nicht in Betracht. Auch stehen

sie während ihrer Berichte nicht unter Hypnose. Folglich sind alle Versuche

aufgeklärter Wissenschaftler, die Nahtod-Erfahrungen als Kunstprodukte des

Gehirns abzutun, hier nicht anwendbar.

34. Offene Fragen und zukünftige Jenseits-Forschung

Es wäre gut, wenn es Mittel und Wege gäbe, die geschilderten Erinnerungen an

das Jenseits als Erinnerungen an Ereignisse, die tatsächlich stattgefunden haben,

zu bestätigen. Dieser Weg muss zuallererst gefunden werden, ehe man ihn in

praktischer Forschungsarbeit begehen kann.

Es ist wünschenswert, die Anzahl der Fälle von Erinnerungen an das

Jenseits bei Kindern, die sich an ein früheres Leben erinnern, zu erhöhen,

womöglich auch in verschiedenen Kulturen. Ebenso sind weitere Forschungen

über Nahtod-Erlebnisse in verschiedenen Kulturen erstrebenswert, auch, um sie

mit den Erinnerungen an das Jenseits zu vergleichen und dem

gegenüberzustellen, was wir hierüber im Westen wissen. Daraus können, wie

oben schon angedeutet, Schlüsse darauf gezogen werden, ob Nahtodes-

Erlebnisse tatsächlich den Anfang des Weges ins Jenseits bedeuten.

__________________________________________________________________________

– Ende des Textes zur Jenseits-Forschung –

http://www.reinkarnationglaubenoderwissen.de/


Reinkarnations- und Jenseitsforschung www.reinkarnationglaubenoderwissen.de 21.09.2009 65
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Glossar zur Reinkarnations-Forschung und zur Jenseits-Fordschung

Hier werden die Fachausdrücke in der Weise erläutert,
wie sie in den vorangehenden Texten verwendet wurden.

• Amnesie Nicht-Erinnern von Vergangenem. Amnesie besteht meist bezüglich
der Träume der Nacht, der frühen Kindheit, der eigenen Geburt, der Zeit im
Mutterleib, eines früheren Lebens oder des Aufenthalts der Seele im Jenseits
zwischen den irdischen Leben. Die Amnesie, die uns im jetzigen Leben nichts
von früheren Leben oder vom Jenseits wissen lässt, ist schon seit langem
bekannt und ist z.B. von Platon beschrieben worden.
Amnesie besteht aber meist auch bezüglich des im Koma Erlebten, des bei
Operationen unter Vollnarkose Erlebten und des bei Elektrokrampftherapie
Erlebten. Es kann auch angenommen werden, dass viele Nahtodes-Erlebnisse
nicht erinnert werden. Es darf darüber spekuliert werden, welchen Sinn und
Nutzen die Amnesie in ihren verschiedenen Formen hat.

• Aura = für manche sichtbarer Lichtschein um den Körper eines Menschen
herum. Hat Ähnlichkeit mit dem Heiligenschein in verschiedenen Kulturen.
Bei Newton auch bei Geistwesen im Jenseits sichtbar.

• Bardo-Thödol = Tibetisches Totenbuch. Direkte Übersetzung aus dem
Tibetischen von Dargyay und Dargyay. Zur Lektüre empfohlen.

• Besessenheit = Übersetzung des Begriffs “possession” aus dem
Amerikanischen in den dt. Ausgaben von Stevenson [1974] und [1997a]. Wir
verwenden jedoch in Übereinstimmung mit dem heutigen Sprachgebrauch
konsequent die Bezeichnung spirituelle Besetzung, um uns ganz klar von
mittelalterlichen Vorstellungen der katholischen Kirche abzugrenzen.

• Besetzung, spirituelle = Beeinflussung eines Menschen durch den Geist einer
verstorbenen Person, falls es das gibt, im Sinne von Wickland, Chaplin, Fiore,
Baldwin und im Sinne der Kardecisten in Brasilien. Der besetzende Geist
heisst Besetzer. Eine Besetzung kann teilweise oder vollständig, zudem auch
vorübergehend oder andauernd sein. Bei vollständiger oder nahezu
vollständiger Besetzung kann man auch von Besitzergreifung oder von
Inbesitznahme durch den Besetzer sprechen. Die genannten Autoren haben
Methoden entwickelt, Klienten, die in diesem Sinne besetzt sind, und auch den
besetzenden Geistern, zu helfen. Die vier genannten US-amerikanischen
Autoren waren Regressionstherapeuten gewesen, die ihre Klienten oftmals in
frühere Leben zurückgeführt hatten. Jedoch mussten sie bei der Arbeit mit
einigen Klienten feststellen, dass sie auf diese Weise deren Probleme nicht
lösen konnten. Bis sie darauf kamen, dass die betreffenden Klienten
möglicherweise von dem Geist einer verstorbenen Person besetzt sein könnten,
und ein entsprechendes therapeutisches Vorgehen entwickelten. Die vier
Autoren wussten zunächst offenbar nicht, dass die Kardecisten in Brasilien
schon seit Beginn des 20. Jh. grosse Erfahrung auf diesem Gebiet haben.
Näheres siehe in den vorangehenden Kapiteln 10 und 14 sowie im Kapitel
„Spirituelle Besetzungen“ des Artikels „Spirituelle Aspekte der
Organtransplantation“ auf www.spirituelleaspekteorgantransplant.de.

• Besetzung, vollständige = Die Primär-Persönlichkeit verschwindet
vollkommen und der Besetzer übernimmt die Herrschaft über alle Gedanken
und Gefühle, über Kenntnisse und Fähigkeiten, über Sprache, Körperhaltung,
Mimik und Gestik. Die vollständige Besetzung kann vorübergehend oder
andauernd sein. Siehe vorangehend Besetzung, spirituelle.

• Beweis, wissenschaftlicher für das Vorliegen von Reinkarnation: Stevenson
behauptet nicht, die Existenz von Reinkarnation bewiesen zu haben, obwohl es
offensichtlich sein Wunsch war, dies zu tun. So wird auch im vorliegenden
Text nicht von Beweisen gesprochen. Statt dessen werden solche Wörter wie
Glaubwürdigkeit, Überzeugungskraft, Aussagekraft, Nachweis, Hinweis,
Gewissheit, Zuverlässigkeit, Bestätigung, Beleg, Stützung, Unterstützung,
Stärkung, Argument, Nachprüfung usw. benutzt. Siehe Naturwissenschaft.
Darüber zu philosophieren, was ein wissenschaftlicher Beweis sei, was
überhaupt Wissenschaft sei, bringt nichts.
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Der einzige vernünftige Massstab ist das Urteil des erfahrenen, trotzdem aber
unvoreingenommenen und transzendenz-offenen Lesers, der die Materie
ausführlich studiert hat. Dennoch sei hier auf den vorzüglichen Aufsatz von
Marcello Truzzi (1999): „Was ist Anomalistik?“ verwiesen.

Der Nachweis, dass es Reinklarnation wirklich gibt, wird im vorliegenden Text
dahingehend relativiert, dass es sich meist auch um eine spirituelle Besetzung
handeln kann.

• Bewusstsein = eines der grössten Rätsel unserer Existenz. Jeder kann es an
sich selbst beobachten, aber niemand kann es erklären, und die moderne
Naturwissenschaft hat nicht die geringste Idee, was Bewusstsein ist und wie es
zustande kommt. Auf der Basis des materialistischen Weltbildes, welches die
Grundlage der modernen Naturwissenschaften ist, ist Bewusstsein ein
unerklärliches Phänomen. Die heute herrschenden Naturwissenschaften gehen
davon aus, dass das Gehirn das Bewusstsein produziert. Daraus würde folgen:
Ohne (funktionierendes) Gehirn kein Bewusstsein. Die moderne
Reinkarnationsforschung widerlegt diese Anschauung. Die herrschenden
Naturwissenschaften können in der Bewusstseinsforschung keine wesentlichen
Fortschritte machen, solange sie auf ihren materialistischen Paradigmen
beharren. Siehe auch Wikipedia: Bewusstsein.

• Diesseits = hiesige Welt, in der wir unser irdisches Leben verbringen.
Naturwissenschaftler und Materialisten glauben, dass dieses die einzige Welt
sei, die es gibt. Gegensatz zu Diesseits = Jenseits.

• Dualismus = Gedankliche Trennung von Körper und Seele, von Diesseits und
Jenseits, indem Körper und Seele als voneinander verschieden, indem Diesseits
und Jenseits als voneinander getrennt angesehen werden. Gegensatz:
Monismus.

• Einheit der Persönlichkeit siehe Ich-Identität

• Erinnerungen an frühere Leben bedeuten nicht unbedingt Reinkarnation.
Siehe die ausführliche Debatte in den Kapiteln 10 und 14: „…oder sind es
spirituelle Besetzungen? und „Sind es nicht doch einfach nur spirituelle
Besetzungen?“.

• Erlebnissen zwischen den Leben (BLE = Between-Life Experiences) =
Erlebnisse im Jenseits zwischen den irdischen Leben, welche von den Klienten
Whitton’s und auch Newton’s erinnert werden und auch von einigen Kindern
bei Sharma & Tucker, die sich an ein früheres Leben erinnern konnten.

• Esoterik, moderne westliche = Begriff für heute weitverbreitete Ansichten, die
über das materialistische Weltbild hinausgehen, wie z. B. der Glaube an die
Wiedergeburt, an die Kraft von Ritualen, an Telepathie, Präkognition,
Astrologie, an die Existenz geistiger Wesenheiten wie etwa Engel, usw. Im
griechischen Altertum war die Esoterik eine geheime Wissenschaft, die nur den
Eingeweihten der Mysterienschulen zugänglich war. Näheres siehe Wikipedia:
Esoterik. Die Glaubensinhalte der modernen westlichen Esoterik sind meist
unbewiesen und werden im vorliegenden Text nicht als Beleg für irgend etwas
verwendet.

• Frische Fälle = Fälle von Erinnerungen von Kindern an ein vermeintliches
früheres Leben, in denen von niemandem Verifikations-Versuche
unternommen wurden, bevor nicht der oder die Forscher die Kinder
kennenlernten und ihre Aussagen protokollieren konnten. Der Datenspeicher
der Universität von Virginia enthält nur 33 frische Fälle.

• Geburtsnarbe (birthmark) = Narbenähnliches Mal von Geburt an mit oft
stärkerer oder schwächerer Pigmentierung als die der Umgebung. Bei
Stevenson nur in seltenen Fällen gleich einem gewöhnlichen Muttermal. Kann
laut Stevenson eine karmisch übertragene Verletzung sein, die meist beim
früheren gewaltsamen Tode erlitten wurde.

• Geburtsdefekt (Missbildung, birthdefekt) = schwere bis schwerste körperliche
Missbildung von Geburt an. Kann laut Stevenson eine karmisch übertragene
Verstümmelung sein, die meist bei einem gewaltsamen Tode erlitten wurde.
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• Gedächtnis, bildhaftes, hier = (oft spontane) Erinnerungen des Kindes an
Personen und Sachen aus einem vermeintlichen früheren Leben, ohne
dieselben vordem gesehen oder gekannt zu haben.

• Gedächtnis für Namen = Namensgedächtnis, hier = (oft spontane)
Erinnerungen des Kindes an Namen von Personen und Orten aus einem
vermeintlichen früheren Leben, ohne diese vorher gesehen oder gekannt zu
haben.

• Gedächtnis, genetisches = theoretische Möglichkeit, dass Kenntnisse über ein
früheres Leben genetisch, d. h. biologisch übertragen wurden.

• Gedächtnis, karmisches = Erinnerungen an Einzelheiten eines früheren
Lebens. Zerfällt in das bildhafte, das szenische und das Namens-Gedächtnis.
Oberbegriff = karmische Übertragungen.

• Gedächtnis, szenisches, hier = Wiedererkennen von Sachen und Personen aus
einem vermeintlichen früheren Leben, wenn das Kind den Ort seines
vermuteten früheren Lebens besucht.

• Geist = siehe Seele. Von einem Geist spricht man insbesondere dann, wenn die
Seele sich uns in irgendeiner Weise kundtut, z. B. durch ein spirituelles
Medium, als Besetzer oder als Spukgeist.

• Geist-Körper = Körper, den man im Jenseits hat, der dem Körper, den man zu
Lebzeiten hatte, ähnlich sein kann. Auch Zweiter Körper oder Astral-Körper
genannt.

• Geschlechterwechsel = Wechsel des Geschlechts von männlich zu weiblich
oder umgekehrt von einer Inkarnation zur anderen. Kommt offenbar in
verschiedenen Kulturen verschieden häufig vor, siehe Tabelle 4:
Geschlechterwechsel.

• Hades = Hölle = Unterwelt = Ein Teil des Jenseits, der nur von wenigen
Nahtod-Erfahrenen oder Jenseits-Reisenden gesehen wird, in welchem die
Seelen schlimmen Qualen ausgesetzt sind.

• Hypnose. Es ist nicht leicht zu sagen, was Hypnose eigentlich ist, da wir die
Phänomene, die unter Hypnose auftreten, zwar staunend zur Kenntnis nehmen,
aber nicht wirklich erklären können. Daran ändert auch nichts, dass
Medizinische Hypnose heute ein anerkanntes Fachgebiet ist, dass es hierzu für
Ärzte anerkannte Ausbildungsverfahren gibt, und dass nicht wenige
ausgebildete Ärzte Hypnoseverfahren, z. B. zur Schmerzlinderung und zur
Sucht-Entwöhnung, mit Erfolg einsetzen.

Die meisten Laien haben nur von Bühnen-Vorführungen her eine Vorstellung
davon, was Hypnose sei. Dort wird gewöhnlich sog. Blitzinduktion
angewendet, wodurch die Probanden sehr schnell in tiefe Hypnose fallen, in
der sie völlig willenlos sind. Auch wird gerne demonstriert, wie
posthypnotische Suggestionen funktionieren; das sind unter der Hypnose
erteilte Befehle, die von den Probanden erst nach Beendigung der Hypnose
ausgeführt werden.

Ein solches Vorgehen kommt für Newton überhaupt nicht in Frage. Newton
schildert sein Vorgehen in seinem dritten Band [2004] sehr genau. Er lässt sich
zur Einleitung der Hypnose, zu deren Vertiefung, zu ihrer Beendigung und zur
Auflösung von hypnotischen Befehlen sehr viel Zeit.

Es ist nicht klar, welche Art von Hypnose Whitton angewendet hat, da er
hierüber nichts mitteilt. Hingegen sagt er deutlich, dass nur zwischen 4 und
10% aller Menschen (oder aller seiner Klienten?) wirklich in Tieftrance
versetzt werden können, als Voraussetzung dafür, sie in frühere Leben oder
sogar in die Zeit zwischen den Leben zu führen.

• Ich-Identität, auch Konstanz oder Einheit der Persönlichkeit genannt =
Weiterbestehen vor allem des Ich-Gefühls, aber auch der Gedanken und
Erinnerungen, Vorlieben und Abneigungen, der Ängste und Zwänge über die
Inkarnationen hinweg und auch im Jenseits. Wird durch die moderne
Reinkarnationsforschung nahegelegt.



Reinkarnations- und Jenseitsforschung www.reinkarnationglaubenoderwissen.de 21.09.2009 69

• Identifikation des Kindes mit seiner vermeintlichen früheren Persönlichkeit =
Gefühl, diese Person (gewesen) zu sein.

• Impression, mütterliche: Befürchtungen der werdenden Mutter, ihr Kind
könne mit einer bestimmten Missbildung geboren werden, welche sich
bewahrheiten und gerade diese Missbildung bewirken. Näheres siehe bei
Stevenson [1992, 1993, 1997a].

• Inkarnation = „Fleischwerdung“ = Geborenwerden einer Seele in einem
physischen Körper.

• Inkorporationsmedien sind Medien, die die Seele, mit der sie gerade
kommunizieren, in sich hineinfahren lassen, deren Ausdrucksweise, Sprache,
Gesichtsausdruck, Gestik und Emotionen annehmen, später sich aber wieder
von dem Geist befreien können (falls es das alles gibt). Im Falle der Therapie
von spirituellen Besetzungen im Sinne von Wickland und im Sinne der
brasilianischen Kardecisten ist das Medium in der Lage, den besetzenden Geist
eines Klienten bei sich zu inkorporieren und später wieder loszulassen.

• Jenseits = Zwischenreich = Die andere Welt, in der sich die Seelen der
Verstorbenen aufhalten und aus der sie wieder zurückkehren, wenn sie
wiedergeboren werden. Für moderne Naturwissenschaftler und für
Materialisten existiert das Jenseits nicht. Gegensatz = Diesseits.

• Konstanz der Persönlichkeit = Ich-Identität

• Lichterlebnis = Beim Nahtoderlebnis das Schauen eines hellen Lichtes am
Ende des Tunnels, und/oder nach Eintritt in die schöne Landschaft, oder auch
später bei der Reise durch das Universum. Eine der wichtigsten und häufigsten
Erfahrungen bei Nahtodes-Erlebnissen in westlichen Ländern, aber nicht in
Indien. Siehe auch www.nahtodeserlebniseinblickinsjenseits.de.

• Median = Der mittlere Wert in einer Reihe von Zahlen, die der Grösse nach
geordnet sind. Bei kleinen Zahlenwerten mit einigen Ausreissern nach oben,
wie dies bei den Zeiten zwischen den Leben in der Reinkarnationsforschung
der Fall ist, ist der Median oft viel kleiner als der arithmetische Mittelwert.
Letzterer entsteht, indem man alle Zahlen zusammenzählt und durch die
Anzahl der Zahlen teilt. Die Verwendung des Medians als Mittelwert für die
Zeiten zwischen den Leben ist deshalb besonders sinnvoll, weil bei grösseren
Zwischenzeiten durchaus ein oder mehrere nicht erinnerte Leben dazwischen
gelegen haben können.

• Medium, spirituelles = Person, die mit dem Geist (der Seele) eines
verstorbenen Menschen kommunizieren kann und bisweilen Informationen
übermittelt, die dem Medium auf keinerlei erklärliche, also „normale“ Weise
zugänglich zu sein scheinen (falls es so etwas gibt). Siehe
Inkorporationsmedien.

• Metaphysik = Teilgebiet der Philosophie, welches nach dem Sinn des Lebens,
nach dem Ursprung allen Seins fragt. Wie ist die Welt entstanden? Gibt es
einen Gott? Hat der Mensch eine unsterbliche Seele und einen freien Willen?

• Monismus = Gegensatz zu Dualismus, d. h. die Anschauung, dass die
begriffliche Trennung von Körper und Seele, von Diesseits und Jenseits, nur
unserem Denken entspringt, in Wirklichkeit aber nicht existiert.

• Mystizismus = meist abwertend gemeint im Sinne von Aberglaube,
Geisterglaube. Hier aber positiv verstanden im Sinne von Beschäftigung mit
der Frage nach dem Überleben der Seele nach dem leiblichen Tode, nach der
Existenz einer rein geistigen Welt, eines Jenseits, welches der
naturwissenschaftlichen Forschung nicht zugänglich ist. Vergleiche
Spiritualismus und Spiritismus.

• Nahtod-Erfahrungen = Nahtodes-Erlebnisse (NDE = Near-Death
Experiences) = meist sehr ungewöhnliche Erlebnisse in Todesnähe. Näheres
siehe unter Nahtodes-Forschung und auf der WebSite
www.nahtodeserlebniseinblickinsjenseits.de.
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• Nahtodes-Forschung = wissenschaftliche Erforschung der Nahtoderlebnisse.
Begann mit Raymond Moody’s: “Life after Life – The Investigation of a
Phenomenon”, Bantam 1988, und vielen nachfolgenden Untersuchungen durch
Ärzte und Psychologen. Die Nahtodes-Erlebnisse als solche sind ein
unbestreitbares, weit verbreitetes und sehr bemerkenswertes Phänomen; ob sie
allerdings den Anfang der Reise der Seele ins Jenseits bedeuten, ist nicht so
ohne weiteres klar. Die beträchtliche Übereinstimmung der vor allem im
Westen gut erforschten Nahtodes-Erlebnisse mit den oben aufgeführten
Schilderungen der Kinder in der Reinkarnationsforschung, welche sich nicht
nur an frühere Leben erinnern, sondern auch an Jenseitserfahrungen, ist dafür
jedoch ein weiteres Indiz; siehe im Text über das Jenseits das Kapitel 32:
„Glaubwürdigkeit der Jenseitserlebnisse“. Näheres zur Nahtodes-Forschung
siehe unter www.nahtodeserlebniseinblickinsjenseits.de.

• Naturwissenschaft = heute im Sinne einer im Westen herrschenden,
materialistisch orientierten Form von Wissenschaft verwendet, die nur das
gelten lassen will, was aufgrund mathematischer, physikalischer und
chemischer Erkenntnisse verständlich ist, was also letztlich auf der Materie und
ihren Gesetzen beruht. Selbst die moderne westliche Medizin erhebt den
Anspruch, in diesem Sinne naturwissenschaftlich zu sein, was sie aber nur zu
einem sehr geringen Teil ist. So wird ein neues Arzneimittel nicht etwa dann
für den Markt zugelassen, wenn man seinen Wirkmechanismus versteht und
erklären kann, sondern dann, wenn Wirksamkeit und geringe Nebenwirkungen
mit statistischen Methoden vermeintlich nachgewiesen sind.
Die Forschungsmethoden der Naturwissenschaften sind teils experimentell,
teils empirisch = beobachtend; beide Formen der Forschungsarbeit sind von
Bedeutung. Einige Wissenschaften sind rein beobachtend, wie z. B.
Astronomie, Archäologie und Anthropologie, andere sind es überwiegend, wie
z. B. Zoologie und Botanik.
Die auf dieser WebSite besprochene Form der Wissenschaft, nämlich die
Erforschung der Reinkarnation und des Jenseits, ist überwiegend beschreibend
und beobachtend, im Gegensatz zu den experimentellen Wissenschaften. Siehe
auch wissenschaftlicher Beweis.

• Person, verstorbene = häufig verwendet für die Person, die das Kind glaubt
(gewesen) zu sein.

• Persönlichkeit = bisweilen im Sinne einer Seele verwendet, die sich in
verschiedenen irdischen Leben wiederfindet; siehe Primär-Persönlichkeit; siehe
Ich-Identität.

• Persönlichkeit, multiple = Ein Mensch leidet unter multipler
Persönlichkeitsstörung, wenn er einmal die eine, ein andermal eine andere
Person zu sein scheint und sich auch jeweils als solche erlebt. Über die
Verhaltensweise einmal der einen, einmal der anderen Persönlichkeit besteht
wechselseitig keine oder nur sehr geringe Erinnerung. Ein äusserst
problematischer und umstrittener Begriff, siehe Wikipedia, wo auch die
Vermutung diskutiert wird, dass die multiple Persönlichkeit erst durch den
Therapeuten hervorgerufen wird.
Sollte es möglich sein, Beispiele von multipler Persönlichkeit im genannten
Sinne und in klarer Form zu finden, so bietet die Lehre von den spirituellen
Besetzungen eine Erklärungsmöglichkeit, indem man vermutet, dass eine
spirituelle Besetzung von mehreren Besetzern zugleich vorliegt, wobei einmal
der eine, einmal der andere Besetzer die Oberhand gewinnt. Mehrfache
Besetzungen sind bei den Autoren Wickland und Baldwin sowie bei den
Kardecisten wohlbekannt. Näheres siehe unter „Spirituelle Besetzungen“ auf
www.spirituelleaspekteorgantransplant.de.

• Primär-Persönlichkeit = in Theorie und Therapie der spirituellen Besetzungen
die ursprüngliche Persönlichkeit eines Menschen, die er von Anfang an hatte,
so, wie wir ihn kennen. Später kann ein Besetzer sich in ihm breit machen und
seine Gedanken, Gefühle und Verhaltensweisen mehr oder weniger eigensinnig
steuern. Siehe spirituelle Besetzungen.
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• Regressionstherapie = Rückführung eines Klienten in leichter oder tieferer
Trance in die frühe Kindheit, in die eigenen Geburt, in die Zeit im Mutterleib,
oder auch in frühere Leben oder sogar ins Jenseits in die Zeit zwischen den
irdischen Leben. Ob die jeweils erlebten Ereignisse wirklich stattgefunden
haben oder nur der Phantasie des Klienten entspringen, ist nur dann zu sagen,
wenn sie verifiziert werden können, d. h., wenn sie durch Nachprüfungen als
historisch bestätigt werden können. Für den therapeutischen Ansatz spielt dies
allerdings weniger eine Rolle: Hier ist der Erfolg bei der Behandlung von
Problemen, mit denen der Klient zum Therapeuten kam, das Entscheidende.

• Reinkarnation = Begriff, der davon ausgeht, dass der Mensch einen
sterblichen Körper und eine unsterbliche Seele hat. Von der Seele wird
angenommen, dass sie eine Zeit nach dem Tod des physischen Körpers einen
neuen Körper beseelen kann, also dann dessen Seele ist. In manchen Fällen,
die im vorliegenden Text besprochen werden, erinnern sich Kinder im Alter ab
etwa 2 bis zu etwa 6 oder 7 Jahren an ein früheres Leben und identifizieren sich
mehr oder weniger mit diesem. Siehe Wikipedia: Reinkarnation.
Synonyme: Wiedergeburt, Wiederverkörperung, siehe Seelenwanderung.

• Reinkarnation, echte, auch „Reinkarnation im eigentlichen Sinne“, Begriff in
Abgrenzung zu den anderen besprochenen Erklärungsmöglichkeiten, wie etwa
der einer spirituellen Besetzung. Unechte Reinkarnation gibt es nicht,
allenfalls vermeintliche.

• Reinkarnationsforschung, moderne = Erforschung des Themas Wiedergeburt
nach Art von Gandhi, Banerjee, Pasricha, Stevenson, Haraldsson, Mills, Keil,
Tucker, welche das Thema des vorangehenden Artikels
„Reinkarnationsforschung“ ist. Durch die Nennung dieser Autoren soll
definiert sein, was wir unter moderner Reinkarnationsforschung (mit hohem
wissenschaftlichem Anspruch) verstehen wollen.

• Reinkarnations-Sippe = eine Gruppe von Menschen, die sich in verschiedenen
irdischen Leben und auch im Jenseits öfter wiedertreffen und gemeinsam an
ihrer spirituellen Entwicklung arbeiten. Siehe Seelengeschwister.

• Retrokognition = Rückschau. Hier die theoretische Möglichkeit, dass ein
Kind aussersinnlich in die Vergangenheit schaut und dort eine Person und
deren Lebensumstände, oft in vielen Einzelheiten, sieht und sich mit jener
Person identifiziert.

• Rückführungen siehe Regressionstherapie

• Schreibmedien = Personen, die vermeintlich oder wirklich Informationen von
den Geistern (Seelen) Verstorbener bekommen, indem sie diese aufschreiben.

• Seele = Der Teil des Menschen, der den leiblichen Tod überlebt. Unter einem
Geist verstehen wir die Seele eines Verstorbenen, die mit uns auf irgend eine
Weise in Kontakt tritt.

• Seelengeschwister = Mitglieder einer Reinkarnations-Sippe.

• Seelenwanderung = Inkarnation manchmal als Mensch, manchmal als Tier.
Wurde von Pythagoras vertreten, wird aber von vielen Anhängern der
Reinkarnationslehre abgelehnt nach dem Motto: „Einmal Mensch – immer
Mensch“. Wie oft wir die Spezies wechseln, wenn überhaupt, ist unklar. Siehe
den Abschnitt „3. Seelenwanderung“ im Kapitel 19: „1000 Fragen“ im Text
„Reinkarnationsforschung“.

• Spiritismus = Lehre und Praxis der Kommunikation mit den Seelen
Verstorbener. Begründer des Spiritismus in Frankreich war Allan Kardec, der
seine Bücher „Das Buch der Geister“ und „Das Buch der Medien“ um 1850
schrieb. Seine Lehre wurde besonders in Brasilien aufgenommen, wo der
Spiritismus heute in hohem Ansehen steht. Für den Spiritismus ist die
Reinkarnation eine Selbstverständlichkeit. Siehe auch: „Spirituelle
Besetzungen“ auf www.spirituelleaspekteorgantransplant.de. Vergleiche auch
Spiritualismus, Mystizismus, Metaphysik.
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• Spiritualismus = Weltanschauung, die von der Existenz geistiger
Dimensionen, geistiger Wesenheiten und einem Überleben der Seele nach dem
körperlichen Tode ausgeht. Alle Religionen sind in diesem Sinne
spiritualistisch und nicht materialistisch. Gegensatz: (philosophischer)
Materialismus. Siehe auch: Mystizismus und Metaphysik.

• Spukgeist (im Englischen = Poltergeist) = Geist (synonym Seele) eines
Verstorbenen, der nach dem leiblichen Tode den Ort seines früheren Lebens
oder Sterbens nicht verlassen hat und dort sein Unwesen treibt oder sogar den
Menschen erscheint.

• Totenbuch, tibetisches siehe Kapitel 30: „Das Tibetische Totenbuch“ im Text
über das Jenseits.

• Übertragung, karmische = Sammelbegriff für Erinnerungen an ein früheres
Leben sowie für Übertragungen von Verhaltensweisen und von körperlichen
Merkmalen von einem Leben auf das nächste. Siehe im Text
„Reinkarnationsforschung“ die Tabelle 1: „Arten karmischer Übertragungen“.

• Verifikation (Bestätigung, Überprüfung, Validierung) = zentraler Begriff der
modernen Reinkarnationsforschung, der bedeutet, dass die spontanen
Äusserungen der Kinder zunächst sorgfältig dokumentiert und erst später auf
ihre Richtigkeit überprüft werden. Dazu gehört der Nachweis, dass die von
dem Kind als eigene frühere Inkarnation angegebene Person tatsächlich gelebt
hat, und dass die angegeben Einzelheiten über das Leben derselben sich
bestätigen. Zudem ist die Abgrenzung gegenüber anderen
Erklärungsmöglichkeiten der gemachten Beobachtungen wichtig, z. B. der,
dass das Kind nur Geschichten erzählt, die es irgendwo gehört oder gelesen
hat.

• walk-in = Eintreten einer Seele in einen seelenlosen Körper.

• Wiedergeburt als Tier = von der modernen Reinkarnationsforschung nicht
bestätigt, aber für möglich gehalten. Siehe Seelenwanderung; siehe den
Abschnitt „3. Seelenwanderung“ im Kapitel 19: „1000 Fragen zur
Reinkarnation“ im Text „Reinkarnationsforschung“.

• Xenoglossie = die Fähigkeit, eine nicht erlernte fremde Sprache zu sprechen.
Griechisch xenos = fremd; glossa = Sprache.

• Zeiten zwischen den irdischen Leben siehe im Text
„Reinkarnationsforschung“ im Kapitel 12 die Tabelle 2: „Vorige vs. jetzige
Inkarnation“ und im Kapitel 15 die Tabelle 3: „Zeiten zwischen Tod und
Wiedergeburt“.

• Zwischenreich = der Aufenthaltsort der Seelen zwischen den irdischen Leben
= Jenseits.
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